er ane 
D — 
e und Leipzig, i 


G. Steigerifgen Suchandlung neg. 4 26 2 
= * 


n 


ir REGIA 


* 
we 


MONAGENSIS, 


81 


B rede 


2 — — — 


* 
[> 


— 
0 


1 er der dig damit hie angezo⸗ 


* 


N 


Die 


= 


| 
1 


IV 
Die Mannichfaltigkeit an Pflanzen ift nicht 
zu groß; es find vielleicht Pflanzungen, die daran 
reicher fi 15 Dieſes iſt aber . nicht der 
Hauptzweck der hieſt igen Pfanzenſammlung, ſon⸗ 
dern mehr, nur die guten und nutzbaren Arten 
recht zu vermehren. Alle die Pflanzenparthieen, 
die hier am Weiſſenſtein gemacht, ſind mit die⸗ 
ſem Anzug einzig und allein bepflanzt. Die Ge⸗ 
gend, die dieſe englifche Bosquets begraͤnzt, iſt 
nicht klein. Sie betraͤgt im Durchſchnitt wohl 
eine halbe Stunde, und dazu if, viel erforder⸗ 
lich, alles mit eigenem j jungen Anzug zu beſetzen; 
da ohnehin die Baumzucht eben nicht die Haupt⸗ 
beſchaͤftigung der daſigen Gaͤrtnerey iſt, ſondern 
mehr, um die neuen Anlagen einzurichten, Buͤu⸗ 
me und Strauchwerk auszurdtten, das Erdreich 
zu dem entworfenen Plan ſchicklich zu machen, 8 
die eigentliche Arbeit iſt, die man von dem da⸗ 
ſigen Hofgaͤrtner fordert. Es werden jaͤhrlich 
viele von denen in dieſem Verzeichniß angezeig⸗ 
N ten 


27 


* 


ten b Men bath um nun Kennern und N 


Liebhabern das bekannt su machen, was hier if, 
ae iſt das Werzeichniß entworfen. 

Mein Vorfahrer/ der verſtorbene Profeſſor 
Böttger, hat im Jahr 1777 und 1778 in 
zweyen Programmaten dieſe Pflanzen bekannt 


gemacht. Seitdem ſind viel neue dazu gekom⸗ 


men, einige abgeſtorben, und viele ſind dakinnen 


— 
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uͤberſehen worden. Won der Wartung ift 


nichts darinnen gedacht worden eine Sache, 
die aber mit dieſen in Verbindung ſeyn muß. 
Man nn ar darnach ch ales 3 was 


hier iſt⸗ 


Dieſe denden bemerkte Pflanzen ſtammen 


weiſtentheils aus Nordamerika her. Mi ler 


in ſeinem Gaͤrtnerlexicon und Du Roi in der 
Harbkſchen Baumzucht haben die meiſten auch 
ſthen beſchrieben. Dieſe beyden Schriften find 
in dieſem noch immer die erſten und beſten Quel⸗ 


len, die wir davon haben, fie find richtiger, wie 


N 2 Du 


* > 
Du Hamel, darum habe ich ſie auch meiſt 
allein zum Citiren benutzt. Herrn Regierungs⸗ 
roth Medikus ſeine Beobachtungen aus den 
Abhandlungen der Pfalzlauterſchen Geſellſchaft 
vom Jahr 177à iſt mir ebenfalls ſehr brauchbar 
geweſen. Alles, was dieſe bemerkt haben, was 
die Eigenſchaft, Kennzeichen, Anbau und War⸗ 
tung der Pflanzen betrift, und was ich ganz 
übereinftimmend damit gefunden habe, das ift - 
hier weggelaſſen. Das, was ich aber anders 
befunden habe, und was zu mehreren Berichti⸗ 
gung dienet, und was Herr Schwarzkopf 
in Anſehung der Wartung und Vermehrung be⸗ 
ſonders noch erfahren hat, das iſt zugeſetzt. 

Es iſt alles nach alphabetiſcher Ordnung 
blos mit dem Linneiſchen Geſchlechts- und Tri⸗ 
vialnamen beſtimmt, Kenner wiſſen ohnehin, wo 
ſie mehrere Schriften nachzuſehen haben, und 
claßificiren die Pflanze, wie es ihnen beliebt. 
Dieſe Ordnung iſt aber auch beffer zu ſolchen 

| Ver⸗ 


Vioerzeichniſſen, die nicht allein Votaniſten, fon- 
dern allen Pflanzenliebhabern nutzbar ſind. So 
5 viel wie moͤglich geweſen, habe ich ſuchen Ueber⸗ 
g fluß zu vermeiden. Bey den neuern oder noch 
nicht recht beſtimmten und bekannten Pflanzen 5 
ſind Beſchreibungen, um fie dem Botaniſten ge⸗ 
Nager bekannt zu machen. ; ; 
Die beygefügte Kupfertafeln find wohl zu 
= in denn es find nur neue oder noch 
nicht mir bewuſt abgebildete Pflanzen, auffer eis 
ber einzigen, die ſich ſchon in Dillenius ſei⸗ 
nem Horto Elthamenſi beſindet. 
| Die Pflanzen, davon man mehrere von ei⸗ 
ner Art haben kann, ſind nicht bezeichnet. Bey 
denen aber, deren Anzug noch nicht hat ſo koͤn⸗ 
h nen vervielfaͤltiget werden, daß mehrere davon 
1 zu verlaſſen find, ift ein + beygeſetzt. Einzeln 
ſind dieſe zum Theil wohl zu haben, aber nicht 
e viel wie von denen andern. Die hinten be⸗ 
‚sonders‘ verzeichneten haben wir nur ein Jahr 
5 4 94 bier. 


un: 
hier. Es iſt dau, daß man weiß, daß ſie in 
der Folge hier zu haben ſind, wohlfeiler und 
naͤher wie aus Engelland. Tauſch findet hier 
ſtatt. Fuͤr eine Pflanze, die ſich zu engliſchen 
Bosguets ſchickt, und die nicht hier iſt, koͤnnen 
Kenner von ‚ven, hiefigen ihnen bee dafuͤr 
bekommen. ö f | 
Da es jetzo eine Mode iſt, Garten nach 
engliſcher Art anzulegen, ſo weiß der Garten⸗ 
freund, woher er ſeine Zoͤglinge zum Theil auf⸗ 
ſümmlen kann. Eine gute Mode, nur wird ſie | 
auch ſchon nach und nach verdorben. Der En⸗ i 
gellaͤnder macht natuͤrliche Gaͤrten, aber keine 
finftere Hayne, wo dieſe ſich nicht hinſchicken; 
oder bepflanzt ſonſt nutzbare Gegenden nicht mit 
unnützen Holzarten. Dieſen Gedanken befelgt | 

man nicht recht. 

Einfach, ſo wie die Natur ift, fo BER 
muͤſſen dergleichen Anlagen ſeyn, und wo es 
paſſend iſt, da hilft man entweder die Natur 
zu „ 


IX 
mussen machen, oder ſchafft dem Auge mehr 
5 Reiz, aber übereinftimmenden mit der Natur 
der Gegend. Ausſchweifung und Mißbrauch iſt 
es / alles mit fremden Holzarten, beſonders nord⸗ 5 
5 amerikaniſchen, zu bepflanzen. Europa hat hier⸗ 
innen ebenfalls ſehr nuͤtzliche Gaben, die wir 
nicht hintanſetzen muͤſſen. Eine ausgewachſene 
Eiche iſt ein ſchoͤner Baum im Anſehen, und 
brauchbar in der Benutzung. Die Buche kann 
jedem nordamerikaniſchen Baum im Rang aller 
15 Gute gleich ſtehen u. d. m. 
| Die Obſtarten gaͤnzlich aus ſolchen Pflan⸗ 
i — 235 auszuſchließen, iſt gegen e 
Gruͤnde gehandelt. | 
8 Dieſe Gartenmode ſtiftet indeſſen vielen 
3 Europa hat ſeit der Römer Zeiten nicht 
ſo viel neue und allgemein nutzbare Pflanzen er⸗ 
b halten, wie durch dieſen veraͤnderten Gartenge⸗ 
\ ſchmack. Es fehlt zwar nicht an botaniſchen 
g ‚Gärten, die ſehr reich an Pflanzenſammlung ſind; 
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aber haben dieſe nützliche Gewüchſe ſo gemein 
nuͤtzig gemacht? Die einzigen Gärten von Carls⸗ 


ruhe, von Schwoͤbber, von Harbke haben hier⸗ 
innen in kurzer Zeit mehr geleiſtet, wie alle bota⸗ 


niſche Gaͤrten. Ich weiß wohl, daß letzterer 


Benutzung einem andern Fach gewidmet iſt. 


Der Arzt ſoll allein Kräuterkenntniß daraus er⸗ 
lernen, und überhaupt ſtudirende Jugend, wenn 
fie allenfalls ſonſt keinen Zeitvertreib haben. 


Aber wie viele ſind noch, denen Pflanzenkennt⸗ 


niß eben fo nötig» wie dem Arzt iſt? Dem 
Forſtmann, dem Gaͤrtner, dem Apothecker iſt ſie 
unentbehrlich; dadurch, daß man nunmehro die 
vielen Fremdlinge fo überhaupt anziehet, haben 
von letzteren einige Gelegenheit, ſich mit der 


Kräuterkunde bekannter zu machen, und botani⸗ 


ſche Kenntniß wird dadurch gemeinnütziger, die 


im oͤkonomiſchen Fach noch viel gutes ſtiften 


kann. Sie leitet durch dieſe lebendige Urkunden 
guf den When Theil der Botanik, dadurch 
wird 
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wird der Anbau, die Wartung und Benutzung 
allgemeiner bekannt, und durch die Anwendung 
dem gemeinen Weſen brauchbar. Der Forſt⸗ 
mann und Gärtner, als Botaniſten, koͤnnen uns 
noch vieles entdecken, was uns vorjetzt im 
5 Schleher der Zukunft verborgen iſt. 
Was waren ſonſt unſere Gaͤrten, und alle 
1 dieſes Vergnuͤgens? Zierungen von 
kranken Pflanzen und wahre Spitaͤler des Kraͤu⸗ 
licht Noch ſind ſie es zum Theil, beſon⸗ 
ders unſere Obſtgaͤrten. Wie verſtümmelt nicht 
die Hand des liebloſen Gärtners feine fruchtba⸗ 
ren Geſchopfe, um dem Auge ein ſchiefes Ideal 
zu geben, das nicht in der Natur iſt, und wo⸗ 
durch mehrere Benutzung vernichtet wird. Ich 
geſſtehe, daß alles Zwergobſt ein Beweis unferer 
noch ſchwachen oͤkonomiſchen Einſichten iſt, die 
wir doch durch Stiftung ſo vieler Geſelſchaften 
zu vermehren oder zu verbeſſern ſuchen, und Dies 
N ben Sehler nicht auszutilgen vermögen, Wie viel 
n Beit 
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Zeit wird darauf liederlicher Weiſe und mit wel⸗ 
chen Unkoſten verſchwendet, um zum Zierrath 
Kroͤpel anzuziehen, die doch im Grund nur zu 


Benutzung der Fruͤchte angezogen werden. Ges 


ſchiehet es, um beſſere und wohlſchmeckendere 


Früchte zu haben, ſo iſt das ein Glaube, dem 


man entſagen ſollte, weil es gewiß bloßes Vor⸗ 
urtheil it. Im Gegentheil die allermehreſten 
Obſtarten find ſchmackhafter, von geſunden und 
dem Naturtrieb im Wachſen überlaffenen Staͤm⸗ 
men. Wie koͤnnen auch Saͤfte, die im Treiben 


verhindert werden, eine richtige Miſchung anſe⸗ 


tzen? Gewiß nicht! Indeſſen wird doch einmal 
dieſe ſchneideriſche Epidemie nach und nach durch 
richtige Vernunftſchluͤſſe erwogen, nachlaſſen, 
ſo wie ſie in denen engliſchen Gaͤrten ſchon aus⸗ | 
getilget iſt. Hierinnen laͤßt man die Natur ty 


mit ihren Pflanzengeſchoͤpfen ſchalten und wal⸗ 


ten, und erzeugt keine verzerrte und verdrehete 
Pflaͤnzenkoͤrper. ee 
er Dieſe 
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| 12 Di nun wohl nach und nach in Europa 
| einheimif werdende Pflanzen feen nur wei⸗ 
ter keine große Treibhaͤuſer und ſo große Unko⸗ 
ſten, um ſie zu erhalten und zu vermehren. 
| Nur Gärtner, die botaniſche und dazu erfor⸗ 
berliche hifterifihe Kenntniß haben, ſo wie Herr 
| Sehwyrzkopf und hin und wieder noch an⸗ 
dere mir Bekannte und Unbekannte. 
AJ Deutſchland hat man dieſen richtigen 
Weg der Natur, den uns die Engellaͤnder ges 
zeigt haben, ehender befolgt, wie andere Natio⸗ 
nen; und verewigt find hiebey die Namen eines 
Muͤnechhauſen und Veltheims: die erſte⸗ 
ren, die aus wirklich ökonomiſchen Abſichten ſol⸗ 
che Pflanzenſammlungen angeſtellt haben. Bes 
. kannt ift des erfteren Name am botanifchen Ho⸗ 
| rizont, letzterer aber noch vergeſſen. Das erſtere 
neue Pfanzengeſchlecht iſt Pficht, mit ſeinem 
Namen zu benennen, die einzige Erkenntlichkeit, 
| die Botaniten Gönnen und Kennern beweiſen 
la} 


XV . I 
konnen, damit auch der Nachwelt der Urſprung 5 
vom erſten Verdjenſt bewuſt bleibt, dadurch dem 
menſchlichen Geſchlecht manchmal mehr Nutzen | 
geftiftet iſt, wie von vielen andern Menſchen, 
deren Namensunfterblichkeit durch Blut und Be⸗ 
drückung vieler tauſend Menſchen erwotzen in. 


g } 


Auch find nachfolgende botaniſche Werke nebſt denen ſchn 
vielfaͤltig bekannten, in beſagter Handlung zu haben. 


Duden, J. Jac. Horti 1 ee e rariorum 
Icones & »emina, 2 Tomi- fo Bat. 1769. 
Jacquin, N. 3, Gbfervatie an 

luſtr. IV Tomi, fol. Vienna 1764 


Tournefort, Fof. Pit. Inſtitutiones rei herbariae, U Tom. 
dum leonibus. 4. Paris 1719. 


28.4 9 0 
Botanicon Parifienfe og Denombrement par ordre alpha. 
h betique des plantes qui fe tronyent aux environs de Pa- 
is par Sebaſtian Vaillant, fol. 

k Hioire des Planes, qui naiffent aux environs d’Aix par 


1Ca. iconibus il- 


NI. Garidel, avec fig. fol. , > ER 
Gunneri, J. E. Flora Norwegica, 2 Tomi; cum Iconi- - 
bus, fol. Hafniae m 7 2 . 
W ee e urch an . des 
Rußiſchen Reſchs, in einem ausführlichen. Auszuge, 3 
Theile, mit adde botähifehen Kufa 97 1776 — 1778. 
Forskal, P. Flora Egyptiaco Arabica, five Defcriptiones 
Plantarum, cum fig. 4. Hafniae 1775. 
Erefii. Tieophr. de Hiſtoria Plantarum, Libri X. graece 
& latine, fol. Amſtel. 1664. 
Dodonaei 8 770 Stirpium hiſtoriae Pemptades ſex, fol. 
Antw: 1617 wi! \ u 
Muntingii, Aby. Phytog 7 5 curiofa exhibens arborum, 
fruticum, herbarüm & orum, Icones 245. tabulis ad 
vivum delineatis &c. 2 Tomi, fol. Amſtel. 1702. 
Chabraei, Dom. Stirpium Sciagraphia & Icones, fol, 
Coloniae 1666. SR - 
Recueil de i15 Planches defleurs & autres plantes gravees 
par de Bry & Merian, fol. Ffurt. 1776. | 
Sequierii, J. F. Bibliotheca botanica, 4. Lugd. 1740. _ 
Burmanni, Job. Flora malabarica five Index, fol. Amſtel. 
1769. 5 25 
a H. F. N, Inſtitutiones rei herbariae, 2 Tomi, & 
Vie nn. 1768. % 
— Stirpium auftriacarum Icones, 4. Bid. 1769. 
ds Gorter, Dav, Hora Ingrica, g. Petrop. 1761. 
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Die 8 Kupfertafeln werden zu Ende des Buchs 
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2% ACER. Ahern. 


. D. in dieſem Pflanzengeſchlecht einige maͤnn⸗ und 
weibliche Blumen auf beſondern Baͤumen haben, 
ſo theile ich ſie darnach ein. Bey der Vermehrung 
kommt es darauf an, beyde zu befigen. Sie gehören nach 
dem Sepual⸗ Syſtem in die 23 ſte Claſſe, und werden 
von Linne mit acht Staubfaͤden und einem Stempfel 
angegeben. Die Anzahl der Staubfäden iſt veraͤnder⸗ 
lich, von 3 bis 8. Die Blume iſt in allen Arten auch 
nicht einfoͤrmig. Einige haben blos Blumen, andere 
Kelch und Blumenblaͤtter zugleich. Das richtigſte und 
beſtaͤndigſte Kennzeichen iſt das Saamenbehaͤltniß. 8 
A. Grucht⸗ und unfruchtbare Blumen auf einem 
a Baum. 
ACER Bene LIN x. Sp. pl. p. 330. Du Rol 
I. p. 29. Laurn: Diſſertatio de acere b 38. 
Der tartariſche Ahorn. 
In 16 Jahren iſt er hier 20 Schuh hoch worden. 
Sin buſchigter Wuchs be u aͤtiget ſich. Der Stamm 
bat nur 8 Zoll im Durchſchnitte, dauerhaft iſt er gegen 


r L ; E ER Sr dit 
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die ſtrengſte Kälte, Die Blätter ſehen den Hainbuchen 
ähnlich, nur daß einige tieff ere Einſchnitte haben. 


ACER ſaccharinum LIxNAEI. MILLER n. 26. DUROI. 


1. P. 14. Laurh. p. ag. der Zucker⸗Ahorn. 
Hat bier noch nicht gebluͤhet, obgleich Staͤmme 

30 Schuh hoch ſind. In Deutſchland hat er zum 
erſtenmale in Frankfurt in dem pflanzen reichen Garten 
des Herrn Apotheker Saltzwedel gebluͤhet, und der ver⸗ 
ſtorbene Herr Doctor Reichard hat ſeine Blumen 
beſchrieben, und abgebildet.) Die Blätter haben 5 
Abtheilungen, ſelten 3, und find nicht hand foͤrmig wie fe 
im Linne angegeben, 
ACER Pfeudo- Platanus, Der gemeine Ahorn. 1025 
Aͤ'batt mit geſcheckten Blättern, f 

ACER Platanoides. Die Lenne. 

Abart mit geſcheckten Blättern. | 5 
ACER criſpum foliis quinquepartitis eriſpis. 

Laura p. 23. Kraußblaͤtterichter Ahorn. F° 


Dieſe Abart iſt in England aus Saamen der Lenne 


gezogen worden. Sie iſt hier nur noch 4. Schuh hoch. 
Die Blätter find am Rand zuruͤckgebogen, und in der 


Mitte erhoͤhet und gekraͤußelt. Die 5 Nerven in den 
dunkelgruͤnen Blaͤttern weißlicht. Die Einſchnitte endi⸗ N 
gen ſich mit langen vorragenden Spitzen. Noch hat 


ACER 


fie nicht geblüͤhtt. 


) Botaniſche Anmerkungen im ıften Band der berlini⸗ 
ſchen naturforſchenden Geſellſchaft, p. 310. Tab. 9. 
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N Lıinnazı, Du Rol. I. p. 22. 


'Mizter n. di Laurk. P. 33. Der Penſylvaniſche 
Ahorn. 
Die Blätter 87 0 alle 5 Einſchnitte, 1050 aber 


die 2 oberſten Einſchnitte tieffer wie die unterſten ſind. 
Am Rand ſcharfe ungleiche Saͤgezaͤhne. Auf der untern 


Seite etwas wolligt, auf der obern glatt. Die gelb⸗ 
licht grünen Blumen ſind die kleinſten dieſes Pflanzen⸗ 
geſchlechts, deren Ranken kuͤrzer ſind wie das Blat. 


Abbildungen davon ſind bey Du Roi auf der aten Tafel 
im k. B. und bey Miller auf der Tten Tafel. Seine 


Höhe iſt hier kaum 5 Schuh; obgleich er 12 Jahr alt 


iſt, und Saamen trägt, Er widerſtehet aller Kälte, 
Abart mit geſcheckten Blättern, 


ACER Campeſire. Die Maßholder. 
ACER Monspejjulanum Lisnaei. Du Roı L. 
p. 26. MırLer n. 9, Laur EH p. 37. 
Der Ahorn von MONTPELLIER. 
Die Blaͤtter ſind auf der untern Seite mit feiner 


. Wolle bedeckt, nach der Bluͤthzeit aber werden ſie glatt. 
Die hieſigen blühen alle Jahr häufig, aber wenig Saamen 
N wird ı vollkommen. Es iſt ein ſchoͤner dauerhafter Baum, 


in 16 Jahren mit der Krone 20 Schuh hoch worden iſt. 


ACER Creticum LIN NAI. MitLer. n. 10. a 
Eretiſche Ahorn. f 
Dieſer iſt nur 3 Jahr bier, und noch kaum 


1 Sg. Sie ſtehet zwar im frehen, wird aber doch 
A 2 des 


ET NET 


4 
des Winters über mit Laub bedeckt; die einzige von n hir 
ſigen, die des Winters das Laub behält, 


ACER Ariatum, Du Rol. I. pı 8. Lauze. p. 35. 
Der geſtreifte Nordamerikaniſche Ahorn. 
Dieſen hat Herr leibmedicus Du Boi zuerſt 
beſchrieben, und auf der erſten Tafel abgedildet. An 
denen hieſigen Staͤmmen finde ich aber, ſo wie Herr Dok⸗ 
tor Lauth auch in Straßburg bemerkt hat, alle Blätter 
nur mit 3 Einſchnitten, ja nicht einmal die geringſte 
Spur von mehrern. Im Straßburger Garten beſin⸗ 
det ſich ein Baum, der auf die Senne gepfropft iſt, und 
davon aus dem reifen Saamen, der mehrmalen aus⸗ 
gefüet worden, nie wieder der geſtreifte Ahorn, ſondern 
bloß die Lenne ausgeiwachſen iſt. Er iſt eine von den 
ſchoͤnſten. Sein großes Laub, feine ſchoͤn geſtreifte 
Rinde, fine Blumen und Dauer machen ihn in Pflan⸗ 
zungen ſchaͤtzbar. 


B. Frucht⸗ und unfruchtbare Blumen auf ver⸗ 
ſchiedenen Baͤumen. 

ACER rubrum Linwarı.‘ Du Rot. I. p. 16. 
'Mirzer. n. 5. Der rothe Ahorn. 

In hieſigen Pflanzungen befinden ſich bloß Stämme 
mit männlichen, und andere mir männlichen und Zwit⸗ 
terblumen. Ich habe befonderd gar keine weiblichen 
Blumen bemerkt. Obgleich Stämme 20 Schuh Hoͤhe 
haben, und 16 Jahre hier find, jährlich bluͤhet, fo hat 
doch noch kein keifer Saame ſich gezeigt. Er bluͤhet im 


Mir. und vertragt ade Kalte, 
ACER | 


4 id 
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ACER Megundo ER Mirzer..n,. 3. Du 
Rol. I. p. 31. Laura, p. 2% Der Eſchenblaͤt⸗ 
terigte Ahorn. 
Hier hat dieſe Art bloß 8 SR und weibliche 
Blumen auf beſondern Staͤmmen. Bepde kommen im 
April hervor. Die männlichen Blumen erſcheinen in 


> hängenden Ranken, an haarfoͤrmigen 1 Zoll langen Stie⸗ 


len. An einem jeden beſondern Blumenſtiel ſitzt am Ende 


ein 2 linien langer Blattanſatz. Der Kelch iſt gruͤn, 


bat 4 = 5 ungleiche abgerundete Einſchnitte, keine Blur 
menblaͤtter. Staubfaͤden 4: 3, nie mehr, die kaum eine 
Linie lang find; rothbraune 13 Linien lange Staub⸗ 


beutel, die ſich mit einer ſtumpfen Spitze endigen. Die 


weiblichen Blumen kommen in eben derſelben Geſtalt 
hervor, Die Blumenſtiele find aber etwas kurzer wie 
die maͤnnlichen, und roͤthlich. Die Fluͤgel der Saamen⸗ 
kapſeln ſtehen einwaͤrts gebogen zuſammen. Dieſe Art 
bat den ſchnelleſten Wuchs. Bäume von 16. Jahren 
haben hier 40 Schuh Höhe, und 1 Schuh im Durch⸗ 
ſchnitt. Dieſer und der rothe und Zucker Ahorn werden 
in Nordamerika, wo ihre Heimath iſt, angebohrt, und 
der daraus gezogene Saft eingekocht, der ſo ſuͤß wie Zucker, 
und an deſſen ſtatt daſelbſt gebraucht wird. 
„AESCULUS. bippocaſtanum. Die Roßkaſtanie. 
Abart mit geſcheckten Blaͤttern. 
AESCULUs Pavia LINNAEI. Do Rol. +. p. 41. 
Die Roßkaſtanie mit ſcharlachrother Bluͤthe. + 
} Diefer Baum der in Carolina und Braſilien waͤchſt, 
0 ſo lang er jung iſt, doch gegen unſere Winter empfind⸗ 
A 3 lich 


lich. Dahingegen die Abart mit blaßgelben Blumen defto 
haͤrter iſt. Von dieſer find Bäume ſeit 16 Jahren 10 
Schuh boch, deren Früchte auch hier reif werden. Er 
ſcheint kein hoher Baum zu werden. Seine Bluͤthzeit 
iſt der May und Junius. Die hieſigen haben alle Zwit⸗ 
terblumen, aber wenige ſetzen an, und geben Fruͤchte. x 


AMORPHA Ffruticofa Linnauı, Mirrer.l. p. 121. 
Du Rol. I, p. 43. Baftard: Indig. 

Dieſe ſchoͤne in Carolina wachſende Staude, wird 
noch alle Winter mit Stroh umwunden, und an einen 
bedeckten Ort gepflanzt. Sie hat ſo dem harten Winter 
1784 widerſtanden. Ob ſie aber in unſerm Himmels⸗ 
ſtrich frey die Winter vertragen wird, das kann ich noch 
nicht beſtimmen. Sie bluͤhet hier im Julius und Auguſt, 
und iſt eine Zierde in Pflanzungen. 

AMYGDALUS Persica. Der Pfirſchenbaum. 

AMYGDALUS communis. Der Mandelbaum. 

AMYGDALUS pumila. L. Do Roı I. p. 53. 
Zwergpfirſchenbaum. ' 

Dieſer am Vorgebuͤrge der guten Hoffnung wach⸗ 
ſende Strauch, iſt buſchigt, und bis 5 Schuh 
boch. Die hieſigen haben alle gefuͤllte Blumen, 
mithin tragen fie keine Fruͤchte. Die Kaͤlte ſchadet ihnen 
nichts. Wegen der vielen Auslaͤuffer iſt er gut zu ver⸗ 
mehren, die man aber im Fruͤhjahr abnehmen und ver⸗ 


ſetzen muß. Das Verſetzen koͤnnen alte Staͤmme nicht 
wohl e 7 


8 5 


ar 
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7 
AMYGDALUS » nana. L. Du Rol. I. p. ft. Der 
Zwergmandelbaum. 

Dieſe bis 4 Schuh hohe buſchigt 5 Staude, 
nünmt ſich wegen ihrer häufig im April hervorkommen⸗ 
den Blumen gut aus. Sie iſt wegen der vielen Neben⸗ 
ſoroſſen gut zu vermehren, die man im Herbſt abnehmen 
und verſetzen kann. Miller hat fie auf der 28ſten Tafel 

in der aten Bigur abgebildet. Früchte feet fie hier nicht 
an. $ 
ANDROMEDA Mariana. L. MiLER. n. 2. 

Marylaͤndiſche Andromeda. + 

Dieſe Staude, die in Maryland wäh, ift in ſechs 
Jahrt. hier kaum ein Schuh hoch worden. Die leder⸗ 
artigen runden Blaͤtter, haben am Rand wenige ſtumpfe 
Zähne. Sie ſitzen abwechſelnd auf kaum 1 Lnie lan⸗ 

gen Stielen. Die Oberfläche iſt glatt, die untere ner⸗ 
vigt, und dieſe find mit roͤthlichen Haaren beſetzt. Sie 
ſind 14 Zoll lang, und gkinien breit. Die weißen wal⸗ 
zen⸗glockenfoͤrmige Blumen kommen im Junius buͤſchel⸗ 
weiß ſeitwarts der Zweige hervor. Die Kelcheinſchnitte 
7 find zugeſpitzt, und dieſe ſo wohl wie die Blumen mit ein⸗ 
zelnen weißen Haaren beſetzt. Sie vertraͤgt unſere Win⸗ 
ter, nur muß man ſie nicht in . Boden ſetzen. 
N Früchte werden hier nicht reif. 
ANDRONMEDA racemofa, L. Traubentra⸗ 
gende Andromeda. T 
Een Schuh hoher Strauch, deſſen abwechſelnd, 
auf a dini langen Blattſtielen, laͤnglicht runde, 
A A 4 leder⸗ 


r de ” 


lederartige, zugeſpitzte Blätter, am Rande Saͤgezaͤhne 


haben, und auf beyden Flaͤchen glatt; etwas über 
2 Zoll lang, und 9 linien breit ſind. Die einfachen 


Blumenranken kommen im May, fo wohl zan der 


> Seite , wie auch aus den Spitzen der Aeſte hervor; 
fie find 9 Linien lang, enthalten 5 6 nach einer Seite 


zu haͤngende weiße Blumen. An einer jeden Blume ſitzen 
2 weiße lanzenfoͤrmige Blätter (Bracte cg) davon eins z 
Linien lang ift, das abfaͤllt, wenn ſich die Blume öffnet, - 
Das andere iſt bleibend, und nicht fo lang wie der Kelch 


der 5 zugeſpitzte, lanzenfoͤrmige, 2 Linien lange Einſchnitte 
hat, Die glockenfoͤrmige Blume iſt 5 Knien lang, hat 
x 5 runde zuruͤckgebogene Einſchnitte, und eine jede Blume 
einen kaum eine Linie langen Stiel. Die 10 Staub⸗ 


faͤden find unten gekruͤmmet, eine Linie lang, und zufams | 
mengedruͤckt. Die Staubbeutel nach außen zu gebogen, 


zweytheiligt, fo lang als die Staubfaͤden, an der Spitze 


haarigt. Der Fruchtknoten rund, der vier Linien lange 


Stempfel einfach. Sie haͤlt unſere Winter wie vorige 
Art gut aus, und macht in niedrigem Buſchwerk mit 
ihren traubenartigen Blumen ein gutes Anſehen. Ihre 


Vermehrung iſt ſchwer, weil ſie hier ebenfalls keine reife ; 
Fruͤchte bekommt, und durch Ableger und Stecklinge 


— 
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nicht zu vermehren iſt. Wenn ſie alt wird, ſo macht ſie 


wie vdrige Art Nebenſproſſen, die man im Fruͤhjahr 
abnehmen, und in ſandigte Erde verſetzen muß. Fettes 


Erdreich kann fie ebenfalls nicht vertragen, br wächft in 
aten 5 i 


AN- 


WERTET 
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ANNONA vibe, L. Mirkxk. n. 8 Dip 
boppigter Flaſchenbaum. f 
Dieſer in Nordamerika wachſender 0 hat noch 
nicht gebläßet, Der Wachsthum iſt langſam, in 8 Jah⸗ 
ren iſt ert kaum 2 Schuh hoch. Er wird noch in Scher⸗ 


ben, des Winters in einem kalten Gewächshaus. aufbe⸗ 


75 wahrt. Abgebildet iſt er bey Miller auf der 3öſten 


. Vendröfinifolium L. Wand n. 1. 


Mannsbluͤtblaͤtterigtes Apocynum. Fliegenfalle. 
Dieſe in der Bluͤthzeit ſchoͤne Pflanze waͤchſt in 


Nordamerika und Sieilien. Sie treibt alle Jahre a 
bis 4 Schuh hohe Schuͤſſe aus der Wurzel, die roth? 


braun find. Die Blätter fi nd eyrund, glatt, am Rand 
ganz, und endigen ſich mit einer feinen Spitze. Die 
Blumen kommen im Junius aus den Enden der Zwei⸗ 


gen, und den Winkeln der Blattſtiele hervor, und dau⸗ 


ren bis in den September. Sie ſißen in Biden, Die 
Blume ift- glockenfoͤrmig, 3 Linien lang, und hat 3 
runde zuruͤckgebogene Einſchnitte, iſt weiß mit rothen 
Streifen. Der Geruch iſt angenehm. Fliegenarten 


leben den Saft in dieſen Blumen. Sie ſtecken den 
Pr Ruͤſſel zwiſchen die Staubfaͤden und Honigbehaͤlter, die 
aber empfindlich find, und ſich zuſammenziehen. Daher 


bleiben die Fliegen an dem Ruͤſſel hängen, und ſterben. 


Dieſes kommt von keiner giftigen Eigenſchaft her, wie in 
i ch ren bemerkt worden, ) und das Boe⸗ 


N A 3 cone 
Y einne Pflanzenſyſtem fuͤnfter Theil. p. 766. 


* 


5 


10 Eon m 0 nf 
cone auch ſchon angezeigt hat.) Sie wuchert ſtark 
um ſich, und giebt auch Saamen, mit deſſen ſtidenartigen 
Haarkernen in Frankreich die Polſter und Kiffen anftatt 
der Baumwolle ausgefuͤttert werden. Eine gute Zeich⸗ N 


a mung iſt bey Mosison. 
ARALLA Spinofa. L. Du Rol. I. p. 63 Mutzen n. 


3. Stachlichter Angelikenbaum. 5 
Der Stamm dieſes in Nordamerika wachſenden 
Strauches, iſt bey uns in 16 Jahren 6 Schuh hoch 
worden, ohne Nebenaͤſte und voller Stacheln, die kreis⸗ 
foͤrmig ſchief den Stamm umgeben. Die Blumen erſchei⸗ 
nen im Julius, ſetzen aber keinen Saamen an. Die 
Hauptdolde ift nicht ſo wie Linne eine Dolde beſtimmt, 


ſondern vielmehr eine unaͤchte Dolde (Cyma). Denn 
es kommen laͤngſt dem Triebe, woran die Blumen ſitzen, 


abwechſelnd die Blumenſtiele hervor, auf deren Spitzen 
aber die beſondern Dolden Acht ſind. Die Blätter find, 
wie fie Herr Medikus angegeben **), in der Bluͤthzeit > 
doppelt gefiedert, und ohne Stacheln, aber nur nicht von 
der Groͤße, bey uns, wie er ſie beſchreibt. So lang er 
jung iſt, iſt er in unſern Wintern ohne einen beſchuͤtzten 
Stand, mit Stroh zugebunden, nicht zu erhalten. 
Seine Vermehrung muß man bier durch Wurzeln, die in 
ein gemäßigtes ane geſteckt werden, beſorgen. In 
wa 


„) Boccone plante Sicilise, Gelliæ, Melitz. p. 35. - 
*) In den Schriften der Pfalzlayterihen Geſellſchaft, bis 
vem Johr 1774. P. 149 5 A 
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Dhamzungen i ſein aͤußerliches when das einzige 
N warum man ihn aufnimmt. 


. ARBUTUS uva urfi. Die Baͤrentraube. + 
ARISTOLOCHIA arborefeens L. MilIER n. 7. 
WMauwartige Oſterluzey. ＋ * 
Da dieſe Staude noch nicht aeblühet hat, fo kann 
ich nur das von ihr ſagen, daß ſie ſeit zwey Jahren 
unſere Winter, die doch heftig waren, mit Stroh 
umwunden, frey ſtehend ausgehalten, und 5 Schuh 
hohe Triebe gemacht hat. 
ASCLEPIAs Hriaca L. Murr. n. 5. Seiden⸗ 
pflanze. 
Dieſe ſehr bekannte 1 macht alle Jahr bis 
6 Schuh hohe aufrecht ſtehende Triebe. Die Bienen 
fallen häufig auf die Blumen; ob aber nicht der Honig, 
wo ſie viel angezogen wird, ſchaͤdliche Eigenſchaften hat, 
iſt noch nicht bekannt. Denn obgleich in Nordamerika 
die jungen Sproſſen wie Spargel gekocht, und genoßen 
werden, und die Blumen, wenn des Morgens noch der 
Thau darauf liegt, ausgepreßt, und zu einem braunen 
fügen Saft eingekocht, der als Zucker gebraucht wird, 
ſo hätte man von keiner ſchaͤdlichen Wirkung etwas zu 


befürchten. Aber der natürlichen Ordnung nach gehört 


dieſe Pflanze unter die giftigen Gewaͤchſe. In Amerika 


werden die Stengel wie Hanf bearbeitet, und Tapeten 
und Kleidungsſtuͤcke aus dem Garn verfertiget. Die 
Pferde freſſen nichts von der Pflanze. Die feinen weißen, 


wie Seide glänzende Saamenkoͤrner, werden in Frank⸗ 
reich 


N 
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reich zu dem Filz der Cardinalshite genommen, deten 


glänzend Roth alles uͤbertrifft. ) Herr Profeſſor Gle⸗ 


ditſch hat ſie zu wollenen Zeugen gebraucht. Ich babe 
ebenfalls ſie unter Hutfilze, wie auch baumwollen Garn 


miſchen laſſen, aber dieſe Miſchungen, die in verſchiedenen 


| Verhaͤltniſſen gemacht wurden, ſind bruͤchigt, und koͤn⸗ 


nen die Näffe nicht vertragen. Sie wuchert ſtark um 


ſich; bekommt aber hier nicht alle Jahr reifen Saamen. 
. ASCLEPIAS purpuraſceni. L. MirXE. n. 7. Roth⸗ 


liche Afclepie. 
Diefe macht wie vorige alle Jahr bis 4 Suh 


bohe Triebe. Die Blumendolden ſtehen aufrecht, und N 


ſind blaßroth. Sie bluͤhet mit erſterer; bringt aber 


hier keine reiffe Saamen. Nordamerika iſt ihr Be - 


land. 2 
ATRIPLEX balimus. L. Ötiktrandigse Melde. ; 


Wegen ihrer weißlicht beſtaͤubten Blaͤtter wuͤrde a 


dieſe Staude gut in Pflanzungen ſeyn, wenn ſie unſere 
Winter vertragen koͤnnte. Verſuche, die hier damit ans = 


geſtellt worden, ſind mißgluͤckt, denn obgleich ſie Rd 
wurde, ſo war ſie doch ganz eeftohren. 5 
BACCHARIS balimifolia, L. MiLter. n. 3. b 
Roı I. p. 74. Kreußwurzbaum. 
Eine in Carolina wachſende, bey uns 4 Schub 


bohe ng die einen guten Boden, und bedeckten 


9 Beckmanns ee 


Stand 
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Stand efotdert, wenn ſie den Winter durch erhalten 
werden fol, Der Mannigfaltigkeit wegen behält man 
ſie. Sie iſt keine ins Auge fallende, und zu benühenbe 
Pflanze, a 
BERBERIS vulgaris, Der Verberizen⸗ Strauch), 
Sauerachbeeren. 
Dieſer allgemein bekannte Strauch, der in Europa 
in ſteinigtem Boden einheimiſch iſt, verdiente wegen ſeines 
Nutzens, mehr angebauet zu werden. Seine reine Frucht⸗ 
ſaͤure übertrifft alle vegetabiliſche Saͤuren, ja ſelbſt die 
Zitronen. Man kann fie zu Punſch, zu Galerten, zu 


Fischen, auch zum Salat anſtatt des Ebigs brauchen. a 


In der Mediein iſt fie eben fo nutzbar, denn ſie erſetzt in 
dem noͤrdlichen Europa die Zitronenſaure. Die Rinde, 
beſonders der Wurzeln braucht man zum Gelbfaͤrben. 
Auch den Bienen giebt die Bluͤte Nahrung, da fie zu 
iner Zeit erſcheinen, wo noch nicht viele Blumen da ſind. 
Das Beſchneiden koͤnnen ſie aber nicht vertragen, wenn 
ſie Früchte bringen ſollen, indem die Blumen meiſt an 
den äußern Zweigen ſitzen. Der Berberizenſaft wird fol⸗ 


N gendermaßen gemacht. Die Beeren werden in der Hälfte 
auch zu Ende Octobers abgenommen, von den Stielen 
8 grreinigt, und in einem hoͤlzernen Moͤrſer mit einem hoͤl⸗ 
* zernen Stempfel gequerſcht, alsdenn in ein hoͤlzern Gefaͤß 
2 gethan, und im Keller acht Tage hinageſtellt. Nachhero 
5 in einer hölzernen oder zinnernen Preſſe in leinenen Beu⸗ 
N kin ausgepreßt. Der Saft wird wieder ach Tage in 
5 hoͤtzernen oder gläfeenen Gefaͤßen in den Keller geſtellt, 


8 Sega alsdann durch ein wollen Tuch gesoflen in Boireifs 
9 len 


len gethan, und bis in den Hals vollgefüllt; hierauf wird 
etwas Baumoͤhl gegoſſen, alsdann mit einem Pfropfen 
zugemacht. Das Dehl, wenn man den Saft brauchen 
will, nimmt man mit Baumwolle ab. Wenn dieſer 
Sirauch ein gewiſſes Alter erreicht hat, ſo verliehren die 
Beeren den Kern. Zwey im botaniſchen Garten zwan⸗ 
zig Jahr ſtehende, haben ſeit drey Jahren die Kerne an 
allen Beeren verlohren, find aber noch immer fo frucht⸗ 
bar, und eben ſo ſauer wie juͤngere. 


BERBERIS Canadenfi J. MILLER. Die er 
Berberize. 


ft eine Abart der vorigen, davon nur die Beeren 5 


etwas dicker und dunkelroth ſind. 


BETULA nigra. L. Mıtzer. n. 4. bo Rol. I, p. 
92. Die ſchwarze Birke. 

Die Blatter ſehen der Hainbuche gleich, jung fi fi 1d 
fie haarigt, alt aber glatt. Die männlichen Blumen⸗ 
kaͤtzchens ſind 12 Zoll lang, ſtiellos. Die Kelchſchuppen 
beſtehen aus 3 Blaͤttgens, davon das mittelſte das 
größte iſt, an der Spike braun. Das Blumenblatt iſt 
in drey gruͤne linienfoͤrmige Theile geſpalten, und jede 
Blume hat nur 3 Staubfäden. Die weiblichen Katz 
chens ebenfalls ſtieuos, und nur bis ſechs Linien lang, 
woran die Kelchſchuppen am Rand nicht haarigt ſind, 
und eine rothe Spitze haben. Der Stempfel find zwey. 
Die Rinde dieſes nordamerikaniſchen Baums iſt ſchwaͤrz⸗ 
lich, daher fein Name. Der Wachsthum iſt auch hier 
ſchneller, wie an der einheimiſchen weißen Bircke, auch 
ſeine 
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ſſteine Yefte biegſamer. Den Anbau davon haben ſchon 
Du Roi und andere angerathen, und er verdient es. 


BETOLA lenta. L. Mir ER. n. g. Do Ron. I. p. 


93. Die sähe Birke. 


Die berzföemigten fianspnigten. Blätter endigen 
ſich mit einer langen Spitze. Die maͤnnlichen Kaͤtzgens 
find ſtielos, zwey Zoll lang. Die Kelchſchuppen eyrund, 
zugeſpitzt, braͤunlicht, am Rand gelblicht. Das Blumen⸗ 
blatt in drey Theile geſpalten, linienfoͤrmig, den Kelch— 
ſchuppen an Länge gleich, und zwey kurze Staubfaͤden 
in jeder Blume. Die weiblichen Kaͤtzgens find geftielt, und 
an dieſem Stiel 4 Linien lange linienfoͤrmige abfallende 
Blattanſätz. Die Kelchſchuppen gruͤn mit einer rothen 


Spitze, am Rand mit Haaren befekt, und 2 weiße 
Stempfel. Ihre Heimath und Benutzung iſt wie vorige. 


BETULA nana. L. Du Rol. I. p. 08. Die Zwerg⸗ 
birke. 8 


Erfodert einen feuchten Beden und ſchattigte Ge⸗ 


1 45 ſonſt iſt ſie nicht wohl zu erhalten. 

BETULA pumila L. Du Roi I. p. 95. Die nord⸗ 
amerikaniſche niedrige Birke. 

BETULA incana,L, Do Rol. I. p. 109. Die nor⸗ 


diſche weiße Erle. 


BIGNONIA Catalpa. L. Do Ba P-T14. Mittag 


u. 3. Die Katalpe. 
ö fr Dieſer in Japan und Carolina wachſende Boum 
bit aufer Winter vollkommen aus. So lang er jung 
5 fiden An die jungen e und ſterben ab, indeſ⸗ 
ſen 


5 


— 
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fen bleibt doch der Hauptſtamm, ohne alle Bedeckung 
gut, daher wird auch das Holz an den Trieben immer 
feſter, ſo daß er in einem Alter von 10 Jahren, 
auch durch kalte Winter keinen Schaden mehr leidet. 
Die weißen Blumen haben inwendig purpurrothe Fle⸗ 
cken, und mattgelbe Streiffen, ſie erſcheinen im Julius 
an den Spitzen der Aeſte. Sie machen eine pyramiden⸗ 
foͤrmige aufrechte Ranke, woran allemahl 3 gemein⸗ 
ſchaftliche Blumenſtiele entgegengeſetzt hervorkommen. 
An einem jeden beſondern Blumenſtiel ſitzt ein kaum 
4 Linien langes linienfoͤrmiges Nebenblaͤttgen. Der 
roͤthliche Kelch iſt zweytheilig, und hat keine 5 Theile, 
wie im Linne angegeben. Die Theile ſind rundlicht, am 
Rande ganz, und gehen ſpitz zu. Die glockenfoͤrmige 


Blume iſt 9 linien lang, der Rachen beſtehet aus 2 


Appen, woran die oberſte gekerbt und ausgeſchnitten iſt, 
die untere hat drey Einſchnitte, die rund und gekerbt 


find. Die zwey mit Staubbeuteln verſehene Staubfaͤ e“ 


den ſind 6 linien lang, und gehen an der Oberlipße 
beer. Die andern zwey haben keine Staubbeutel, und 

“find nur zwey Linien lang. Der einfache Stempfel iſt 

ſo lang wie die groͤßern Staubfäden, weiß, glatt, und 

die Narbe zweplefzicht. Im Jahr 1783 iſt eine Schotte 
f haͤngen geblieben, ſonſt ſind alle Blumen ohne Frucht 
anzuſetzen abgefallen. Hier hat ein Baum 1782. im 
zwölften Jahr zum erſtenmahle gebluͤhet, deffen Stamm» 
höhe To Schub, und Durchſchnitt wohl 8 Zo hat. 
Die Rinde iſt weißlicht, die herzfoͤrmigen Blätter zehn 
Zo lang und martarin, In der Blürhzeit iſt er einer 
der 
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der ſoinſen Bäume, deffen Blumen auch einen angenehs 


men Geruch von fi) geben. Seine Vermehrung iſt hier 
durch Stecklinge beſorgt, die aber nicht gar zu leicht 
wurzeln In Anſehung des Erdreichs, ſcheint es, daß. 
er mehr einen feuchten, wie trocknen Boden liebt, wenig⸗ 
ſteus ſtehet hier der groͤſte in feuchtem Boden, und waͤchſt 
beſſer wie andere die trocken ſtehen. In Pflanzungen 


ftigen, alles was von ihm bekannt iſt; aber da verdient 
er es auch, aufgenommen zu werden. 5 


BIGNONIAradicans, L. Du Ros. I. p. I. 116. Mır- 
IE. n. 1. Die wurzelnde Bignonie. 

Dieſe nordamerikani ſche ſehr ſchoͤn blühende rankende 

u verträgt unſere Winter beſſer wie vorhergehende. 

Man muß fie aber in keine fette Gartenerde pflanzen. 

Sie treibt zu ſtark, und das Holz wird nicht reif, ſtirbt 

dahero des Winters wieder ab. Man muß ſie an eine 

Mauer ſetzen, woran fie ſich mit e Wurzelrancken 

befeſtiget. Die Blumen kommen büſchelweis bey uns im 

ö Auguſt zu 12 Stuͤck hervor, und dauren bis in den Oe⸗ 

tober. Sie find bis 4 Zoll lang, von auffen feuerroth, 

inwendig gelb. Fruͤchte hat ſie hier nicht angeſetzt. So 


| 
| 
| 
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fr ie gut zu vermehren. 

Abart BIGNONIA radicans minor. Die Ca⸗ 
tesby auf der 65 Tafel abgebildet, hat bey uns noch 
nicht geblübet. 

N e, Burbaum. N 

B i Ab⸗ 
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iſt feine. Benutzung, das Auge in der Bluͤthzeit zu belu⸗ 


7 


wohl durch Stecklinge, wie auch durch Nebenfproffen iſt 


18 0 N 
Abart mit gelb am Rand eingefaßten Blättern. 
— mit weiß am Rand eing⸗faßten Blättern, » 
CALYCANTHUS foridus. L. Bas TRA Mil TER. 
I. p. 354. Kelchblume, Gewürzſtrauch. 
Dieſe in Carolina wachſende Staude, wird bey uns 
kaum 3 Schuh hoch. In ttockenem Boden an einem 
bedeckten Stand hält fa im freyen unſere Winter aus. 95 
Die ovalen Blatter find 12 Zoll lang, und beynahe I 
Zoll breit, am Rand ganz, und auf der Oberflache glatt, 
auf der untern Seite mit einem weißen Filz überzogen. 
Die Blumen kommen einzeln im Julius auf 4 bis 6 
75 Linien langen Stielen zwiſchen den Blaͤttern hervor, Sie 
beſtehen aus 16 bis 20 auf einander liegenden kupferfar 
benen Blättern. Die äuſern Blätter find lanzenfoͤrmig ; 
| und ſpitzig, kuͤrzer wie die innern, die an der Spitze rund 
ö find. Der ſehr kurzen, Staubfäden ſind bis 20. Die 
Staubbeutel 12 Linien lang von auſſen gelb, innen kupfer⸗ 
farbigt, und haben an der Spike eine weiße Druͤße⸗ Seine 
Vermehrung gefhichF hier, weil er noch nicht reifen Saa⸗ 
men gehabt hat, durch Ableger, die aber ein Jahr liegen, 
ehe ſie wurzeln. So lang er jung iſt, iſt er nicht ohne 
Bedeckung dis Winters uͤber zu erhalten. Miller hat 
dieſe Schöne Staude auf der Goſten Tafel abgebildet. 
CARPINUS Hetulus. Hainbuche. 1.24 
Einheimiſch! habe ich in hieſigen Waldungen Sun. 
von 60 Schuh Höhe vorgefunden. 
Abart mit geſcheckten Blaͤttern. 


CakPIN US Ofrya, Hopfenhainbuche. 


\ 
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1 CARPINUS, virgimana, foliis Aobeondaib lanceo- 
latis, duplicato ſerratis; amentis maſculinis 
ternis. Do Rol. I. p. 130. MiILEER. n. + Vir⸗ 
5 gmiſche Hainbuche. 

Die Blaͤtter ſind ar Zoll lang, und 13 belt) jung 
baarigt, alt aber ganz glatt, am Rand doppelte Saͤge⸗ 
1 zähne, unten am Stiel einen herzfoͤrmigen Ausſchnitt. 
Die maͤnnlichen Kaͤtzgens kommen zu 3 Stuͤck aus einem 
Ott ſtielos hervor. Sie gleichen an Farbe der gemei⸗ 
nen Hainbuche, aber fie ſind vollig ausgewachſen 12 Zoll 
. lang, auch haben die Kelchſchuppen eine laͤngere Spitze. 
1 Der ganz kurzen Staubfaden ſind 8 bis 12, und die 
z weptheiligen Staubbeutel haben auch an ihrer Spitze 
längere Haare. Die einzelnen weiblichen Kaͤtzgens ſind 
ö ud 3 Zoll lang, mit laͤngern Kelchſchuppen die grün 
F mjenförunig find. Der Stempfel find zwey. Sie 

Vie noch keinen Saamen angeſetzt. Der Baum iſt 
wie Herr Du Roi bemerkt von ſchnelem Wachsthum 
und ſtaͤccker belaubt wie die Hainbuche. In Betracht 
deffen und daß er die gröfte Kälte ausſtehen kann, verdient 
er i in Pflanzungen angezogen zu werden. Er bluͤhet mit 
ö der Hainbuche zugleich. 
; CARPINUS nigra, foliis ovato cordatis. f 

CARPINUS orientalis. Do Rol. I. p. 131. Mik PR. 
n. 3. Die ſchwarze Hainbuche. Die morgen⸗ 
bündig Hainbuche. 

Ein gegen unſer Clima empfindlicher Baum. Die 
Rinde der äuſſern Zweige ift ſchwaͤrzlich, woran er ſehr 
ae 99 Gebluͤhet hat er nicht, weil er alle Win⸗ 
® 2 1 5 ter 
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ter an feinen Außen Zweigen erfrieret, und dahero in 
Pflanzungen, wenigſtens im nördlichen ene 1 nicht 

zu empfehlen iſt. 
CEANOTHUS americanus. L. Do Ror. pP 135. 
MILIrR. n. 1. Der nordamerikaniſche Ceanothus. 
Eine bey uns alle Kälte ausſtehende aber kaum 3 


Schuh hohe Staude, ſie ziert eine Pflanzung mit ihren 


weißen, ovalen Blumenbuͤſcheln, die im Julius hervor⸗ 
kommen. Miller hat fie auf der 86ſten Tafel abgebildet. 


_ CELASTRUS anden, L. Do Ron, I. P. 138. 


Milk kk. n. 2. Der kletternde Celaſter. 

Dieſe ranckende Staude waͤchſt in Nordamerika, 
und macht, weil ſie dick belaubt iſt, ein gutes Anfehen. 
Eine mit blos männlichen Blumen hat Herr Reg. Rath 
Medikus beſchrieben.“) Die hieſigen haben alle Zwit⸗ 
terblumen, und haben auch reifen Saamen, wenn ihn 


die fruͤhen Nachtfroͤſte nicht verderben. Das finde ich 


aber, daß bey einigen Blumen die Blumendecke nur vier⸗ 


theilig iſt. Aber was ändert die Cultur nicht! 


CELTIS occidentalis. L. Mütter: n. a. Du Rol. I. 
p. 141. Der weſtindꝛſche Zuͤrpelbaum. Der 
Neſſelbaum. 

Dieſer widerſteht hier aller Kälte, und hat in 16 
Jahren nichts durch Froſt gelitten. Seine Beeren fürs 
ben ſich aber nicht, ſondern bleiben gruͤn. Die jungen 

f hl Triebe 


72 In den Abhandlungen der rene Geſellſchaft. 
1774. P. 188. ü 
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Triebe haben e eine braune Rinde, mit meißlichten punk⸗ 
ten beſetzt. Sie find ſehr zähe, und ich kenne keine Holz⸗ 
art, die ſo gute Peitſchen giebt, und das zwar von jaͤhri⸗ 
gen Trleben, die um ſo ſftaͤrcker hervorkommen, wenn er 
im Fruͤbjahr beſchnitten wird. 


'CEPHALANTHUS occidentalis. L. N n. 


Do Rot J. p. 145. Der Knopfbaum. 

Ein 4 Schuh hoher Strauch, mit weit auseinan⸗ 
der ſtehenden Aeſten, der wegen feiner, ſchöͤn grünen 
Blätter, und kugelrunden häufigen weißen Blumen, in 
Pflanzungen eine Zierde iſt. In ſtrengſter Kaͤlte nichts 


lleidet. Er liebt einen ſchweren und feuchten Boden. Bluͤ⸗ 


het im Julius und Auguſt, und muß durch Ableger ver⸗ 
mehrt werden, weil ſein Saame hier nicht reif wird. 


CERCIS filiquaftrum. L. MiILIR. n. I. Der En: 
tonäifche Judasbaum. 

Er hält bey uns im freyen ohne Bedeckung aus. 
Die herzfoͤrmigen, kreißrunden Blaͤtter werden hier eben⸗ 
falls von keinem Inſekt benagt, aber wohl werden die 
Blumen von der Kohlmeiße gefreſſen. Im Jahr 1783 
hatte er auch reifen Saamen, obgleich er frey und nicht 
an einer Mauer ſtehet. Wenn er aber an eine Mauer 
gepflanzt wird, ſo bluͤhet er weit häufiger, und macht 
alsdenn wegen ſeiner purpurrothen Blumen, ein ſchoͤnes 
Anſehen in Gaͤrten und Pflanzungen, die 1 im Ju⸗ 
nius hervorkommen. 

CERCIS Canadenſis. L. Du Rol. I. p. 147. Mirzer. 
a, 2. Der canadiſche Judasbaum. 

Dir in Nordamerika einheimiſche Baum, wird 

i B 3 höher 
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höher wie voriger. Hier hat er ſchon eine Höhe von 8 
Squh in 10 Jahren erreicht. Er unterſcheidet ſich von 


ecſterm, daß feine herzfoͤrmigen Blätter vorn. lugeſpißt 8 
find, und feine Blume etwas kleiner iſt. 


CHIONANTHUS virgimca, follis ovalibus utrin- 
que attenuatis, integerrimis, pedunculis trifi- 
dis, trifloris. L. Dv Rol. I. p. 150. MıLLer. 
J. p. 692.. Vir giniſcher Schneebaum. 
Ein dauerhafter Strauch, an dem die Bemerkung 
richtig, daß die Blume oft mehr als 2 Staubfaͤden, und 
mehr als 2 Einſchnitte hat. Er bluͤhet hier im Junius, 


in Aehren die mit weißen geruchloßen Blumen beſetzt find, _ 


aber nicht fo häufig wie in Virginien, fein Saame ſetzt 
hier auch nicht an. Ableger erfordern ein. “SR Ser 
ehe fie wurzeln. 


CLEMATIS Hiticella. I. Mirrkx. n. 8. Blaue u 


Clematis. 


Vie ſchlingende, bis 14 Schuß boch N 


Pflanze iſt hier blos mit blauen gefuͤten Blumen. Sie 
wächſt im südlichen Europa wild. 5 


5 "CLEMATIS erifpa. L. MILLER. n. 15, Sraufe 
Clematis.“ 


Aus England haben wir i di ebenfalls 1. 
Staude, mit rothen Blumenblaͤttern, wie fie Miller bes 


ſchreibt, erhalten. Die davon hier aus Saamen gezogenen 
haben aber alle blaue Blumenblaͤtter. Die Blätter ſind 


meiſt dreylappigt, oval, und endigen ſich meiſt mit einer 
kurzen hervorragenden Spitze. Sie wird ſe hoch wie 


vorige, 
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verige, und ſchickt ſich gut zu Bitleidungen an Huͤtten, 
Dielenwaͤnden, Es palier. Sie bluͤhet im Julius. 
CLEMATIS Hiorna. L. Murer, n. 10. Geſchloß⸗ 
ne Clematis. 


b Dieſes iſt ebenfalls eine rankende nordamerikaniſche 
Staude, die aber nut 3⸗ 4 Schuß hoch wird. Die ent⸗ 
f gegenſtehende Blaͤtter ſind meiſt an einem Stiel drey, die 


obern aber einzeln, einige davon haben einen Einſchnitt, 
meiſt find fie aber ganz. Die Blumenblaͤtter find dick, 
lederartig, von außen roth, inwendig und an den Seiten 


ganz weiß, mit den Spitzen zuruͤckgebogen. Die Staub⸗ 


faden ſind et was baar igt, und die Stempfel ganz mit 


langen Haaren beſſtzt, die auf dem Saamen lang aus⸗ 
wachſen und bleiben. Sie bluͤhet im Julius, und hat 


alle Jahr reifen Saamen. Ihre Benutzung iſt erſteren 


Arten gleich. 
CLETRHRA alnifolig. L. Mister. n. 1. Do Rol. 


1. p. 13. Erlenblaͤtterichte Clethra. 
Dieſe niedrige nordamerikaniſche Staude, wird hier 


nur 2 Schuh hoch. Da ſie im Auguſt und September 


bluͤhet, fo reift der Saame nicht, daher wird ihre Wer 


mehrung durch Ableger befördert, die aber 1. Jahr Zeit 


zum Wurzeln erfordern. In niedrigen S eine 
gute Staude. 


| ENEORUMsrisoecon, L. Midi; I. p. 66 5. Drey⸗ 


knopfigter Zeyland. 
Ein im ſuͤdlichen Europa wachſende Staude, die, 
wenn fe uniet Winterkaͤlte vertragen koͤnnte, wegen ihrer 
B 4 immer⸗ 
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immeraränen Blätter, ſehr gut in Pflanzungen waͤre. 
Der kalte Winter im Jahr 1783 richtete fie aber ganz zu 


grund, obgleich ſie an einer Mauer des Gewaͤchshauſes 
beſchuͤtzt ſtand, und noch dazu mit Laub bedeckt wurde. 
COLUTEA arborefcens. L. Der Blaßenbaum. 
COLCTEA orientalis. Mirkxk. n. 3. Du Rol. 
I. p 159. Der orientaliſche Vlaßendaum. 12 


An Blaͤttern eine von erſterer ganz berſchiedene Art. 675 
Die Blumen fallen oft aus denen aus Saamen gezoge⸗ 


nen hier ganz gelb aus. Sie iſt hier bis 8 Schuh hoch 
und eine ſchoͤne Staude, an der alle Schoten ganz zu ſind. 


COLUTEA, aperta, foliolis cordatis, legumini- 


bus antice apertis. Offenſtehender Blaßenbaum. 


Ich glaube nicht, daß LIN XE, MirLEr und Do Ror 
dieſen Strauch geſehen haben, ſonſt wuͤrden ſie das Kennzei⸗ 
chen, das Herr Medikus zum erſten bemerkt hat, ) angezeigt 
haben. Er ſiehet an Blättern und Blume dem orientali⸗ 
ſchen vollkommen aͤhnlich, nur ſind ſeine Blumen etwas 


kleiner. Seine Höhe ift hier in 16 Jahren nur 5 Schuh. 


Die Schote iſt auf der untern Nath nach oben zu offen, 


und das ſobald fie ſich nur bildet, und ſichtbar iſt. Ein 


beſtimmter Unterſchied, den Herr Medikus zum erſten 
angezeigt hat, und der hinlaͤnglich iſt, eine beſondere Art 
daraus zu machen. Sie iſt ſo wie vorige Arten leicht 


aus eifem Saamen, den fi ie ale Jahr bekommt, und 
N Ed 


*) In den A bhandlungen der Piahauterfäen Srfafgaft 
1774. P. 25 
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dus. die bewurzilten Nebenſproſſen zu bpb und 
* eine ſchöne blühende Staude, deren Wuchs 0 iſt. 


. COLUTEA A ke, L. Mikes. n. 4. Der 5 
Blaßenſtr auch. 

Dieſe am Vorgebuͤrg der guten Hofn ung wachſende 
Staude, hält unſere Winter im freyen auf keine Weiſe 
aus. Außerdem iſt ſie in der Bluͤthzeit eine der ſchoͤnſten 
Pflanzen, die Miller auf der 99 Tafel abgebildet hat. 


CORIARL myrtifolia. L. Murer, n. I. bse 


thenblaͤtterichter Gerberbaum. 

B Keine von hießigen Stauden iſt höher wie drey 
Schuh. Aller Kälte widerſtehet fie bey uns im freyen 
ohne Bedeckung. An hieſigen habe ich nichts wie weib⸗ 
liche Blumen bemerkt. Herr Midifus hat lauter Zwit⸗ 

Bi terblumen geſehen *) Gouan aber alle drey Blumenar⸗ 
2 ten ) Sie waͤchſt um Montpellier und wird daſelbſt 
zum Gerben des Leders gebraucht: zu dieſem Gebrauch 
rathet auch Herr Medikus ihren Anbau an; ſollte aber 
nicht hierzu der Sumach nuͤtzlicher ſeyn? Indeſſen iſt 
fü ie doch, da ſie das Beſchneiden gut vertragen kann, in 
niedrigen Partien eine brauchbare Staude, deren Blätter 
und Beeren um Montpellier giftige Eigenſchaften an ſich 
e in Spanien aber gar nicht. 


u ee. B5 COR- 


095 den enten der Drei autenfgn Sefenfchaft. 
1774. P. 177. a 


0 Gonan Illuſtr. Botan. p. 90. 
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CORNUS forida. L. Do Rol. I. p. 167. MirIiERx. 

n. 3. f. Der nordamerikaniſche e mit 

großer Vlumendecke. 

Hat hee noch nicht geblühet, obgleich er zwölf Sehe 
da iſt. * 


CORNUS maſcula. Die Correlikgen mit rother 
Frucht. . 
Abart: : Die Cornelkirſche mit gelber Frucht 
Die Cörnelkirſche mit ge ſcheckten Blattern. 


3 CORNUS alba. Weißer Cornelbaum. 


x 


Bluͤhet zweymal im t und Auguſt bis in N : 


September. 


CORNUS ſericea. L. Seioenartiger Eornelbaum, 


Dieſer Strauch weicht merklich von vorhergehenden 
PR Erſterer hat brritere dunkelgruͤnere Blätter, und ı 


frärfere Triebe, dahingegen bey dieſem die Triebe die aus ; 


der Wurfel kommen, keine 3 Zoll im Durchſchnitt has 
ben, er iſt hier 6 Schuh hoch. Die Blaͤtter find kaum 


2 Zoll lang und 1 breit, und endigen ſich mit einer 
Spitze, auf der untern Seite weißlicht, aber nicht ſti⸗ 


denartig glänzend wie ſie im Linne angegeben. Die 

Zweige ſind mit weißgrauen Punkten beſetzt, am Ende 
roͤthlich, und daſelbſt ſitzen auch die Blumenbuͤſchel. In 
der weißen Blume umgeben den Fruchtknoten 4 blaßhelbe 
Honigbehoͤlter, ſiehat 4 auch wohl 5 Einſchnitte, alsdenn 


auch 4 bis 5 Chrautfüden. Die Beere iſt weiß, von 


der 


— 


7 


| 
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der Große einer kleinen Erbſe. Er bluͤhet im Junius, 
und die Fruͤchte fi ſind im September reif. e 
CORNUS, Cyamacarpus, foliis et integerri- 


Br" mis; baceis oyaneis. k . 


5 cCORNOS nem Mırzer.n. 5. Du Rol. I. p. 164 


Blaubecrichter Hartriegel. 
Ein 4 bis 5 Schuh hoher Strauch, aus deſſen : 
Wurzeln lauter daumensdicke Irirbe bervorkommen, die 
mit einer rothen Rinde bedeckt ſi nd. "Die entg: gengeſetz⸗ 
ten runden, zugeſpitzten Blätter ſind 4 300 lang und 2 
breit, auf bepden Flaͤchen glatt, auf der untern mit hers 


vorrägenden weißgruͤnen Adern verſehen. Die Blart⸗ 


ſtiele 6 Linien lang, roͤthlich. Die Dolde flach ohne Hulle, 
aus den Spitzen der Zweige. Die Blumenſtiele find mit 
en roͤthlichen Haaren beſetzt, und haben ganz kleine 

abfallende Blattanſätze. Die Blumendecke hat 4 weiß⸗ 
grüne linienfoͤrmige, zugeſpitzte, 2 Linien lange Einſchnitte. 
Die 4 weißen Blumeneinſchnitte ſind 4 Linien lang und 


+ AR von einanderſtehend. Die 4 Staubfaͤden find fo 


lang als die Blumeneinſchnitte. Um den Grund des 
Geiffes iſt ein braunrother Ring, den aber auch andere 
Arten haben, und mithin als kein Kennzeichen dieſer Art 
e anzugeben iſt. Der einzelne Stempfel iſt kürzer 
wie die Staubfaͤden. Die Narbe kugelfoͤrmig. Die Bee⸗ 
ren wie eine große Erbſe vollig reif, blau. Das beſte 
Kennzeichen dieſer Art. Die hieſigen wachſen mehr 
buſchigt, wie der weiße Hartriegel. Seine Benutzung 
N in der Mannigfaltigkeit. Seine Vermehrung 
in 
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iſt leicht, ſowohl durch Saamen, wie bewurzelte Triebe 
zu bewerkſtelligen. Er iſt in Nordamerika einheimiſch, 
und dauerhaft. 
CoRON ILL A Emerus, Scorpionspeltſchen. 
" GORYLUS avellana. Haſelnuß. 
Abarten. Die tothe Lambertsnuß. 
Die weiße Lambertsnuß. 8 
Die Baumartige Haſelnuß. Du Rol. I. P. 178. 
CRATAEGUS Aria. Mehlbaum. 5 
CRATAEGUS torımnalis, Elſebeeren. Darm⸗ 
beeren. e 
ERATAEGUS, Coceinea. 1 Do Rol. I. p. 193. 
Mirxrrk. n. 4. Scharlachrother Hagedorn. 
Dieſer Baum erreicht bey uns eine Hoͤhe von 15 
Schuh, und hat wenige kaum 1 Zoll lang gekruͤmmte 
Stacheln. Die Blätter haben keine keilfoͤrmige Geſtalt, wie 
ſie im Linne beſtimmt ſind. Sie haben eine ovale etwas 


berzfoͤrmige Geſtalt, am Rand mit ungleich tiefen Eine 


schnitten, und Saͤgezaͤhnen. Die Blume hat 16. 20 
Staubfaͤden, und 3 Stempfel, die an ihrem Ende wol⸗ 


ligt find, Eben fo hat die Beere 3 Kerne, die wie bey 


den Wiſpelarten ohne Sacher find, 

CRATAEGUS, Crus galli, foliis obverfe ovatis, 

ſubcuneiformibus, ferratis, ramis ſpinoſis. L. 

Du Rol. I. p. 195. MizTEk. n. 5. Hahnen⸗ 

ſporn. Quirlblaͤtterichte Miſpel. Hirſchfelds 
Gartenkalender 1784. p. 286. 

An dieſem ſo hoch wie vorigek, wachſenden Baum 

ſind 
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f ſind mehrere Dornen, die bis 13300 lang, auch gekrůmmt 
und ſteif find. Die Blätter, nach vorn zu rund, und 


nach dem Blattſtiel zu keilformig. Am Rand ungleiche 


Einſchnitte, mit Saͤgezaͤhnen, doch nicht ſo tief wie vor⸗ 
hergehende Art, auf beyden Seiten glatt. Die 5 Ein⸗ 


ſchnitte der Blumendecke am Rand ganz, und ſo lang als 


die Blumenblaͤtter, an der Spitz röthlich. Der Staub⸗ 


beutel bis 20 nie weniger als 16. Der Stempfel gemei⸗ 


e 5 Kerne ohne Fächer. 


et: lucida. Du Roi. I. p- 186. Mirrrk. 


n. 6 Weißdorn mit glänzenden Blättern. 


Die Blumen haben nur 7⸗ 8 Staubfaͤden, nie habe 
ich mehr geſehen. Eben fo iſt oft nur 12. 4 Stempfel 


da. Die Beere enthält 2 2: 3 Kerne auch ohne Faͤcher. 


Die Nebenblatchens die Herr du Roi 1 1 ſind 
nicht an unſern befindlich. 


CRATAEGUS, Oxyacantba baccis Bavis. Waß⸗ 
dorn mit gelben Beeren. 


CRATAEGUS Oxyacantba ore pleno. Weder 


mit gefüllten Blumen. 0 
Eine ſchoͤne Blume zur Zierde ſowohl in Pffarzun⸗ 
gen, wie in Gärten, \ 


5 CRATAEGUS, rotundifolia, ramis ſpinoſis, foltis 


. ovatis, ſerratis, glabris. Tab. 1. f 


2 CRA- 
1 Abel p. 186. 


. 


en 47 ſeltener 5, niemahlen 2. Eben fo hat die Beere 0 


— 


Sy 
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CRATAEGUS pyrifolia. Loppiers Verzechniß. 
5 b.. Rundblaͤtterichter Weißdorn. | 


Dieſer 8 Schuh hohe Strauch iſt. 8 Jahr bier. AN 


Sein Wuchs ift buſchigt. Die Rinde iſt ganz braun, 


am Stamm riſſig, an jungen Trieben, glatt und glaͤnzend. 
Die fteiffen braunen D Dorne ſind abſtehend, an der Spie 
unter ſi fie etwas gebogen, 11 Linien lang, einzeln, an jedem 
Ttiebe. Di ie runden Blätter. fihen abwechſelnd auf der 


obern Fläche dunckelgruͤn glaͤnzend, auf der untern Seite 
welß mattgruͤn, und glatt, fie ſind 22 Zoll lang, und 
2 breit. Die Blattſtiele find 3 4 Linien lang. Die 
halbmondfoͤrmigen Blattanfüke, “find abfallend, am Rand 
mit langen Zaͤhnen verſehen, an jedem Blattſtiele 1, 2 
Linien lang, und 1 breit. Die Blumen kommen bü⸗ 


ſchelweis aus den Spitzen der Zweige, und ſind kuͤrter 
als die Blatter. Die Blumenſtiele etwas wolligt. Die 
weißen Blumenblaͤtter, rund, ausgehoͤlt, am Rand ge⸗ 
kerbt, 4 Linien lang. Der weiſſen Staubfaͤden 7⸗ 1 
nicht mehr. Die Staubbeutel gelb. Der Stempfel 25 
ſeht ſetten & 3. Die Beeren werden im October reif, roth, 
rund, von der Größe einer ganz kleinen aan, und 
enthalten 2 3 Kerne in Foͤchern. a 


CRATAEGUS chli. Lobpieks Wanka Br 8. 
Eßbarer Weißdorn. 


Iſt ohne Dornen. Die Rinde an jungen Teichen 


ganz hellbraun. Die abwechſelnden Blätter ſind rund, x 5 


am Rand 72.9 Einſchnitte, mit Saͤgezaͤhnen, 32 Zoll 


lang, und 3 i bret, dick. en ug eöthtichy’3 Sinien . 


lang, 


Fr 


CRATAEGUs glandulofus. 188 
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lang, an dem das Blatt heruntergeht. Die auf der untern 
Seite hervorragenden Nerven find roͤthlich, und die Sei⸗ 


tennerven weißlicht. Die linienfoͤrmige Blattanſätze ab 
fallend am Rand glatt, abſtehend, 6 Linien lang, und 1 
breit. Hat noch nicht Hale, Sein Wuchs iſt ſtaͤr⸗ 
ker wie voriger. N 


\ 5 Pyra Fruckis luteo. Loppiers Car; 


P. 8. Druͤßigter Weißdorn. 
Die Rinde an dieſem 7 Schuh hohen Strauch eben⸗ 


falls braun. Die ſtarken, horizontalſtehenden, einzelne i 


Dorne 9 linien lang. Die abwechſelnden runden Blätter 


f haben miiſt 5 5 Einſchnitte, und Sägezaͤhne, find 2 Zoll 
; lang und 12 breit, auf der Oberfläche dunkelgrün „auf 


der untern weißmatt gruͤn ganz glatt, und gehen an 


den 6 7 Knien langen Blattſtielen. herunter, und find 


allda am Rand mit rörhlihen Druͤßen beſetzt, wovon 
auch der Trivialname. An m Blattſtiel ſtehen ent- 


gegengeſetzt 2 halbmondfoͤrmige auf 1 Linie langem Stiel 


bleibende Blattanſätze, fie find z Linien lang, und 2 breit, 


am Rand gezähnelt, und jede Seite mit einer roͤthlichen 


Drüße verfehen. Sein Wuchs iſt mit vorigem gleich, 


denn yr iſt eben fo lange hier, und war von gleicher Grote 


Hat noch nicht gebluͤhet. 


5 CRATAEGUS Zeucopbleös, inernis foliis ov atis, 


inqualiter ſerratis, baſin verſus integerrimiss 


6 Kyi femibiido. Tab. II. + 


cee acerifolia. 08 bieg Car, p. 8. 


dn Weißdorn. Ko 
Der 


Der Stamm dieſes Baume, der 1793 zum erſten⸗ 


13 


male geblůhet hat, iſt mit der Krone 12 Schuh hoch, und 


ohne Stacheln. Die abwechſelnden Blätter find rund 


von oben her bis uber die Mitte ungleich, tiefe Sägezaͤhne, 


nach dem Stiel zu ganz, auf der obern Seite dunkel⸗ 


gruͤn, nicht glänzend, auf der untern mattgruͤn, und auf 


bepden etwas haarigt, 5 Zoll lang, und 4 breit. Die 


Blattſtiele find bis 13 Zoll lang, an denen das Blatt ver⸗ 
lohren heruntergehet. Die 3 Zoll langen Blumen buͤſchel 
kommen aus den Spitzen der Zweige bervor. Auf einem 
jeden gemeinſchaftlichen Blumenſtiel, der haarigt iſt, ſitzen 
2 bis 3 Blumen, und an den beſondern, gruͤnliche faden⸗ 
in abfallende Blattanſätze, beſonders an dem Ende 
des Kelchs 2 entgegengeſetzte ſo lang als der Kelch, der 


walzenfoͤrmig und auch haarigt iſt. Die s Kelcheinſchnitte 


ſind lanzenfoͤrmi g, miiſt am Rand ganz, 3 Anien lang 
und abſtehend. Die 5 weißen Blumenblaͤtter ſind oval, 
ausgehoͤhlt, und jo lang alg die Kelcheinſchnitte. Staubfaͤ⸗ 


den 16= 207 nie mehr, walß, jo lang als die Blumenblaͤtter. 


Die Staubbeutel gelblich. Ein Stempfel der bis auf die 


3 


3 


Hälfte getheilt, von einanderſtehend. Die Narben behers 
foͤrmig. Die Beeren roth, im October reif, von der Groͤße 


des rundblaͤtterigten Weißdorns, 2 Kerne mit Faͤchern. 


Diefe 4 Arten find zu gleicher Zeit aus England ange⸗ 


ſchaft worden, aber keine iſt ſo ſchoͤn im Wuchs und 


der Krone wie letztere. Die einen ganz geraden Stamm 


ohne Nebenaͤſte und Nebenſproſſen hat. Die Krone iſt N 
ſchoͤn und dicht belaubt, wie eine Kugel. Da nur 2 
Arten: von dieſen, reifen Saamen haben, fo iſt ihre Ver⸗ 


meh⸗ 
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| mehrung noch nicht zu befördern geweſen. Dann von 
Weiß dornen iſt dieſe entweder durchs Saͤen oder Wur⸗ 
zelſtecklinge zu beſorgen, aber letztere bewurzeln ſich nicht 
gern. Von der Benutzung iſt mir nichts bekannt. Ihr 
hartes Holz muß gute und dauerhafte Pfaͤhle geben, und 
0 zu eingelegter Tiſchlerarbeit gut ſeyn. Wegen ihres ſchöͤ⸗ 
nen Laubes und der Dauer gegen Kaͤlte kann man ihnen 
in pflanzungen einen Platz geben. Sie ſind alle in Nord⸗ 
amerika einheimiſch, und blühen im Junius. 
CUPRESSUS ſempervirens. L. MirTER, n. 1. Im⸗ 
mergruͤne Cypreſſe. 
Hier iſt nur die pyramidenfoͤrmige wach ſende Abart. 
Was Herr Medikus „) von dem Anbau dieſes Baums 
ſagt, iſt wahr und gut: denn da er auf Bergen, die 
mit Schnee bedeckt find, waͤchſt; fo müßte man ihn auch 
im noͤrdlichen Europa konnen einheimiſch machen. Es iſt 
ein ſchnel wachſender Baum, der hier in Scherben aus 
Saamen gezogen, in 12 Jahren 6 Schuh hoch iſt: nun 
wuͤrde ſein Wuchs weit ſtaͤrker ſeyn, wenn er mehrere 
Nahrung genießen Fönnte, Es ſind Urſachen genug, den 
Anbau dieſes ſchoͤnen Baums zu empfehlen, Verſuche 
werden es entſcheiden, ob es moͤglich iſt oder nicht. 
CUPRESSUS 7byoides. L. MirkxR. n. 5. Du 
Rol. I. p. 198. Die weiſſe Zeder. 7 
Der Wuchs dieſes Baumes iſt doch ſtark; 16 jaͤh⸗ 
ei Stimm haben im Freyen eine Hoͤhe von 16 Schub ’ 
erreicht, 
05 Inden Abhandlungen der Pfalzlauterſchen Geſeuſchaft 
. p. 186. N € 
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erreicht. Er iſt immergruͤnend, und kann das Beſchnei⸗ 
den vertragen. Er ſchickt ſich alſo gut zu Hecken. Sei⸗ 
ne Vermehrung wird 2% durchs Ausſaͤen und e - 
‘befördert, 
CUPRESSUS Aificha, 1 Du Rol. p. 201. Mu- 5 
“LER. n. 4. Cypreſſe mit dem Acacienblatt. F 
Dieſer in Anſehung feines Holzes ſo nutzbare Baum 
waͤchſt ſchnell mit einem ganz geraden Stamm. Die 
hie ſigen haben in 16 Jahren eine Höhe von 20 Schuhen 
erreicht, und unten am Stamm Zoll im Durchſchnitt. 
Noch haben ſie aber nicht gebluͤhet. Die Blätter ſtehen 
entgegengeſetzt an den Seiten der Stiele, und find bis 65 
AUnien lang und kaum 1 breit. Sie fallen des Winters 
- ab. Er kann alle Kälte vertragen. Ein Baum, deſſen a 
Anbau mehr befoͤrdert werden müßte, und der in allen 
Pflanzungen eine von den erſten Stellen verdient. Dieſe 
beyde Arten ſind in Nordamerika wohnhaft. 
CYNANCHUM erectum. L. Milk. Ag Auf 
rechter Hundswuͤrger. 
In Spanien und um Montpellier äh dieſe Dan: 
ze, die eine bleibende Wurzel hat, und jährlich bis 4 Schuh 
hohe, aus einander ſtehende und niederliegende Stengel her 
vorbringt. Die Blaͤtter ſind herzfoͤrmig, glatt, entge⸗ 
genſtehend, am Rand ganz, vorne zugeſpitzt, 2 Zol 
lang und eben fo breit. Die Blumen kommen in Buͤ : 
ſcheln aus den Winkeln der Blattſtiele hervor, ſie ſind 
weiß, und erſcheinen im Julius. Mit Laub bedeckt hält 
die Wurzel im Freyen aus. Durch Stecklinge im Miſt⸗ 
beet iſt ſie ſehr gut zu vermehren. Sie gehört zu den 
m 705 Con⸗ 


N 
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Eontorten, deren Blumenbau Herr Bergrath Jaequin *) 


und Herr Regierungsrath Medikus **) beffer berichti⸗ 
get haben. Man rechnet dieſe Pflanze unter die giftigen. 
Cluſius hat uns eine Geſchichte von ihren ſchaͤdlichen Cie 


genſchaften hinterlaſſen. Wilhelm der Vierte, ein 


Landgraf von Heſſen, ließ mit dieſer Pflanze, dem Ar⸗ 
ſenie, dem Eyßenhuͤttlein, in ſeiner und feiner 2 Leib⸗ 
aͤrzte Gegenwart Verſuche an Hunden machen. Die ſchle⸗ 
ſiſche gefiegelte Striegauer Erde war damals ein bewaͤhr⸗ 
tes Mittel gegen Gifte, und um deren Kraͤfte zu pruͤfen, 
wurden dieſe Verſuche angeſtellt. Diejenigen Hunde, die 
von dem milchigten Saft dieſer Pflanze bekommen hatten, 


ſtarben am ſchnelleſten **). Johann Bauhin bes 


merkt auch ihre giftigen Eigenſchaften. 

CYRILLA, racemiflora, foliis lanceolaris inte- 
gerrimis; Noribus racemofis erectis. L. f Die 
traubenblumigte Cyrille. : 

Dieſer Strauch waͤchſt in Carolina in etwas feuch⸗ 
ten Fichtenwaͤldern. Er hat 1783 zum erſtenmal hier 
gebluͤhet, aber keinen Saamen angeſetzt, und wird noch 
zur Zeit in Scherben erhalten. Er iſt kaum 2 Schuh 

hoch, mit wenig Aeſten. Die lanzenfoͤrmig abwechſelnd f 

ſi tzenden Blätter haben kurze Stiele, am Rand ganz, 


und ſind ehe 2 Zoll fang, 8 Linien breit. Die Blu⸗ 


a men 


9 helene auftriaca Vol. I. p. I. 

) Ueber den merkwuͤrdigen Bau der Contorten. Mann⸗ 
beim 1782. 

v Cluſus Hiſt. Plant, 1. p. 126, 
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men entſpringen in auf rechtſtehenden Ranken aus den Spi⸗ 
Ken der aͤltern Triebe. Sie find nicht haͤngend, wie im 


Linne beſtimmt ). An der Ranke ſitzen bis 40 Blu⸗ 


men, davon jede Blume ihren beſondern 2 Linien langen 
Stiel hat, und an jedem Blumenſtiel ſitzt ein weiſſes, 
duͤnnes Blattchen, von der Lange des Stiels, aufrecht. 
Die Blumendecke beſtehet aus einem Blatt, das 5 zuge⸗ 


ſpitzte Zähne hat, weiß und glatt, kuͤrzer wie die Blu- 


menblaͤtter finds, Die Blume hat 5 weiſſe, lanzenfoͤr⸗ 
mige, zugeſoitzte, 2 Linien lange Blätter, die klaffend 
ſind, woran ich aber den haarichten Strich gar nicht 
bemerke. Die 5 Staubfaden wechſeln im Sitz mit denen 
Blumenblaͤttern ab, und ſind kuͤrzer wie dieſe, und eben⸗ 
falls weiß. Die Staubbeutel gelb. Der Fruchtknoten 
rund. Der Stempfel 1 Linie lang. Die Narbe zwey⸗ 
theiligt, knopfigt. Sie bluͤhet hier im Auguſt. Ver⸗ 
trägt fie unſere Winter, fo iſt es eine ſchoͤne Staude we⸗ 
gen ihrer immergruͤnen Blätter, und Blumenranken; der 
einzige Nutzen, der davon bekannt und zu erwarten iſt. 
CYTISUS Laburnum. L. Du Rot. p. 205. Der 
„ Bohnenbaum. 
Dieſer Baum iſt in der Blüthzeit schön. Sein 
Holz vortreflich zu eingelegten Arbeiten, gelblicht, der 
Kern ſchwaͤrzlicht, ſehr hart, und nimmt eine gute Po⸗ 


litur an. Die Saamen haben eine draſtiſche Eigenſchaft. 
Hier hat jemand den Verſuch damit gemacht und ſie ge⸗ 


f kocht, nebſt noch einer Perſon genoſſen, die ein heftiges 


* Syſtema Plant. T. m, p. 2935 N 


8 
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Purgiren und Erbrechen verurſachten. Kein Vogel ge⸗ 
nießt auch die Saamen, denn die Schoten bleiben den 
Winter durch unbeſchaͤdigt hangen. f 
Abart. CYTISUS alpinus. Mirer. n. 2. Do Rol. 
I. p. 208. Der ſchmalblätterichte Bohnenbaum. 
Unterſcheidet ſich blos an feinen ſchmaͤlern Blättern, 
CV riss nigricans, L. Mirrrk. n. 3. Schwaͤrz⸗ 
licher Cytiſus. ö 
Diͤecſe ſehr aͤſtige Staude wird kaum 4 Schuh hoch. 
Drey eyrunde Blätter haben einen gemeinſchaftlichen 4. 
linien langen Stiel, und find auf der untern Seite mit 


8 weißlichten Haaren beſetzt. Keine Blattanſaͤtze. Die 
3 — 4 Zoll langen Blumenranken ſtehen aufrecht, in 
den Spitzen der Aeſte, ſie enthalten bis 30 gelbe Blumen. 


Eine jede Blume hat ihren beſondern 3 Knien langen Stiel. 
Der zweytheilichte Kelch iſt von auſſen mit weiſſen Haa⸗ 
ren beſetzt, und unter jedem ſitzt ein 13 Linien langer 
Blumenanſatz. Die Fahne iſt eyrund und kuͤrzer wie 
das Schiffchen. Die reife Schote, ſchwarz, und weiß⸗ 


j baarigt. Sie bluͤhet im Julius, und iſt von Miller 


—ä— 


auf der 107. Tafel abgebildet. Sie iſt dauerhaft, und 

wegen ihrer langen Blumenranken in niedrigen An 

gen rbägber. 

CYTISUS 7 efflifolius. L. Do Rol. II. p. 209. Un⸗ 
* Cytiſus. 

Drey Blätter an einem gemeinſchaftlichen Stiel, 
daten die unterſten einen 3 Linien langen Stiel haben, 
die bar aber kaum 2 Linie lang. Sie ſſitzen um die 

ME € 3 Zweige, 
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Zweige, 10 ſind rundlich ſpitzig, auf beiden „ Seiten 
glatt. Die Blumenranken enthalten 6 — 7 gelbe ge⸗ 
ruchloſe Blumen, und ſtehen auf den Spitzen der Zwei⸗ 
ge. Eine jede Blume hat 2 ovale dicht unter der Blu⸗ 
mendecke ſitzende Blumenanſaͤtze. Er bluͤhet im Junius. 
Er wird hier nur 6 Schuh hoch. 


CYTISUS auſtriacus. L. Mulkz. n. 8. Ocflerreis 0 
giſcher Cyriſus. 

Dieſe in Oeſterreich, Italien und Siberien wach⸗ 
ſende kleine Staude hat 2 Schuh hoch aufrechtſtehende 
runde mit weiſſen Haaren beſetzte Aeſte. Die drey an 
einem gemeinſchaftlichen bis 6 Linien langen Blattſtiel - 
figende, lanzenfoͤrmige Blaͤtter, ſind auf der Unterſeite 
mit ſilberweiſſen Haaren beſetzt. Die goldgelben Blumen 
ſitzen zuſammen in den Spitzen der Aeſte. Eine jede 
Blume hat einen 4 Linien langen haarigten Stiel. Die 
ebenfalls haarigte Blumendecke ift weißlicht und bauchigt. 
Das Faͤhnchen größer, wie die andern Blumenblaͤtter, 
zuruͤckſtehend und gefalten. Miller hat fie auf der 117. 
Tafel abgebildet. Sie vertraͤgt unſere Winterkaͤlte, 
muß aber in trockenem Boden ſtehen. An dieſen Eyti⸗ 
ſuzarten finde ich ebenfalls, wie Eranz die Staubfa⸗ 
den alle zuſammengewachſen. Ihre Vermehrung geſchie⸗ 
het durchs Ausſaͤen und Ablegen. Als eine Zierde we⸗ 
gen ihrer ſchoͤnen Blumen find fi e in den Gärten, 


„DAPHNE mezereum. L. Kellerhals, Sewelbaſt. 
Abart mit weiſſen Blumen. 8 


* 


. N DapH. 
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'DAPHNE laurecla. L. Du Ror. p. an. Im⸗ 
mergrüne Daphne. 

Dieſes niedrige Staudengewaͤchs hat immer r grüne 
Blätter, Gar zu ſttenge Kälte, wie die 1784 war, 
kann ſie nicht ohne Bedeckung vertragen. Obwohl man 
beyde Arten unter die giftigen Gewaͤchſe zaͤhlet, fo freſ⸗ 
ſen doch die Faſanen von deyden Arten die Beeren, und 
zwar fallen fie fo ſtark darauf, daß fie ſie ſelten vollkom⸗ 
men reif werden laſſen. 8 
DIOSPYROS virginiana. L. MiLtEr. n. = Do 

Rol. 1. p. 215. Die virginiſche Dattelpflaume. 

Hat hier noch nicht gebluͤhet. Sie haͤlt zwar den 
Winter bey uns im Freyen aus, muß aber an einem be⸗ 
deckten Ort an einer Mauer ſtehen. Der Wuchs iſt nicht 
fast. Die größten find 6 Schuh hoch, und 12 Jahr 
alt. Man vermehrt fie durch das Saen. 8 
" EL/EAGNUS angufifolia. L. Do Rol. I. p. 219. 

MiLLER. n. 2. Der wilde Oelbaum. 

Kann unſere Winterkaͤlte gut vertragen. Ich habe 
bey Marburg in Gaͤrten 12 Schuh hohe Staͤmme ohne 
alle Wartung angetroffen, eben fo ſtehen 2 alte Staͤmme 
in dem Garten der Urſuliner Nonnen in Fritzlar. An 
allen dieſen Spenden ſtehet er in fteinigtem trockenem Bo⸗ 
den. Dahingegen er in gutem Erdreich leicht abſtirbt. 

Er giebt in der Bluͤthzeit, die im Julius iſt, einen an⸗ 
genehmen Geruch von ſich, den er auch lange getrocknet 
beybehaͤlt. Dieſerhalben und wegen. feiner fi lberweiſſen 
Blaͤtter iſt er einer von den ſchönſten Zierrathbaͤumen. 


Die Blumendecke hat nur 4 Einſchnitte. a 
E 4. EVO- 


N 
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EVONYMUS latifolius. Du Rot. I. p. 226, 
Mir Ek. n. a. Der breitblaͤtterichte Spindel⸗ 
baum. 

EVONYMUS A Scopolin. 268. Du 
Rol. I. p. 225. Der warzigte Spindelbaum. 
Dieſe in Oeſterreich und Crain einheimiſche Staude 

bleibt niedrig. In 12 Jahten iſt fie hier kaum 4 Schuß 

boch, und der Saame wird hier auch nicht reif. 

EVONYMUS americanus. L. Du Rol. I. p. 228. 


Mitter. n. 3. Der amerikaniſche Spindel⸗ * 


baum. 


Erfordert in unſerm Clima, wenn er ſim Frehen 
ausdauern ſoll, eine Mauer oder einen vor ſtarken Win⸗ 


den beſchuͤtzen Stand. 
FAGUS caſtanea. L. Der Safaniehbaum, 
Abart mit geſcheckten Blättern, 
Dieſer kann unſere Winter vertragen, und bringt 
jährlich reife Fruͤchte, nur muß er nicht an die Sommer⸗ 


2 


ſeite der Berge gepflanzt werden. Die oft ſich einſtellen⸗ Be, 


den warmen Tage im Februar und Merz locken die 
Knoſpen heraus, die alsdann, wenn ſich wieder ſtarke 


Nachtfroͤſte einſtellen, erfrieren, und uns dieſen ſonſt 1 


1 nuͤtzlichen Baum unnutzbar machen. Eine Beobachtung, 


die ich ſchon im Columella findet, 2 daß ihm kalte 


Gegenden angemeſſen find. 
racus 


*) Caftanea pullam RR & reſolutam defiderat; fa- 


- bulonem humidum vel refratum tofum non reſpuit; 


opaco & feptentrionali clivo laetatur, I. c. Lib. 4. c. 33. 6 


7 


— 


| rad pumila, L. Du Roı. I. p. 273. Mutes. 


Zbwergcaſtanie. 
1 in Nordamerika wachſende Baum iſt kit in 
12 Jahren nur 8 Schuh hoch. Die Blaͤtrte fi figd breiter 
wie an voriger Art, und die Blumenkaͤtzgen kuͤrzer und 


duͤnner. Sie ſi itzen buͤſchelweis an dem gemeinſchaftli⸗ 
chen Blumenſtiel. Eine jede männliche Blume hat 12 — 
106 Staubfaͤden. Die weiblichen Blumen ſißen nach 
dem aͤuſſerſten Ende zu, haben Blumenanſaͤtze, die oval 


und kuͤrzer wie die Blumen find, 6 — 7 von einander 
ſtehende Stempfel, die 2 Linien lang ſind. Bisher hat 
er hier noch keine reife Früchte gehabt, die wohlſchmecken⸗ 
der wie die von der Caſtanie ſind, und die Groͤße einer 


Haſelnuß haben. Seine Vermehrung geſchiehet durch 


Ableger, die aber 1 Jahr Zeit erfordern, ehe ſie Wurzel 
faſſen. Seine Bluͤthzeit iſt der Junius. 
FAGUS Hl vatica. Buche mit geſcheckten Blaͤt⸗ 
terne > 
Abart. Die Rothbuche. 
Dieſe Abart, die in Pflanzungen ihres Sunfileniten 


2 laubes wegen ein ſchoͤner Baum iſt, wird durchs Pfro⸗ 
pfen auf Buchenſtoͤmme vermehrt, man muß aber an dem 


Pfropfreiß Augen von zwepjaͤhrigem Holz haben, ſonſt 


. gehen ſie nicht an. 


FRAXINUS excelſior. Die Eſche. 
Abart mit geſcheckten Blaͤttern. 

FRAXINUS ornus. L. Muter. n. 4. Do Ror. I. 
p. 284. Die blumenblaͤttrichte Eſche. Die 
Manna ⸗Eſche. 

8 E 5 In 
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Jun Jahr 1783 hat ſhier einer gebluͤhet, an dem 
männliche und Zwitterblumen unter einander waren. 
Die Zvoitterblume hat einen zwepfach gethellten Kelch und 
4 weiß ſe ſchmale, abfallende 4 linien lange Blätter. 
Staut fa Ben 2 kaum 2 z Anie lang, und 2 dicke roͤthli⸗ 
che Staubbeutel. De Fruchtknoten oval, laͤnger wie 


die Staubbeutel. Der Stempfel 3 Lnien lang, einfach. 


Die Narbe geſpalten und dicker wie der Stempfel. Die 
Man nlichen waren, wie fie Herr Medikus beſchreibt ). 


In fo dicken Kolben, wie fie die Herren Du Roi, Mes 


dikus und Miller angeben, ſaßen fie hier nicht. Sco⸗ 
poli beſchreibt die weiblichen Blumen, mithin find alle 
Bluͤtharten dieſer Eſche bekannt, die dauerhaft und von 
gutem Wuchs iſt; ob man aber in noͤrdlichen Gegenden 
Manna von ihr wird ſammeln . Daran zwei⸗ 
fele ich. 
FR AX NOS rotundifolia. Du Ror. I. p. 286. 
‚Mister. n. 2. Die rundblaͤtterichte Eſche. 
Miller beſchreibt die Blätter rund, lanzenfoͤrmig, 


daß fie aber an hieſi gen gar nicht find, Ihre Geſtalt 


iſt oval, uͤber 1 Zoll lang und eben fo breit, am Rand 


gelerbt, und daſelbſt welenfoͤrmig, wie fie Herr Medi⸗ 0 


kus angegeben hat *). Sie beſtehen aus 2 bis 5 Paar 


ohtie das letztere einzelne Blatt, und find ſteifer wie die 


andern RR ‚ fie haben auf * untern Seite weißlichte, 
bervor⸗ 


9 abel der pfatlaukerchen Geſellſchaft 1774. 
S. 202. i 
) Ebendaſelbſt ©. 205. 
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hervorragende Nerven. Die hiefigen Stämme ſind kaum 
3 Jahr hier, und haben noch nicht gebluͤhet. Von dies 

ſer wird eben ſowohl, wie von voriger, die Manna ge⸗ 
ſammlet. Sie findet ſich um Montpellier. 


FRAXINUS integrifolia. Ganzblaͤtterichte Eſche. 
Dieſe Art iſt in 8 Jahren über 12 Schuh hoch ges 
wachſen. Die ovalen, laͤnglichten Blätter find am Rand 
ganz, und werden bis 7 Zoll lang und 3 breit. Sie 
endigen fü ich mit einer langen Spitze, die meiſtentheils 
unter, aber auch über ſich ſtehet. An einem jeden Blatt⸗ 
ſtiel ſitzen 7 — 9 Blätter, Hat noch nicht geblüßet, iſt 
aber ſehr dauerhaft., 
FRAXINUS nove angliae, foliis ovato-oblongis, 
antice crenatis. Die ſchwarze Eſche. 
Unter dieſem Namen iſt fie hieher kommen, ſtimmt 
aber nicht mit der Beſchreibung des Herrn Du Roi 
uͤberein. Hr. Medikus hat fie beſſer beſchrieben ). Ins 
deſſen finde ich doch auch nicht, daß die Blätter am gan⸗ 
zen Rand gekerbt waͤren. Die hieſigen ſind in 12 Jah⸗ 
ren 16 Schuh boch, und haben eine ſchwaͤrzliche Rinde, 
an einem jeden Blattſtiel ſitzen 79 ovallaͤnglichte bis 5 
Zoll lange und 23 breite Blätter, die ſich auch mit einer 
langen Spitze in derſelben Richtung wie vorige endigen, 
ſie find nach der Spitze zu alle gekerbt. Ihre Bluͤthe hat 
ſich noch nicht gezeigt. Vertraͤgt alle Kälte, mithin ver⸗ 
dient ſie angebauet zu werden, da ihr Holz in Nordame⸗ 
rika, 
9 Abhandlungen der pßallauege Geſelſchaft. 1774. 
©. 206. 
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rika, woſelbſt die und dieſe vorige Art herkommen, von = 
guter Benutzung iſt. a 


GENIS TA forida. 1. Miterr. n. 2. Wuten⸗ 


der Ginſter. ö 
Dieſe Staude wird hier bis 5 San bs, die 
Miller nur 2 bis 3 Schub beſtimmt. Auf der Unter⸗ 


ſiite find die Blätter nicht fo haarigt weiß, wie fie ſowohl 
vom Cluſius, wie auch vom Linne beſchrieben ſind. 


Uebrigens iſt die Beschreibung vollkommen uͤbereinſtim⸗ ö 


mend. Gegen alle Kaͤlte unempfindlich, ja auch ſowohl 1 


mit fettem, wie magerm Boden zufrieden. Sie bl uͤhet 
im Junius und Julius, und iſt leicht durch Saamen zu 


vermehren. 


GINKGO Biloba. Linn. St. veg. T. IV. p. 638, s 

+ Der Ginkgo. 

Dieſer in Japan einheimiſche Baum iſt zwar nur 

4 Jahr hier, und die erſten 2 Jahre im kalten Gewaͤchs⸗ 
haus aufbewahret worden, hernach an eine Mauer ins 
Freye gepflanzt, woſelbſt er auch den harten Winter von 
1783. auf 84, doch mit Stroh eingebunden, ganz un⸗ 
beſchaͤdigt ausgehalten hat. Da man nun ſchon in Hol⸗ 
land im Freyen große Baͤume davon hat, fo iſt kein 
Zweifel, daß ſich dieſer wegen feines Laubes ſonderbare 
Baum gaͤnzlich an unſer Clima gewoͤhnen wird. Sein 
Wuchs iſt nicht gar ſchnell, er iſt hier in den 4 Jahren 
kaum 1 Schuh gewachſen. . 
GLEDITSIA triacanthos. L. MıLLer, n. 1. Du 

Rol. I. p. 294. Dreyſtachelichte Gleditſia. 


/ 


An 
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An dieſem Baum beſtaͤtiget ſich, was Herr Medi⸗ 
kus bey der immergruͤnen Cypreſſe, von der Wartung 
derer Baͤume ſagt, die man ins Freye pflanzen will. Im 
Weiſſenſteiner Garten halten ſie ohne Bedeckung i im Freyen 
den Winter ohnbeſchaͤdigt aus. Sie ſind aber jung dar⸗ 
an gewöhnt, Im hiefigen botaniſchen Garten wurde einer 
immer im Garten gelaſſen, der andere aber den Winter 
durch im kalten Gewächshaus aufbewahrt. Erſterer 
machte nun zwar keinen hohen Stamm, weil er doch des 
Winters zugebunden und mit Laub bedeckt wurde, bier⸗ 
unter kamen die Triebe zu frühe, die denn, wenn er ent⸗ 
bloͤſt wurde, bey den ſpaͤten Nachtfroͤſten erfreren, und 
den Wachsthum verhinderten. Vor 2 Jahren ließ ich 
den andern, der einen 8 Schuh hohen Stamm hatte, ins 
Land ſetzen, und gleich im erſten Winter, der nicht ſtren⸗ 
ge war, erfror er bis auf die Wurzel, obgleich er mit 
Stroh zugebunden war. Trieb auch den folgenden Som⸗ 
mer lange nicht ſo ſtark, wie der andere, der immer im 
Freyen geweſen war. 1782 hat am Weiſſenſtein einer 
gebfühet, deſſen gruͤnlichte Blumen lauter männliche wa⸗ 
ren. Sie kamen im May in zolllangen duͤnnen aufrecht⸗ 


ſtehenden Ranken hervor. Die Blume hat nur 1 Linie 


im Durchſchnitt. Die Blumendecke beſtehet aus 3 abs 
gerundeten ausgehoͤhlten Blättgens. Kein Blumenblatt, 
nur 6 ſehr kurze Staubfaden. Die Staubbeutel roͤth⸗ 
lich und zweytheilig. Die Dornen ſtehen hier einzeln, 2 
Zoll lang, und haben an dem Hauptdorn in der Mitte 
noch a kleine entgegenſtehende Dornen. Nordamerika 


\ iſt 
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iſt das Vaterland dieſes wegen feines ſchoͤnen Laubes in 

Pflanzungen brauchbaren Baumes. ö 2 

GLYCINE apios. L. MirTER. n. 1. Amerikani⸗ 
ſche Erdnuß. 

Obgleich diefe bis 12 Schuh hohe rankende pflanze f 
alle Sommer häufig bluͤhet, fo hat fie hier doch noch nie 
Saamen angeſetzt. Sie wuchert ſtark um ſich, und iſt 
leicht durch die Wurzeln zu vermehren. Die in Nord⸗ 
amerika geſpeißt werden, aber unſern Gaumen nicht 
ſchmackhaft ſind. 5 
GLYCINE frutefeens, L. Mirer. n. 2. Strau⸗ 

chigte Glycine. f 
Hat bey uns noch nicht gebluͤhet, und weil es noch 
eine junge Pflanze war, fo iſt fie erſt feit 3 Jahren ins 
Freye an eine Mauer geſetzt worden, mit Stroh um⸗ 
wunden hat ſie ausgedauert, aber der Trieb war im Win⸗ 
ter 1783 ganz erfroren. Sie iſt gegen Kälte auf 
lich, wenigstens ſo er ſi ie jung if, 


GUILANDINA e L. Milz. n. 5. De 
Schuſſerbaum. T 
Dieſer in Canada wachſende Baum 1 einen gera⸗ 
den Stamm, der mit einer braunen glatten Rinde be⸗ 
deckt iſt. Die jungen Zweige ſind etwas gefurcht. Die 
Blätter find doppelt geſiedert. Zu unterſt an einem je⸗ 
den Blattſtiel ſitzen allemal 4 größere Blaͤtter einzeln ab⸗ 
wechſelnd, auf 13 Linien langen Stielen, die andern 
find aber alle doppelt gefiedert bis an das Ende des ger 
meinſchaftlichen Stieles. Die Blätter find eyrund, am 
} ; Rande 
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Rande ganz, auf der untern Seite etwas haarſgt, 1 Zoll 
lang und 6 Linien breit. Sie haben hier noch nicht ge⸗ 
bluͤhet, halten aber die Winter im Freyen noch zur Zeit 
mit Stroh umwunden aus. Ein ſchoͤner Baum wegen 
ſeiner Krone, der in Canada bis 30 Schuh hoch wird. 
HALESIA tetraptera. L. MirTLEE. n. 1. Vier⸗ 

fluͤgelichte Haleſie. t 

Der Stamm dieſes Strauhssif 7 a hoch 
Seine Rinde iſt rothbraun. Die Aeſte ſtehen vom Stamm 
ab, und ſind weißgrau. Die größern Blätter find auf 
2 oll lang und 145 breit, fie find laͤnglicht rund, am 
Rande Saͤgezaͤhne, auf der Oberflaͤche glatt, auf der 
untern wolligt. Die Blattſtule find 6 — g linien lang 
ohne Druͤſen. Die Blumen kommen im Junius buͤſchel⸗ 
weis, 2 — 4, felten 6 laͤngſt den Zweigen hervor. Eine 
jede Blume hat einen 5 Linien langen runden haarichten 
Stiel. Die weiſſen glockenfoͤrmigten Blumen find 7 fir 
nien lang, mit 4 Einſchnitten am Rand. Die Blumens 
decke iſt kaum 14 Linien lang, vierzaͤhnigt. Der Staub⸗ 
faͤden ſind allemal 12, kuͤrzer wie die Blume. Der 
Fruchtknoten viereckigt. Der Stempfel einfach, ſo lang 
als die Blume. Die Saamenkapſel viereckigt, 22 Zoll 
lang mit 4 gleichgroßen Fluͤgeln verſehen. Sie haben. 
hier Saamen angeſetzt, aber er iſt nicht reif worden. Sie 
macht keine Nebenſproſſen, und muß durch Ableger vers 


50 mehrt werden, die ein ganzes Jahr liegen muͤſſen. Un⸗ 


ſere Winter verträgt er, obgleich er in Carolina einhe i⸗ 
miſch iſt. Die Mannichfaltigkeit in Pflanzungen zu 
ha, if ales, wozu er brauchbar iſt. 

N HAMA- 
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HAMA MELIS virginica. 1. Do Rol. 1. p. 257 
Der Zauberhaßelſtrauch. T 
Bluͤhet hier im November. 
HEDERA quinguefolia. L. Dou Rol. I. p. 302. 
MIII. n. 2. Der wilde Wein. Jungfernwein. 
Dieſe hochrankende Staude gehört Nordamerika 
als Bewohner. Sie iſt in Pflanzungen zu bedeckten Gaͤn⸗ 
gen, Lauben oder Waͤnden, die beſte mit, wenn nicht 
doͤkonomiſcher Nutzen geſucht wird. Durch die aus feinen 
Ranken hervorkommende Gaͤbelchens zwingt er ſich, ſo 
wie der gemeine Epheu, in alle Ritzen und Spalten, ſo⸗ 
wohl an Mauern wie Holzwerk ein. Seine Blume iſt 
nicht anſehnlich; aber ſeine Blätter, beſonders im Herbſt, 
wo ſie ſchoͤn roth werden. Mit Alaun gekocht geben ſie 
alsdenn eine ſchöne violette Farbe. Er bluͤhet im Julius, 
und die Frucht iſt eine ſchwarze kleine Beere, die zwep⸗ 
faͤchericht iſt, und in jedem 1 Saamenkorn enthält. 
HIBISCUS Hriacus. L. Du Rol. I. p. 304. Die 
Ketmia. \ 
Auch dieſe im Auguſt und September ſchon 815 
de Staude haͤlt im Freien unſere Winter aus: denn in 
dem harten Winter von 1783 iſt hier keine erfroren. 
Sie waren zwar mit Stroh ak rang aber 
ganz frey. 
Abarten mit rothen Blumen 
mit violetten Blumen; 
mit geſcheckten Blättern. 


HIPPOPHZE rbammoides, Seekreuldorn. 
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HYDRANGEA arborefeens. Baumartige Hy⸗ 
drangea. 5 Ren 


HYPERICUM ealycipum., L. Groztaciches | 


Johanneskraut. 

Dieſe r hat aͤſtige halb aufrecht⸗ 
ſtehende viereckichte, roͤthlichte, 2 Schuh lange Stengel. 
$ederartige 6 Zoll lange ovale Blätter, heren Rand um⸗ 
gebogen iſt. Die 2 Zoll im Durchſchnitt großen gelben 
Blumen ſitzen einzeln in denen Spitzen der Zweige. Die 
Staubfaden find kurzer wie die Blumenblaͤtter. Sie 
bluͤhet vom Julius bis in den September, und widerſte⸗ 
bet allet Kälte, Eine ſchoͤne Staude, die eine Blumen⸗ 
zierde, und leicht zu vermehren iſt, weil fie ſtark um 
ſich wuchert. N 


HYPERICUM. androfemum. L. Beerentragendes 
Sede 

Dieſe ſtrauchartige bis 3 Schuh hohe Pflanze waͤchſt 
in hticien Europa an feuchten Platzen wild. Die run⸗ 
den aufrechten Stengel haben 2 entgegengeſetzte ſcharfe 
Ecken. Die eyrunden Blätter ſtiellos, glatt, 2 Zoll 
lang, 13 breit. Die Blumen kommen aus den Spitzen 
der Zweige zu 5 Stuͤck zuſammen, in Dolden hervor. 
Unter einer jeden Dolde ſitzen 2 kleinere Blaͤtter und noch 


2 lanzenfoͤrmige an jedem Blumenſtiel, 2 Linien lang. f 


Die 5 eyrunden Kelchblaͤtter zuruͤckgebogen, davon die 
3 gröͤßern 3 Linien lang und die 2 kleinern 2 Linien lang 
find. Die Blumenblaͤtter gelb, oval, 4 Anien lang. 
Staufen bis 20, länder wie die Blumenblaͤtter. Die 

2 Saas 


30 — 


Saamenkapfil fänglichtrund;, wie eine Beere, oben eins 


gedruckt, und reif ſchwarzroͤthlich. Die Blätter wer⸗ 
den im Herbſt roth, und geben alsdenn, wenn man ſie 


reibt; einen rothen Saft von f ich. = 1 im 
Auguſt. ee 


5 HYPERICUM Olympieum, L. Olympiſches os \ 


hanneskra 
Auf den Pyrenaͤiſchen Gebirgen und dem Olymp 
findet ſich dieſe febe aͤſtige 2 Schuh hohe Staude. Sie 
hat aufrechte Stengel, die unten rund, nach obenzu 
viereckicht find, Die Blätter ſtiellos f lanzenförmig, 1 


ö Zoll lang und 5 linien breit, Die gelben Blumen fi ihen 


wie bey voriger Art, aber fie für ind größer und haben 1 


Zoll im Durchſchnitt. Die Blumenſtitle fr nd wie die 


Stengel unten kund, oben viereckicht, 4 — 6 Unien 


lang. Die 5 Kelchblaͤttchens lanzenfoͤimig, nicht zu⸗ 
ruͤckgebogen, eins nur kleiner wie die ändirn. Staubfa⸗ f 


den bis 40, ſo groß als die Blumenblaͤtter. Der Frucht⸗ R 
knoten oval) nicht eingedruckt. Saamen if, bier nicht 
reif worden. Sie macht aber eben fo, wie erſtere Ar⸗ 
ten, bewurzelte Mibenſproſſen, wodurch fie leicht zu a 
vermehren iſt. Iber Benutzung iſt vorhergehenden gleſch. 73 


"HYPERICUM prolificum. L- Sprofendee Jo. 


hanneskraut. f 
Dieſe Art hat der Ritter Murray in den Göetin⸗ | 


ger Commentarien beſchrieben und abgebildet, darnach 


bleibt mir kein Zweifel, daß Herrn Du Roi ſein nord⸗ ; 
amerikaniſchez Johanneskraut, das er im J. Theil S. 
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en für gut befihticben, ebendaffelbe if, zudem, da 
unſere zum erſten von Harbke gekommen ſind. Dieſe Art 
wird z Schuh boch, und iſt die einzige hochwachſende Stau⸗ 


de von den hieſigen Johanneskrautarten. 


JASMINUM ofheinale L. Der gemeine Jaßmin. 
Auch dieſe wegen ihret wohlriechenden Blume be⸗ 
kannte Staude laßt ſich im Freyen erhalten, wenigſtens 
hat den hieſigen der letzte kalte Winter nichts geſchadet. 
Sie waren aber um die Wuszel herum mit kaub bedeckt, 
und das Holz mit Stroh! umwunden. Sie bluͤhen weit 
haufiger im Sand, und das bis in den September. Auch 
machen fie im Sand bewurzelte Nebenſproſſen, wodurch 
auth ihre Vermehrung befoͤrdert wird, die auch gut durch 
Stecklinge im Miſtbeet von ſtatten gehet. 0 


? JASMINUM fruticans. L. Der frauchatige 


Jasmin. 
Iſt noch dauerhaftet wie erſterek. 
Abe aguifolium. L. Do Rot. I. p. 316. Die 
Stechpalme. Die Hüife, 5 
Abart mit weiſſen Rand eingefaßten Blattern. 
mit gelben Rand eingefaßten Blättern. - 
Dieſet bey uns einheimiſche Strauch hat oͤfters 
. und Zwitterblumen auf einem Stamm. Er 
liebt einen guten und nicht ſteinigten Boden, und waͤchſt 
darinn zu einem gekaden Stamm auf, die hier in 10 
Jahren 8 Schuh hoch worden find, Wegen ſeiner im⸗ 
mergruͤnen ſchoͤnen und glaͤnzenden Blätter verdient er ei⸗ 
an en in jeder Pflanzung 


D 2 ITEA 


- 
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is | — SERISEE 
ITEA virginica, foliis ovatis, acutis 7 dentatis 


floribus racemoſis. IL. Du Rol. I. p. 320. Mix- 
er. T. II. p. 628. Die virginiſche Sten. 5 

Dieſer Strauch iſt bey uns kaum 3 Schuh hoch. 

Er dauert zwar im Freyen aus, doch ſterben die jungen 


Triebe in heftigem Winter zuweilen wieder ab. Er liebt 


einen ſchweren Boden, wird durch Ableger vermehrt, 
die aber 2 Jahr Zeit zum Wurzeln erfordern. Alt macht 
er oft Nebenſproſſen beſonders wenn er in leichtem Bo⸗ 
den ſtehet. Seine Bluͤthzeit iſt der Julius, und fine 5 


Heimath Virginien. 


JUGLANS regia. Die Wallnuß. 5 
JUGLANS alba. L. Du Ron. I. p. 333. Mir- 
Ek. n. 4. Die weiſſe Wallnuß. 

Die hieſigen Staͤmme haben eine Hoͤhe von 16 Schuh. 
Die gefiederten Blätter beſtehen aus 9 Paar Blaͤttchens, 
die aber alle ſtiellos ſind. Seit 2 Jahren hat er hier 
geblühet, aber nichts wie männliche Blumen gehabt, 
Dieſe kommen im Junius buͤſchelweis hervor, fie find 8 
Linien lang und haben die Dicke eines Rabenfederkiels. 
Sie haben alle einen bis 3 Linien langen Stiel. Der 
gruͤngelblichten Staubfaden find 6, hoͤchſtens 8. So 
lang ſie jung ſind, werden die Triebe durch die Kälte be⸗ 


ſchaͤdigt. Aber bey ſtarken Stämmen hat man nichts 


zu befuͤrchten. Sie laſſen eben ſowohl, wie folgende, 
nichts unter ſich aufwachſen. Die Nuͤſſe find auſſeror⸗ 
dentlich hart, man muß fie daher, wenn man fie ſetzen 
will, nicht allein einweichen y fondern auch an der ſehr 
harten Schaale eine Oeffnung machen. 


De Re J. 


7 


JUGLANS nigra. L. Mister. n. 2. Du Ron I. 
P. 329. Die ſchwarze Wallnuß. 

Die männlichen Kaͤtzgens ſitzen einzeln ſtiellos, und 
ſind bis 1 Zoll lang und eines Federkiels dick. Der gel⸗ 
ben Staubbeutel nie mehr als 12. Die weiblichen Blu⸗ 
men fißen wie bey der gemeinen Walnuß 2 — 3 zuſam⸗ 


men. Die 2 Stempfel find roth. Er bluͤhet im Junius 


und Julius, und die Nuͤſſe werden im September reif. 
Seit 2 Jahren trägt er hier haͤuſig Früchte, die auch 
einge weicht und hernach in leichte ſandigte Erde geſteckt, 
im Fruͤhjahr oufkeimen. Wegen ſeines ſchoͤnen Holzes 
verdient er angezogen zu werden. Hier find ſchon einige 
hundert Stämme, davon der ſtaͤrkſte ſeit 16 Jahren nicht 
verſetzt 24 Schuh Höhe, u und unten am Stamm 1 
Schuh i im Durchschnitt hat. 


ns einerea, L. Die aſchgraue Wen 
Hat hier noch nicht gebluͤhet. 
JNIPERUS communis. Der Wachholderbaum. 
Dieſer ſehr bekannte und in Europa einheimiſche 
Saum ift in Pflanzungen und Gaͤrten zu immergruͤnen 
Hecken ganz vortreflich, beſonders um Haaſen und ander 
res Wildprett abzuhalten, das nicht gern durch die ſte⸗ 
* chenden Blätter durchbricht. Hierzu ift aber, wie Herr 
Du Roi angerathen, das Saͤen das beſte und zwar 
beſſer in Kaſten, wie ins freye Land. Weil man ge⸗ 
ſchwinder damit fertig wird. Indem, wenn man ihn ins 
Frehe ausfärt, die Voͤgel gern, beſonders auch die Kohl⸗ 
Bi nu den Keim freſſen. Man kann ſie auch in denen 
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7 Kaſten 


A 


x N 4 


Kaſten beſſtr mit dem Begießen watken, und bey zu ſta⸗ 


kem Sonnenſchein ehender beſchatten. Sie müͤſſen im Herbſt 
geſaͤet werden, und können i im vierten ahr verſetzt wer⸗ 
den. Wit haben ſie hier im lande häuft ig wachſen, aber 


2 2 habe ſie immer in ſteinigtem trocknem Boden gefunden. 5 


Noch nie habe ich unter dieſen nur einen gefunden, der 8 
nur 8 Schuh hoch wir, finden ſich einige darunter, f 

wiewohl ſehr ſelten, von 5 bis 6 Schuh Höhe, fo it ges 
meiniglich ein Bruch da, wo ſich mehrere Dammerde 
durch Regen geſammlet bat. Will man ihn hochſtaͤmmig 
haben, ſo muß man ihn in leichten ſandigten Boden fee 
ken, Zwey hier im botaniſchen Garten ſtehende, ſind 


. 2 aus Saamen des einheimiſchen gezogen, und in 18 Jahr 


ten 12 Schuh hoch ganz gerade gewachſen. Mihin da 
er keiner von folder Höhe unter den Wildivachfenden hier 
vorfindet, fo iſt der Beweis richtig, daß an dem zwerg⸗ 
artigen Wachsthum der wildwachſenden der Grund und 
Boden ſchuld iſt. Haller und Gottſched haben ihn 
ſchon von betraͤchtlicher Höhe angegeben, und Keyßler 
bat einen in Tyrol 30 Schuh hoch geſehen 9. Ein ſo 
gerad wachfender auf gutem Boden aum in rush | 
land ſtehender ift die 
Abart. Der ſchwediſche Washotte, e 
JUNIPERUS Jabina. L. Der Sevenbaum. 
Abart mit ſcheckigten Blättern, Dieſer bleibt nie⸗ 
driger, da erſterer von gleichem Alter 10 Schuh 
Nabe hat, 0 ſo m dieſer aug die Hälfte, 
8 N 1 
) Keyßlers Reiſen J. Th. S. 0 
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junıpeRus‘ virginiang, L. Do Rol. I. p. 346. 
Murk. n. 3. Die rothe Zeder. 
a Von dieſem immergrünen Baum haben wir ſchon 
viele 20 Schuh hohe Stämme, die auch reifen Saamen 
tragen. Seine Vermehrung iſt eben ſo zu befoͤrdern, wie 


die von der Wachholder. Sein Wuchs, wenn er. fih 


ſelbſt überlaſſen wird, iſt nicht immer gleich, und nicht N 
kugelfoͤrmig. Zuweilen wächft er gerade in die Höhe *. 

mit einem einzelnen Stamm; aber auch zuweilen treibt 
er mehrere Staͤmme aus einer Wurzel, und wird als⸗ 
denn nicht ſo hoch, und waͤchſt auch nicht gerade auf, 
obgleich er von einem Anzug iſt. Er iſt ſehr dauer 25 


haft, und wird hier zu immergruͤnen Hecken gebraucht, 
weil er das Schneiden gut vertragen kann. Die junge 
treibenden Sproſſen haben alsdenn ihre Blaͤtter ſo in ein⸗ 


ander geſchoben „wie ſie Miller von ſeiner Caroliniſchen 
Zeder angiebt. Das Holz gehört wegen feine vielfalti⸗ 
gen Nutzens unter die beſten Arten, bekannt iſt es; aber 
warum bauer man ihn in Deutſchland nicht mehr an? 
LAURUS Jafafras. L. Der Saßafraß. T. 

Eine junge 4 Schuh hohe Staude, die noch nicht 


geblähet, „im Freyen an einer Mauer mit Stroh um⸗ 
ö wunden, den letzten kalten Winter ohnbeſchädigt sale 


ſtanden hat. 

. Die R inweide. 
Abart mit geſcheckten Blättern. 
LIGUSTRUM italicum. Du Rol l. p. 368. Mır- 
"LER, n, 2. Die immergrünende Rainweide. 
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LIQUIDAMBAR FE L. . n. I. 
Du Rol. I. p. 369 H Fließender Amberbaum. 


Bis jetzt hat er, ohngeachtet er 16 Jahr bier iſt, 


noch nicht geblüͤhet. Indeſſen Rehet er im, Freyen, zwi⸗ 


5 ſchen andern und hoͤhern Bäumen, aber in ſchlechtem 
ſchwerem Boden, und iſt 12 Schuh hoch. Er iſt alſo 
ſo zaͤrtlich nicht, jung iſt er gegen Kaͤlte empfindlich 5 
das iſt aber mehrern Arten gemein. 


LIRIODENDRON tulipifera. Der Tulpenbaum. 


LONICERA caprifolium. L. Italſäviſches Geiß⸗ 
blatt. 


LONICERA fene. Jnmergrünes Beife 5 


blatt. 


LONICERA Perichmenum, . Das Geißblatt, 


je laͤnger, je lieber. ; 
Abart 1. mit ganz weiſſen Blumen. a N 
23. Das rußiſche mit etwas bannt Blättern, 
3. Das ſpaͤtbluͤhende. 
4. mit geſcheckten Blaͤttern. 


LONICERA tatarica. L. Bae nete Geiß, 2 


blatt. 
Abart. 1. Mit weiſſen Blumen. 


2. Eine kaum 2 Schub hohe aus Samen Er 


gezogene Zwergart. 


LONICERA alpigena. L. Das Alpengeißtatt. 5 
„LONICERA HERREN L. Das caroliniſche 


Galßblatt. 


LONI- 


—— .g 
LONICERA Diele 8 Das acnifhe Geiß⸗ 
blatt. 

LONICERA » Indie, capitulis vertielllatis aphyl- 
lis terminalibus, tubo corollae brevi gibbo, ad 
baſin didymo, foliis ſummis connato perfolla- a 
tis, reliquis ſelſi libus. Moxkav Com. Goett. T. 
VII. 1776. Tab. IH, Das beſtäubte Geiß⸗ 
blatt. 

Ein nordamerikaniſcher rankender bis 8 Schuh hör 
her Strauch, daran die Rinde braungelb iſt. Die 
Blaͤtter fin ind laͤnglichtrund, 1 Zoll lang und 8 Linien 
breit. Die oberen ſitzen ſtiellos gegen einander ‚über, 
und das oberſte Paar, woraus die Blumen kommen, f 
iſt allein zuſammengewachſen. Die untere Seite iſt 
weißlicht beſtaͤubt. Die Blumen kommen im May zu 
12 Stuͤck aus dem letzten Blatt ſtielos hervor, ſie ſind 
5 unien lang, von auffen rothgelblicht, von innen ganz 


roth. Der unterſte Einſchnitt der Blume iſt tiefer wie 


die andern, und unter ſich gebogen. Die oberſten bey 
dem Einschnitte find zurückgebogen. Die Staubfaden 
ſind an die Blumenroͤhre feſt angewachſen, und daſelbſt 
haarigt, wo ſie frey ſtehen, glatt, und laͤnger wie die 
Blumen. Der Stempfel iſt kuͤrzer, und die gruͤne 
Narbe knopfigt. Dieſe Staude gehört wegen ihrer ſchoͤ⸗ 
nen Blumen unter eee 05 ar Dauer 
* wegen dazu nuͤtzlich iſt. 
LXCIOM europaeum. L. Mutter. n. 3. Der eu⸗ 
ropaͤlſche Bocksdorn. 
Die Zweige dieſes Strauches ſind zu unterſt kaum 
S einer 


———— 


wa ee — 
. 


einer Fiderſpult dick, und rund, fie werden bey 5 Schuß 
lang, find. aber ſchwankend f und liegen nieder, wenn ſie 
nicht aufgebunden werden. Die Rinde ift weißgrau. 
Die Dornen ſtehen einzeln unter den Blattſtiſlen. Die 
ovalen Blatter kommen buͤſchelweis, auch abwechſelnd 
hervor, ſie find bis m Zoll lang und 6 Linien breit, 
ſchief ſtehend, alif bepden Seiten glatt, am Rand ganz. 
Die einzelnen Blumen ſtehen in den Winkeln der Blatt⸗ 
ſtiele. Der Blumenſtiel iſt 6 Linien lang. Die becher⸗ 


a foͤrmige Blumendecke iſt gruͤn und glatt, hat 5 Ein⸗ 


ſchnitte, 2 große und 3 kleinere. Eben fo fü ind die 5 
Einſchnitte der blos purpurrothen Blume von ungleicher 
Größe, zuruͤckgebogen, und inwendig ſchwarzgeſtreift. 
Die Blumenroͤhte iſt inwendig haarigt, und das find auch 
unten die z Staubfaden. Der Stempfel iſt laͤnger als 


die Blume. Hier hat fie nur ein Jahr reifen Saamen 


angeſetzt. Sie bluͤhet im Julius und Auguſt, und iſt 


im füdlichen Europa wohnhaft. Wer Mannichfaltig⸗ 


keiten von Pflanzen liebt, dem iſt ſie nutzbar, ſonſt wuͤßte 
ich nicht, wozu ſie dienlich waͤre. Man vermehrt ſie 
durch Ableger, die in 6 Monaten wurzeln. 8 


MEDICAGO arborea. L. Mrz. 1 75 Baum⸗ 


artiger Schneckenklee. 

Dieſe in Griechenland und um Neapel wachſende 
Staude kann unſere Winterkaͤlte an einer Mauer und 
mit Stroh umwunden im Frepen vertragen; die man 
blos der Mehrheit wegen in Pflanzungen hegt, und durch 
Stecklinge leicht vermehren kann. 


ME- 
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MENISPERMUM canadenfe. 1. Do Kol. I. p. 
405. Murk. n. 1. Canadiſcher Mondſaamen. 
Die hiefigen Stämme von dieſer rankenden 0 

baben nur, weibliche Blumen, und die alle nur 2 == 

Stempfel zeigen. Auch bat noch nie eine nur Wann 


Saamen angeſetzt / wie doch Herr Medikus i im Sch wez⸗ 
Zinger Garten igeſehen . Sie bluͤhet Anfangs Julius. 


ZU Lauben, bedeckten Gängen und an Wänden iſt fie „u 

benutzen. Nur iſt ſie unten von aus entbloͤſt. 8 

MESPILUS germanica. Die Miſpel. 41 
Abart. Woran die Früchte keine Kerne haben. 

MESPILUS gyracantba. L. Die Dirncaunpem 
miſpel. Der Jeuerbuſc h. 

MESPILUS chamae pelt E. Muitres. n. 9. 
Zwergmiſpel. 

Eine auf den ſchweitzeriſchen und österreichiſchen Ge⸗ 
birgen wachſende Staude, die hier doch 3 Schuh hoch 
mit ſpetrigten Arten iſt. Die ovalen Blätter find auf 
13 Zoll lang, und 9 Anien breit, mit ungleichen und ties 
fen Säͤgezaͤhnen, und auf der untern Seite ganz weiß⸗ 
wollicht. Darinnen weichen fie von Herren Jacquin, 
Cranz und Haller ab. Die Rinde iſt braun, und nicht 


wie bey dem Amelanchier mit einer weiſſen Haut uͤberzo⸗ 


gen. Die Blumen kommen aus den Spitzen der Zweige 


in aun Keinen Buͤſcheln zu, hoͤchſtens 5 Stuͤck hervor. 
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Die Blumenftich find kit gurken Linien lan⸗ 
gen abfallenden Blaͤttgens beſetzt, und etwas wolligt. 
Die Blumendecke iſt ganz wolligt. Die ovalen 3 Linien 
langen Blumenblätter roͤthlich. Die Anzahl der Stem⸗ 
pfel iſt verͤͤnderlich, in einigen 2, aber in den mehreſten 
5. Eben fo hat die Beere auch 2 bis 5 Kerne ohne Faͤ⸗ 


cher. Vielleicht macht die Cultur den. Unterschied, wor⸗ 


innen er von denen abweicht, die ihn am Wohnſi itz be⸗ 
ſchrieben haben. Er kann das Verſetzen nicht gut vers 


tragen man ziehet ihn aus den reifen Beeren an, die 


man aber bald abnehmen muß, weil ſonſt die Vögel ſich 
ihrer bedienen. Das waͤre auch wohl eine Benutzung, 


ihn in Pflanzungen mitaufzunehmen, um dieſe Gaͤſteher⸗ 


beyzulocken, denn ſein Anſehen iſt nicht ſonderbar. 

MESPiLUS Xantlocarpus L. Suppl. p. 254. Tab. 
II. CRATAEGUS somentofa L. Sp. Fl. p. 
403. Du Rol. I. p. 183. Muren n. 9. Gelb: 
beerichte Miſpel. 

Dieſe ebenfalls kaum 3 Schuh bebe Staude bat 
etwas über E Zoll lange einzelne Dornen. Die Aeſte 
ſtehen weit aus einander. Die dicken Blaͤtter haben auf 
der Oberfläche ein duskelglaͤnzend Grün, und unten eine 
feine weiſſe Wolle. Sie ſind oval, keilförmig y am 


Rand gekerbt. Der Blattſtiel ſehr kurz und wolligt. 15 


Die Blumen kommen einzeln felten 2 — 5 zuſammen, 


15 den Spitzen der Zweige. Der Blumenſiel⸗ und 5 


ruchtknoten iſt filzicht. An dem Blumenſtiel fi hen 
3 — 4 linienfoͤrmige abfallende gezaͤhnelte Blaͤttchens. 

Die oonlen Blumenblätter find großer wie die Kelchein⸗ 
ſchnitte, 


2 


schnitte, und weiß. Die 5 Einſchnitte des Kelchs f nd 


lanzenfůörmig, am Rand tief eingeſchnittene Saͤgezaͤhne. 


Die reife Beere iſt gelbgruͤnlicht, mit ſchwarzen Punkten 
beſetzt, ſie enthält 5 Kerne ohne Gefaͤcher, die aber nicht 
alle ausgefuͤlt ſind. Die in dem Linneiſchen Supple⸗ 


ment gegebene Beſchreibung paßt ganz auf dieſe Pflanze, er 


die wir von Harbke unter dem Namen CRATÄGUS 
zomentofa erhalten haben. Da fie noch nie abgebildet, N 


ſo habe ich es thun laſſen, um fie dem Kenner beſſer be⸗ 
kannt zu machen. Sie blühet im Map, und die Bee⸗ 
ren ſindi im October reif. In niedrigem Strauchwerk iſt 


ſie zu benutzen, da man weiter keinen Gebrauch von ihr 
machen kann. Sie wird durchs Soͤen vermehrt. 
MESPILUS pbenopyrum. LIxx. Suppl. b. 254 1 
u Schariachrothe Miſpel. . 
Dieſe Staude iſt ſtit 6 Jahren hier, und a 
100. Sie waͤchſt baumartig mit einem geraden Stamm. 


Die Rinde iſt dunkelbraun. Die einzelne Dornen ſteif, 
horizontal und 1 Zoll lang, gerad. Die herzfoͤrmigen 


Blätter haben 3 3—5 Einſchnitte, am Rand ſcharfe un⸗ 


gleiche Stande „und ſind auf beyden Flachen glatt, 
bis 2 Zoll lang, 13 breit, gehen ſpitzig zu. Die jun⸗ 


gen Blätter haben alle nur 3 Einſchnitte. Sie hat keine 


N Blattanſaͤtze. Der Blattſtiel bis 1 Zoll lang. Noch 
hat er nicht gebluͤhet. Iſt dauerhaft, und in Pflanzun⸗ 


gen ein Strauch von gutem Anſehen. Von der Benu⸗ 


zung kann ich nichts ſagen. 


DAESPILUS cotoneafter, Wilde Quitten, Berg⸗ 
quitten. 
Be: Abart, 


Abart. Die rußiſche Seni mit lo war 
Frucht. Du Rol. p. 423. 


ſtipulis ſemicordatis ſerratis; ſpinis foliaceis, 
flexibilibus; floribus ſolitariis. Tab. IV. 


1 


. MESPILUS Fexitpina, faliis ovatis, erenatis; 


— 


CRATAGUS un ora, Du Roi. I. p. 184 Die 4 


biegſame dornigte Miſpel. 
Dieſe zwergartige Staude, die in Nerdamertt 
einheimiſch iſt gegen Winterkaͤlte empfindlich. Sie er⸗ 


ER 


friert hier an ihren Zeichen faſt alle Winter, und wenn B 


fie auch zugedeckt wird. Daher iſt auch der Wachsthum 
nicht ſtark, fi ſie iſt kaum 3 Schuh lang, buſchigt, und 
von keinem ſonderlichen Anſehen. Da fie hier ſchon eis 


nigemal Blumen und Frucht gehabt, ſo habe ich fie abbil⸗ 


den laſſen, da wir noch keine Zeichnung, mit bewußt, 


von ihr haben. Auch iſt ſie darnach eine Miſpel, und 


kein Weißdorn mehr. Die Rinde iſt roͤthlih. Die 
weiſſen Blumen ſitzen einzeln in den Spitzen der Zweige 


auf kurzen kaum 2 linien langen Stielen. Die Blu⸗ 
mendecke iſt etwas haarigt. Die 5 Einſchnitte find laͤng⸗ 


licht rund, noch einmal jo lang als die Blumenblaͤtter, 


un 


und am Rand tief gezahnt. Die Blumenblaͤttet 4 li⸗ 


nien lang. Staubfaden 12 — 16, nie mehr, und z. 


Stempfel. Die Beeren, wie fie Herr Du Roi beſchreibt, 


enthalten 5 Kerne ohne Faͤcher. An den 2 Zoll langen 
biegſamen mit Blärtgens beſetzten ee er gut zu 
erkennen. ' ; 15 


MORUS alba. Bü RER 


1 Se 


| 
| 


ö 


| 
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Aͤ'bart. Mit breitern miiſt unzertheilten Ölättern,. 
Merkwuͤrdig war im Jahr 1783, daß ein weifeg 


Maulbeerbaum, der voller Fruͤchte war, einige ganz 
ſchwarze Beeren hatte. Sie fi nd geſaͤet worden. Der 
Erfolg wird ausweiſen, ob ſie wieder mit ‚folchen arten 
erſcheinen werden. ' 


MORUs nigra. Schwarzer Maulberbaum. a 
MORUS "papyrifera. L. Do Rol. p. 432. Mirben 
n. 6. Papier Maulbeerbaum. 
An denen bieſt gen ſind handfoͤrmige und Anale 
te Blätter, wie fie Herr Du Roi beſchrieben. Sie 


blühen ſtark, aber alles ſind maͤnnliche Blumen. Er 


wüchert ſtark um fi ſich. Ein Stamm von 8 Schuh Hohe, 


der an einer Dielenwand ſtehet, wovor ein gemauerter 


Traibkaſten bergehet, bat doch unter der Mauer dieſes 


Kaſtens durchgewuchert. Unſere Kalte kann er wohl 


vertragen, wenn fie nicht ſo heftig wie die von 1783 


und 1784 war. Vorher hatte er ganz frep an der Die⸗ 
f lenwand/ die einfach iſt, ohne Bedeckung ohnbeſchaͤdigt 

alle Winter ausgeſtanden, aber da waren alle junge 

f Triebe erfroren. Er ift leicht durch bewurzelte Neben⸗ 


ſpraſſn zu vermehren. Ein nutzbares Gewaͤchs, das 


man mehr wie bisher geſchehen, anpflanzen ſoltte. 10 5 
"MORLS. rubra. L. Mirier. l. 4. Do Roi. 1. 


Kemer Rother Maulbeerbaum. 
An denen hieſigen find die herzfoͤrmigen Blaͤtter ans 
vr und die Blumen camel alle maͤnnlich. 


Er Hgg 'MORUS 


1 
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MORUS tathricu. L. an n. 7. + Der tar⸗ 


* tariſche Maulbeerbaum. 


Wir befigen ihn kaum 3 Jahr. Beſtaͤtiget es ſich, 5 
daß feine Blätter die beften zum Unterhalt der Seiden⸗ 


SL. 


wuͤrmer find, fo verdient er angezogen zu werden. Mil 


ler ſagt, daß er im Freyen nicht aushalte, und das in 


Engelland; alſo wohl ſc werlic im noͤrdlichen Duc 


land. 
MYRICA Gale. L. 2 n. 1. Brabartiche 


Myrte. f 
Dieſe bey uns einheimische Staude waͤchſt in ſum⸗ 


1 5 ſteinigten Gegenden, und eben eine ſolche Gegend 


erfordert ſie auch in Pflanzungen, ſonſt iſt fie nicht. zu 
erhalten. Wer alſo der Mannichfaltigkeit wegen ſolche 


Plätze bekleiden will, der kann Gebrauch davon machen. 


Denn ſonſt iſt ihr Anſehen eben nicht empfehlend. 
MYRICA cerifera. L. MILLER. n. 2. Der Wachs⸗ 
baum. 
Der Wuchs dieſer bis 8 Schuh hoben Staude iſt 
buſchigt, mit vielen Staͤmmen aus einer Wurzel. Sie 


bluͤhet ale Jahr, und bringt auch reife Fruͤchte hervor. 


Die Blätter an dieſer Art haben nur nach obenzu Saͤge⸗ 
zaͤhne. Die Blumen kommen unterhalb denen Blattern 
an den blattloſen Zweigen hervor. Sie ſitzen zerſtreuet, 


und bilden 3 Linien lange, gruͤnliche Kaͤtzgens, die wal⸗ 
zenfoͤrmig find, Die Beeren werden im October reif, 
und ſind mit einem Fleiſch umgeben, woraus man in 
Nordamerika durchs Auskochen Wachs macht, bey uns 


aber haben fie nichts von dieſer Materie, 
Abart. 


— 6 
Abart. MYRICA carolinienfis. Du Rol. II. p. 
440. MirTER. n. 3. Der enrolinifiye Wachs⸗ 


baum. 
Iſt mit erſterem in der Bluͤthe und Frucht gleich, 


5 nur 5 ſein Wachst hum nicht ſo hoch, und die Blaͤtter 


haben am Rand überall Saͤgezaͤhne. Bepde halten die 
ſtrengſte Kaͤlte aus, und bleiben des Winters belaubt, 


nur wird das Laub im Winter dunkler. 


PERIPLOCA graeca. Egyptiſche Schlinge. 
PHILADELPHUS coronarius. Wulder Jaßmin. 
PHILADELPHUS inodorus. L. Mitxkk. n. g. 
Geruchlo ſer wilder Jaßmin. | 
Hat hier in 12 Jahren noch nicht gebluͤhet, und 
bleibt eine niedrige 3 Schuh hohe Staude, die ſehr bu⸗ 
ſchigt waͤchſt, aber, obgleich ſie in Carolina wohnhaft, 


dennoch dauerhaft iſt. 
PHLOMIS fruticofa, L. Mıizier. n. 1. Der 


Salbeybaum. 
Dieſe im ſuͤdlichen Europa wachſende Staude wird 
bier bis 4 Schub hoch. Die Stengel ſowohl wie die 
rundlicht gekerbten Blätter find ganz mit einem weiſſen 


Filz bedeckt. Die großen 1 Zoll langen gelben Blumen 
kommen im Julius und Auguſt zum Vorſchein. Eine 


Frepen ohnbeſchaͤdigt ausgehalten hatten. Der Saamen 
AR € 


ſchoͤne Staude, die unter die Zierrathspflanzen gehört, 


die auch unſere Winter, wenn nur Laub auf die Wur⸗ 
zeln geſchuͤttet wird, aushaͤlt. Nur der letzter“ gar zu 
kalte Winter hatte die hieſigen getoͤdtet, die vorher im 

iſt 


8 
W 
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iſt hier noch nicht reif worden, indeſſen iſt ſie leicht durch 


Stecklinge im Miſtbeet zu vermehren, die in 8 n 4 


Wurzeln faſſen. 5 
PHLOMIS Verb venti. L., Widtraut, 5 
Dieſe iſt dauerhafter wie vorige Art, wenigſtens 
hat ihr der letztere Winter nichts geſchadet. Sie war aber 
mit Stroh zugebunden. Noch hat ſie nicht gebluͤhet. 
PINUS yivefris. Die gemeine Kiefer. 

Abart. PINUS rubra. Du Rot II. p. 50. Mu- 
LER. n. 3. Muͤnchhauſen a e p. 216. 

Die Schottiſche Kiefer. f 

Herr Du Roi haͤlt ſie vor eine Abart ben gemeinen 

Kiefer, der ſie auch gleicht. Nur find ihre Nadeln ſtei⸗ 
fer, ſeladongruͤn, und nur etwas uͤber 2 Zoll lang. 
Der Wuchs dieſer Kiefer iſt, wie Herr von Muͤnchhau⸗ 
ſen bemerkt, ſchnell; das findet ſich auch hier beſtaͤtiget. 


Iſt das Holz eben fo gut, ſo verdienet fie angezogen nu 


werden, 

PINUS Aug bos. e Fl. Carn. II. p. 5 
PINUS montana. Du Kol. II. p. 31. MıLraR. 
n. 5. Der Krummholzbaum. 8 


Iſt eine ganz beſondere Art, die ſich in kai Woche 8 


1 


zu ſehr von allen übrigen Kieferarten unterſcheidet, den 


meiſtentheils zwergartig iſt. Einige gehen hier zwar ge⸗ 


rade in die Höhe, aber dennoch gehen die Aeſte gleich über 


der Erde an, und breiten ſich weit aus, ſo daß er eine 


natürliche Pyramide ohne enblößten Stamm bildet. Et 
85 auf dem ſchlechteſten al und macht Bi 


„% 


R | a 


durchdringliche Waͤlder, wo er häufig ſtehet. Er giebt 
aber, fo wie der Lebensbaum, einen unangenehmen Ges 


ruch von ſich. Das Holz iſt aber ſehr zaͤhe. Dann von 


vielen folgenden Kieferarten brechen ſtarke Aeſte ab / wenn 
vieler S Schnee darauf liegt, aber von dieſer nicht, ob⸗ 
gleich fü e von der Schneelaſt ganz niedergedrückt werden. 


PiN Us virginiana, Do Rol. II. p. 35. Mister, 
n. 9. Saus vater 3. Theil. S. 218. Die Jer ſey 
Kiefer. 

In 156 Jahren iſt fie hier nur 12 Schuh hoch wor⸗ 

den. Die Blaͤtter ſind beynahe 4 Zoll lang und ſtehen 

nicht aus einander. Die jungen Triebe haben eine be⸗ 
ſtaubte Rinde. Die einzeln ſitzende Zapfen ſtehen ho⸗ 
rizontal, und ſind an der Spitze gekruͤmmt. Die 

Schuppen endigen ſich mit einer geraden und ſteifen Spi⸗ 

tze. Der Schnee, der des Winters auf den Aeſten liegt, 


verurſacht, daß der Baum, der bruͤchigtes Holz hat FR 


alle Winter, wenn tiefer Schnee faͤllt, Aeſte verliert, 
ſich beugt, und daher in ſeinem n . 
wird. 


Abart. PINUS echinata, bo Ron. II. p. 38. 
Mulkz. n. 12, 
Unterſcheidet ſich blos von orig an denen Zupfen, 
aka alle Spitzen gekruͤmmt ſind. Sonſt finde ich 
keine Abweichung: denn erſtere hat 2, auch 3 Blätter, 
o gut wie et Ihr Nutzen und Schaden ift auch 
mit ir gleich. 


n a E 2 PINUS 


PINUS Pinea. Der EIER + 
Stehet ber im ene im kalten wü 
haus. a 
PINUS maritima. Du Rol. II. p. 42. et 
n. 7. Die Meerkiefer. 

Sie iſt gegen Kaͤlte gar nicht empfindlich, und in 
16 Jahren 18 Schuh hoch worden. Aber leidet vom 
Schnee wie einige vorhergehende Arten. 


Abart. Die Buſchelkiefer. Do Rol, II. p. 
44. 6. 
Unterſcheidet ſich am Sitz der Aufn deren 2 — 
3 rings um den Aſt ſitzen. N hans 
PINUS rigida. Du Ror. II. p. 46. Mirz. 4 10. 
Die ſteife virginiſche drepblätterichte Kiefer. 
An dieſem Baum kommen allemal 3 Blätter auf eis 
nem Ort hervor, die 4 Zoll lang, 20 nicht weit aus⸗ 
einanderſtehend ſind. Die Zapfen find 5 Zoll lang, an 
der Spitze etwas gekruͤmmt, und ſitzen zu 4 — 5 Stuͤck 
rings um die Aeſte herum. An den aͤuſſern Schuppen 
iſt die hervorragende ſteife, geradſtehende Spitze laͤnger, 
wie an den untern Schuppen. Er hat keinen ſchnellen 
Wachsthum, und die Ungemaͤchlichkeit der Stpneelafen 
verdirbt ihn fo wie vorige, 
PINUS Taede. L. Mister, n. 11. Du Ron II. 
P. 48. Die Weihrauchskiefer. 1 
Die drey aus einem Ort zuſammenkommende + — 
4 Zoll lange Blätter ſtehen ganz aus einander, woran 
diefer Baum ſehr gut von andern zu unterſcheiden 1 
. Er 


Er hat hier 14 Schuh Höhe Die Rinde der jungen 
Triebe iſt gelblichtgruͤn. Die eyrunden Zapfen ſind bis 
4 Zoll und ſitzen einzeln, auch wohl 2 Stuͤck zuſammen, 
an denen ſich die Schuppen mit einer ſteifen und geraden 
Spitze endigen. Das aus der Rinde fließende Harz finde 
ich von keinem ſonderlich vorzuͤglichen Geruch: das hat 
die Balſamtanne beſſer. Auch dieſen Baum verdirbt der 
Schnee. Der Wuchs von ſolchen iſt uͤberhaupt nicht 
ſtark, nicht gerade, meiſt ſperrigt, folglich iſt ihr Anbau 
im noͤrdlichen Europa gar! nicht anzurathen, es ſeye denn 
aus Mannichfaltigkeit fi ſie zu beſi itzen. Dieſes ſind alle 
Nordamerikaner. N 8 


PINUS paluftris, Du Ror. II. p. 49. MirTER. n. 
14. Die Sumpfkiefer. 

Einige junge Pflanzen werden noch davon in Scher⸗ 
ben aufbehalten. Miller bemerkt, daß fie in Engelland 
die Winter nicht im Freyen vertragen. In unſeren kaͤl⸗ 
teren Gegenden wird alſo keine Hoffnung ſeyn, ſie an⸗ 
zuziehen. Die Blätter find die Mau: denn Mi; find 
8 Zoll lang. 0 2 
PINUS Cembra, L. Du Rol. II. p. Ei Die Zür⸗ 

belnußkiefer. 

Dieſer in Europa einheimiſche Baum iſt hier ſtark 
vermehrt worden, und ſie iſt auch unſern gebirgigten Ge⸗ 
genden angemeſſen, da ſie an ſolchen Oertern ſich vor⸗ 
findet. In der Ebene will ſie nicht ſo gut wachſen. An 
du . die Schnellaſte keinen Schaden. 
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PINUS fröbus. L. Mikkrk. n. 13. Du Rol. r 
p. 57. Die Lordwaymouthskiefer. 


Im Anſehen die ſchoͤnſte Kiefer, deren Wuchs auch 


ſchnell iſt. Es befinden ſich hier Baͤume, die in 18 Jah⸗ 
ren 30 Schuh in die Hoͤhe geſtiegen ſind, und unten am 


Stamm 13 Schuh im Durchſchnitt haben. Die ganz 


glatte Rinde und fünf 4 Zoll lange Blaͤtternadeln, die 


an der Spitze ganz fein gekerbt ſind, geben dem Baum 
ein gutes Anſehen. Er hat ſeit 3 Jahren bey uns ſchon 


reifen Saamen gehabt. Die Zapfen unterſcheiden ſich 


von allen andern. Sie ſind walzenfoͤrmig, gekruͤmmt, 
und 6 Zoll lang, zwey ſtehen gemeiniglich unter ſich haͤn⸗ 
gend zuſammen. Wir beſitzen davon jung und alt uͤber 


20000 Stück, Indeſſen kommt mir ſein Holz ſchwam⸗ 
migt vor. Das Harz, was aus den Baͤumen trieft, 


iſt von einem angenehmen Geruch. Aber er iſt nicht ſo 


reich an Harz, wie die Kiefer und Weißtanne, wenig⸗ 


ſtens finde ich an denen hieſigen nicht die Harzbeulen, die 
man an jenen ſiehet. 
PINUS larix. Der Lerchenbaum. 
Abart. PINUS laricina. Du Rol. II. p. 83. 
Der ſchwarze nordamerikaniſche Lerchenbaum. 
Ich ſehe dieſen vom Herrn Du Roi beſchriebenen, 
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und auf der 3. Tafel in der 5. 6. 7. Figur abgebildeten 3 


Baum, fuͤr eine Abart des Serchenbaumes an. Der 


Wuchs iſt nicht fo ſtark, wie an dem europaͤiſchen Ler⸗ 


chenbaum. Sein Anbau wird alſo nicht et ſo 8 


theilhaft wie erſterer ſeyn. 


35 öͤĩ ĩà;-. 
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PINUS cedrus. L. Du Rol. II. p. 84. Mulrx. 
n. 3. Die Zeder von Lıbanon. 

Die hier befindlichen Stämme werden noch des Win⸗ 
ters in Scherben im kalten Gewaͤchshaus aufbewahrt. 
Verſuche, fie, im Freyen zu erhalten, find mißgluͤckt. 
Sie erfordern zu ihrem Standort eine hohe gebirgigte Ge⸗ 
gend, wo, wenn der Schnee einmal geſchmolzen, keine 
Nachtfröfte wieder ſich einſtellen, die mehr denen Gewaͤch⸗ 
ſen ſchaden 5 wie kalte Winter. 


PINUS 2 5 Die Edeltanne, Weißtanne. 

Von dieſer iſt aus Saamen hier eine ſchoͤne Abart 
erzogen worden „davon die Nadeln etwas uͤber 1 Zoll 
lang find, dunkelgruͤner und dichter an einander mehr in 
die Höhe gerichtet ſtehen. Er iſt 8 Jahr alt, und 6 
Schuh hoch. Sollte fie in der Folge ſich durchs Saͤen 
fortpflanzen, ſo iſt ſie die ſchoͤnſte Tanne, die ein jeder 
vor eine ganz beſondere Art halten wuͤrde, dem die Ge⸗ 
burt nicht bewuſt wäre, Iſt dieſe Abart aber vielleicht 
nicht ſchon bemerkt! Du Hamel hat eine, die er 
abies tenuiore folio fructu ſurſum ſpectante nennt, bey 
Embrun waͤchſt, und daſelbſt ſerente benennt wird. 


iN US balſamea. L. Do Rol. II. p. 103. Mir- 
xk. n. 3. Die Gileadiſche Balſamtanne. 

Es iſt auſſerordentlich, was dieſe Tanne im Fruͤh⸗ 
jahr eine Menge Harzbeulen hat, aus denen, wenn man 
ſie mit einem Meſſer öffnet, das fluͤßige Harz zu Zeiten 

mit Gewalt herausſoritzet, das das wohlriechendeſte 
von allen Tannen⸗ und Fichtenarten iſt, und auch kei⸗ 
* . E. 4 nen 


ſes Harzes „das er gewiß in Menge liefert, verdiente er 
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nen ſo brennenden Geſchmack wie jene Arten bat. Guter 
Boden iſt ſeinem Wachsthum hinderlich. Ich glaube, 
daß blos daher das Umbiegen des Stammes entſtehet, das 
man ſo oft daran bemerkt hat. Sie ſtehen am Weiſſen⸗ 
ſtein durchgängig in lettigtem und freinigten Grund, und 
keiner hat ſich davon gebeugt, ſie wachſen alle ganz gerade 
auf. Dahingegen 2, die hier im botaniſchen Garten in 
fettem Boden ſtehen, nicht ſo hoch wie jene ſind, und ei⸗ 
ner hat ſich von dieſen ſeit 6 Jahren mit der Spitze ganz 
berunter gebeugt. Von dieſem, davon ich ohnehin glaub⸗ 

te, daß er verderben wuͤrde, habe ich vor zwey Jahren 
aus denen Beulen in einer Taſſe 5 Loth Harz geſamm⸗ Ir 
let, ohne was nebenhin abgelaufen, und ich habe nicht 
bemerkt, daß es ihm geſchadet haͤtte. In Anſehung die⸗ 


allein angezogen zu werden, deſſen Heilkraͤfte in der Arze⸗ * 
ney gewiß nicht unwirkſam ſeyn können, und woraus he 
man eben fo ein Oel, und noch beſſer, wie das gemeine } 
Terpentinoͤl, machen koͤnnte. 
PINUS canadenfis. L. PINUS americ ang. Do - 
Rol. II. p. 107. Die Schierlingstanne. Hirſch⸗ 
felds Gartenkalender 1784. S. 288. 5 

Der Wuchs dieſes in Amerika wachſenden Baumes A 
ift in 16 Jahren doch 20 Schuh, nur ift fin Stamm 
nicht ſo ſtark wie anderer Arten. Denn dieſer hat hier * 
kaum über der Erde 8 Zoll im Durchſchnitt. Ihr An⸗ 


ſehen iſt von andern ganz verſchieden. Die horizontalen 


Aeſte ſtehen mehr aus einander, und beugen ſich an der 
Spitze niederwaͤrts. Gebluͤhet hat fie hier noch nicht. 


Herr 


ji 


aaa ae A Be + 


Herr Ehrhart Hält dafür, daß Herrn Du Roi feine 
Schierlingstanne dieſe wäre ), und ihm pflichte ich 
mit dem Haus vater bey *). Die canadiſche Fichte 
des Herrn Du Roi hat viereckigte Blätter, die wohl 
Kalm, der fie geſehen, bemerkt hätte, wenn es allen⸗ 
falls dem Ritter von Linne an getrockneten Exemplaren 
entgangen waͤre. Noch mehr, die Blätter find ſpitzig. 
Da es doch in der Linneiſchen Synonymie heißt, haͤutige 
und abgeſtumpfte Blätter, die dieſe, aber nicht die cas 
nadiſche Tanne des Herrn Du Roi hat. In der Ueber⸗ 
ſetzung des Linneiſchen Pflanzen ſyſtems iſt die Beſchreibung 
aus Du Roi genommen, mithin gehoͤrt ſie nicht zu der 
Linneiſchen daſelbſt gegebenen Ueberſchrift. 

PINUS Picea. Die Rothtanne. © 

PINUS glauca, foliis ſolitariis, ſparſis, tetrago- 
nis, glaueis; ſtrobilis pendulis. 

PINUS canadenſis. Du Rot. II. p. 124. Mix kk. 
n. 4. Die weiſſe Fichte. Hirſchfelds Garten⸗ 
kalender 1784. p. 290. 

Dieſe Art hat einen guten Wuchs; fie iſt hier in 

16 Jahren 20 Schuh hoch worden. Die kaum 6 fie 

nien lange Nudeln ſind viereckigt, ſpitzig, nach innenzu 

gebogen, ſeladongruͤn, und etwas beſtaͤubt. Im Ver⸗ 
feßen iſt er nicht fo empfindlich wie andere Arten. Die 
jungen Triebe ſind glatt. Die Linneiſche Synonimie und 

y E 5 das 
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das eitatum der Tournefortiſchen bey der orientaliſchen 


Tanne iſt auf dieſe und folgende Art paſſend. Ob von 


dieſer oder von der canadiſchen Tanne der canadiſche Bal⸗ 


ſam geſammlet wird, kann ich nicht mit Gewißheit be⸗ 


ſtimmen. Erſtere it nicht reich an Harz, dieſe aber hat 


mehreres, deſſen Geruch auch ganz angenehm iſt. Be⸗ 
ſonders das zwiſchen den Bluͤthknoſpen und jungen Trie⸗ 
ben hat viel aͤhnliches mit dem Geruch des Benzoe. Man 


kann damit raͤuchern, nur man muß es auf gluͤhende 
Aſche werfen, auf Kohlen verbrennt es zu ſchnell, und 


giebt den angenehmen Geruch nicht von ſich, den man 
von glühender Aſche empfindet. 5 


PINUS mariana. Do Rol. II. p. 107. MT ER. 


n. 5. Die ſchwarze nordamerikaniſche Fichte. 
Hirſchfelds Gartenkalender 1784. p. 289. 


Dieſe bleibt niedrig. In denen Jahren, wo vori⸗ 


* 


ge 20 Schuh Höhe erreicht hat, iſt dieſe 8 Schuh hoch. 


Sie unterſcheidet ſich von voriger noch durch ihre 9 Lie 


nien lange Nadeln, und durch ihre jungen Triebe, die 
bhaarigt find, Gebluͤhet hat ſie nicht. Der Anbau der 
Nadelhoͤlzer muß bekanntermaßen durchs Saͤen befördert 


werden. Bey denen in Europa einheimiſchen Arten kann 


dieſes nun zwar im Freyen geſchehen, weil man, wenn 


es mißlingen ſollte, wieder Saamen haben kann. Bey 


ausklaͤndiſchen aber, wo dieſer nicht ſo zu haben iſt, die man 
aber gerne in Menge und kurzer Zeit anziehen will, gehet 


dieſes doch nicht gut an. Beſſer iſt es, wenn man die EN 


Saamen in Kaſten ausfaet,. Sowohl vor Mäufe, wie 
auch dem Wetter kann man die Pflaͤnzlinge und den 
Saamen 
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Saamen beſſer ſchuͤtzen, als wenn er im Freyen liegt. 
Die Maͤuſe, obgleich die Säepläge umgeackert werden, 
und vom Gras entbloͤſt ſind, kommen doch aus der 
Nachbarſchaft wieder dahin, um ihre Nahrung zu ſuchen, 
und thun alſo dadurch an dem Anzug vielen Schaden, weil 
fie den Saamen auff reſſen. Eben ſo verurſacht eine einfal⸗ 
lende Duͤrre im Aufkeimen Schaden, indem die allerer⸗ 
ſten kleinen Blaͤtter leicht verdorren, und hernach die 
Pflanze abſtirbt. Voͤgel, als das Rothkehlchen, die 
Schwarzmeiſe, die Tannenfinken freſſen auch die Keime 


ab. Ungemaͤchlichkeiten, denen man bey freyer Saat 


nicht entgehen kann, und die doch den Anbau ſehr hin⸗ 

dern. Alle Huͤlfsmittel, die man im Freyen anwendet, 

koͤnnen nicht hinlaͤnglich benutzt werden. Ein Feld, das 
hier mit Lerchenbaumſaamen mit aller Vorſicht im Freyen 
befäct worden, enthält nicht fo viele hochſtaͤmmige und 
dicht ſtehende, wie ein nahe dabey ſeyendes Feld, das aus 

einer Kaſtenſaͤerey beſetzt worden. Alle Nadelhoͤlzer wol⸗ 
len jung dicht ſtehen, wenn ſie hochſtuͤmmig werden ſollen. 

Bey den vielen Verhinderungen aber, denen eine freye Saat 

unterworfen, kann dieſes nicht erfolgen. Die Koſten 
einer ſolchen Kaſtenſaͤerey ſind ſo gering, daß die Folge 

des Nutzens dieſes, und die wenige Mühe leicht uͤberwiegt, 

die man anwenden muß. Die Kaſten werden 3 Schuh 

lang, 1 breit und 1 hoch mit einem beweglichen Boden ge⸗ 

macht. Die Erde muß mit einem Theil Sand gemiſcht 

werden. Die reingemachten Saamen werden vorher in 

Waſſer gethan, damit die tauben und als leichter wie 

die andern oben aufſchwimmenden Saamenkoͤrner koͤnnen 

weg⸗ 
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weggethan werden. Man kann dieſes Ausſaͤen anſtellen, 
ſobald der reife Saamen gereinigt iſt. Zwey Jahr blei⸗ 
ben ſie in denen Kaſten ſtehen, die man des Winters in 
eine kalte Stube oder kaltes Gewächshaus ſtellt. Som⸗ 
mers ſtellt man ſie ins reye. Bey ſtarkem Sonnenſchein 
in Schatten, und begießt ſie alle 24 Stunden zweymal. 
Im dritten Jahr ſetzt man ſie frey in die Erde. Man 
macht ein Loch von der Groͤße und Tiefe des Kastens, 
nimmt behutſam den Boden weg, und ſenkt ſie in die 
bereitete Gruft. Sie werden durch ſo eine Behandlung 
an ihrem Wachs thum gar nicht verhindert, ſtehen dicht 
an einander, treiben gut, und koͤnnen, nachdem ſie die 
Groͤße zum Verſetzen haben, ausgeſetzt werden, auf die 
Platze, die man ihnen beſtimmt hat. Die Zeit des Aus⸗ 
ſetzens iſt beſſer im Fruͤhjahr, wie im Herbſt anzuſtellen. 
Nach hiefigen Erfahrungen iſt alsdenn der Wuchs ſchnel⸗ 
ler. Auf dieſe Art find hier in 12 Jahren mehr wie ein 
hunderttaufend Lerchenbaͤume und bey 20000 Lordwey⸗ 
mouthskiefern ohne die Zirbelnuß und Balſamtanne ange⸗ 
ziogen worden. | 
Mit denen Arten von Nadelbölzern, die hier noch 
keinen reifen Saamen gehabt haben, iſt der Verſuch mit 
Stecklingen gemacht worden. Dieſes iſt aber vielen 
Schwierigkeiten unterworfen, und kein Hilfsmittel, das 
zum Anbau zu empfehlen iſt. Die Zweige muͤſſen am 
Schnitt mit einem ſogenannten Baumwachs zugeſchmiert 
werden, ſobald ſie abgeſchnitten ſind, damit das Harz 
nicht ausfließt, weil fonft das Holz in der Erde fault. 
Sie wurzeln zwar, aber ſehr wenige, und erfordern wohl 
2 Jahr 
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2 Jahr Zeit, che es geſchiehet, 1 Jahr allemal, alsdenn 
iſt noch darzu ihr Wuchs weit langſamer, wis aus denen, 

die aus Saamen gezogen worden ſind. Was uͤbrigens 
vom Anbau zu beobachten, das findet man Du Roi, 

Cramer und Du Hamel. 

PLATANUS orientalis. L. Saad n. 1. Do 
Rol. II. p. 130. Bitz mögen che Pla⸗ 
tanus. 1 0 

Die Geftalt der Blätter iſt Sei; daß fie 3 

Einſchnitte haben. Dieſe ſind aber veraͤnderlich, bey 

einigen ſind ſie tiefer wie bey andern. Sie ſind ſo ver⸗ 

aͤnderlich in der Blaͤttergeſtalt, ſo daß man immer Abaͤn⸗ 
derungen vorfindet. Bey dieſer Art laufen die Blätter 
ſpitziger wie bey dem folgenden am Blattſtiel herunter, 

der jung braͤunlicht iſt, und mitten im Sommer, im 

Herbſt grunlicht wird. Auch an vollig ausgewachſenen 

Bäumen. find die Einſchnitte an denen Blättern nicht fo 

tief wie an jungen. 

Im Wilhelmsthaler Garten 1 von diele Art 

Baͤume, die den hoͤchſten Eichen an Fänge gleich find, und 

ſeit 28 Jahren dahin gepflanzt worden fi nd, aber wohl 

20 Jahre alt waren. Der Boden, wo ſie ſtehen, iſt 

feucht, und ſtarke Winde koͤnnen fie nicht treffen, die 

dieſem Baum bier mehr als Kaͤlte ſchaden. Seine großen 

Blaͤtter und dickbelaubte Krone, beſonders, wenn ſie 

jung beſchnitten werden, befoͤrdern ſein Verderben: denn 

fein brüͤchigtes Holz kann dieſerhalben ſtarken Winden nicht 
widerſtehen. Es iſt hier auſſer der Stadtmauer vor dem 
keipziger Thor eine Allee davon angepflanzt, von der, 
obgleich 
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obgleich fie an der Mauer gegen Winde Schutz findet, 
dennoch alle Jahr einige Bäume zerriſſen werden. Dies 
ſerhalben iſt ſein Anbau nicht ſo allgemein anzurathen, 


wie Herr Medikus empfiehlt *); es ſeye dann, daß 


man Gegenden ausſucht, wo man dieſes nicht zu befuͤrch⸗ 
ten hat. Sein Wuchs, ſeine ſchoͤne Krone macht, daß 
man ihn unter die ſchoͤnſten Baͤume zählen" kann. Der 
ſich auch leicht durch Stecklinge in Ermangelung des Saas 
mens vermehren laͤßt, und daran man die vom Herrn 
Du Roi-bemerkte Empfindung gegen Kälte bier nicht 
wahrnimmt. Eine Abart davon iſt . 
Der Ahornblätterigte Platanus. Do Ron 1. 
P. 133. f 
PLATANUS occidentalis. L. Do Rol. II. p. 134. 
MiLLER. n. 2. Der abendlaͤndiſche Platanus. 
An dieſem ſind die Blaͤtter eben ſo veränderlich wie 
an erſterem. Die Einſchnitte ſind an dieſem nicht ſo tief, 


und die Blaͤtter gehen nicht ſo weit an dem Blattſtiel her⸗ 


unter. Sein Wuchs, ſein Anſehen und Dauer iſt vos 
rigem gleich. 

Die Abart mit ſpitzigern Blattern findet: man oft 
an jungen Stecklingen, ſo daß man ſie kaum auſſer de⸗ 
nen geſagten Unterſcheidungszeichen erkennen kann. Von 
beyden verdient Herr Medikus nachgeleſen zu werden. . 
POPULUS alba. Die rapie die weiſſe 
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= Abhandlungen der Pfalzlauterſchen Sefenfaft 1774. 
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POPULUS iralica. Du Rol. II. p. 141. Die 
italläniſche Pappel. N f 

Dieſer Baum iſt wegen feiner aufeeirffehenben 

20005 in Pflanzungen von gutem Anſehen. Man be⸗ 


merkt aber hier, daß fie in der Lange der Kälte nicht i⸗ 


derſtehen koͤnnen. Es ſterben oft am Weiſſenſtein S Staͤm⸗ 
me von 30 Schuh Höhe ab, die noch darzu vor ſtarken 
Winden beſchuͤtzt in Thaͤlern ſtehen. 10 
POPULUS balfamifera. L. Mir EER. n. 6. Do Rol. 
II. p. 143. Die Balſampappel. 

Herr Medikus klagt, daß Jnſckten die Blätter 
dieſes Baums ſehr benagten *), davon Herr Du Roi 


das Gegentheil ſagt, und ich muß letzterem beypflichten. 


Selten, daß ſich die Chryſomela Populi das Laub ſchme⸗ 
cken fäßt, das einzige Infekt, das ich nagend darauf ges 


ſehen habe. Vielleicht iſt fie dieſem Uebel in waͤrmeren 


Gegenden, wie die unſrigen ſind, unterworfen. Das 
Harz „womit ſowohl Blatt wie Bluͤthknoſpen angefuͤllt 


find, finde ich dem Geruch nach dem Tacamahac, we⸗ 
nigſtens den ich in Deutſchland geſehen, gar nicht aͤhnlich. 


Den ſtarken Geruch und Geſchmack, den dieſes Harz hat, 


babe ich nie am Tacamahac empfunden. Indeſſen 
a toͤnnte man es nur in Menge haben, ſo glaube ich, daß 


es nutzbar wäre, Herr Ehrhart in Hannover hat auch 
ſchon i im Hannoͤveriſchen. Magazin verſchiedene davon zu 
. 1 8 85 angigeben. 
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Abarten. 
POPULUS balfamifera, foliis cordatis. 


Dieſe ift erſterer Art in Wuchs, Anſehen und Ges N 


ruch voͤllig gleich. Die herzfoͤrmigen Blätter find aßen 
6 Zoll lang und 3 breit. 
| POPULUS balfamifera , fol ovatis, acutis, 
ſerratis. GuxLIN. 
Bey dieſer Abart find die Blätter lünglictrund, 


ebenfalls aber Überhaupt größer wie an der erſteren, und 


die jungen Triebe eckicht. Beide Abarten haben noch une; 
gebluͤhet. 


POPULUS heteroph 5115. L. Do Rol. II. p. 150. 
Mirzer. n. 5. Die Efpe mit verſchiedenen 
Blaͤttern. f 

An unſern find alle Blätter einfoͤrmiger Geſtalt, 
und zwar herzföemig. Die Lange iſt 6 Zoll, und faſt 
eben ſo iſt die Breite. Die Randkerben endigen ſich mit 

Druͤſen, und auf der obern Flaͤche hat das Blatt bey 

dem Stiel zwey auch mehrere Druͤſen. Sie vertraͤgt 


unſere Winter nicht. Die hier befindlichen erfrieren alle 5 


Winter bis auf die Wurzel, obgleich ſie im Freyen ei⸗ 


nen beſchuͤtzten Stand haben. Sie machen im Sommer 8 
Triebe von 8 Schuh, davon aber das Holz nicht feſte 


genug wird, um der Kaͤlte zu widerſtehen. Dieſer Ur⸗ 
ſachen halben wird man wohl im noͤrdlichen Europa kei⸗ 
ne Hoffnung haben, dieſen wegen feines ſchoͤnen Laubes 
anſehnlichen Baum anzuziehen. Denn ohngeachtet er hier 


ſchen 16 Jahr iſt, ſo bat doch fein Stamm noch Feine 


a Schuß 


| 


| 
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2 Schuß Hoͤhe erreicht. Die Blattknoſpen find eben fo 


harzig wie an der Balſampappel. 


POPULUS Carolinienfis, folüis cordatis, crena- 
tis; ſupra glanduloſis, antice integris. Die 
Caroliniſche Pappel. a 

Dem Anſehen nach voriger gleich, nur ſind die 

Blaͤtter mehr mit einer ausgehenden Spitze verſehen, die 
um Rand ganz iſt. Sie widerſtehet, ohne Schaden zu 
leiden, unſerer Kälte. Der Wuchs iſt ſo ſchnell wie von 
der ſchwarzen Pappel. Die hier befindlichen Staͤmme 
find in 6 Jahren 1o Schuh hoch. Sie iſt sh Steck⸗ 
linge leicht zu vermehren. 


POPULUS Canadenſir, foliis rc erenatis 
eglanduloſis. Die Canadiſche Pappel. 

Dieſe unterſcheidet fich von voriger Art, daß ihre 
hetzförmigen eben fo großen Blätter auf der Oberſeite bey 
dem Blattſtiel keine Drüfen haben, In Anſehung der 
Dauer und des Wuchſes iſt ſie der vorhergehenden gleich. 
Dieſe bepde letzteren haben hier noch nicht gebluͤhet. Sie 
zieren Pflanzungen wegen ihres Laubes, und ihrem ſchnel⸗ 
len Wuchs nach wird auch ihr Holz nutzbar werden. An 
dieſen dreyen Pappelarten find alle junge Triebe vier⸗ 
auch fuͤnfeckicht. Ein Kennzeichen, woran man keine 
von der andern unterſcheiden kann. 


POTENTILLA Fruticofa. Das ſtrauchartige 
Sönffingerkraut, 


3 PR. ö 
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PRINOS verticillatus, foliis longitudinaliter ſer. 
ratis; floribus axillaribus pluribus. L. Mirrrk. 


n. 1. Do Rol. II. p. 156. 7 Quirlfoͤrmige 
Winterbeere. 
Die hier befindlichen drey Schub hohen Sträucher 
haben lauter maͤnnliche Blumen. Die Blätter find laͤng⸗ 
lichtrund, auf der untern Seite mit einem wolligten Ue⸗ 


berzug bedeckt. Die weiſſen Blumen haben alle nur 6 


Einſchnitte, und figen nicht winkelfoͤrmig, ſonbern buͤ⸗ 
ſchelweis neben den Winkeln der Blattſtiele 2 — 4 zu: 


ſammen, fie haben bis 3 Linien im Durchſchnitt. Ge⸗ 


gen Kaͤlte iſt er nicht empfindlich, aber er verlangt einen 


feuchten Boden. Da er hier keine Ftuͤchte bringt, ſo 


vermehrt man ihn durch Ableger. 
PRINOS glaber, foliis lanceolatis; antice ſerra- 


tis; floribus ſolitariis. L. Cassixk. MiiIER. + 


Glatte Winterbeere. a 
Dieſe Art, die ebenfalls in Hrordaimeite wohnhaft 
iſt, wird daſelbſt von der Höhe eines Baumes, bey uns 
aber iſt ſie in 12 Jahren nur 4 Schuh hoch worden. Er 


macht nicht viele Nebenaͤſte. Die abwechselnden, auf 3 
Linien langen Blattſtielen ſitzende Blätter find lanzenfoͤr⸗ 


mig, glatt, ſteif , glaͤnzendgruͤn, und haben nach der 
Spitze zu gemeiniglich 2 Saͤgezaͤhne. Die weiſſen Blu⸗ 


men kommen aus den Winkeln der Blattſtiele im Julius 


einzeln auf 3 Linien langen Stielen hervor. Die 
glockenfoͤrmige Blumendecke iſt lederartig, und hat ſehr 


runde Einſchnitte, die kaum 1 Linie lang find, Die 
Blume hat 5 — 6 zwep Knien lange, ausgehoͤhlte, vorn 


zu 


Pa 


83 
zu runde Einſchnitte, und 6 Staubfaden. Der Frucht⸗ 
knoten iſt rund, ohne Ben er e nur 2 Enopfförz 
mige Narben, 

Ich glaube, daß fie ein ee Brfärit aus⸗ 
macht, Miller hat ſie zu den Caßinen gebracht, aber in 
der beſtaͤndigen Anzahl der Staubfaden und der Narben 
weicht fie von dieſer ab. Ohne die Frucht geſehen zu has 
ben, kann man nichts beſtimmtes davon ſagen. Keine 
Benutzung iſt pon beiden Arten bekannt. Sie liebt eben⸗ 
falls einen feuchten Boden, und wird durch g ver⸗ 
mehrt. 

PRUNUS padus Stinkbaum, elſcberten. 
Abart. PADUS rubra. Mitier. n. a. 6 

Iſt Höher im Wuchs, bat größere Blätter , eine 
dichtere Krone, und laͤngere mit mehrern Blumen beſetzte 
Blumenranken. 
PRUNUS vnginiana. L. Du Rol. II. p. 191. 

Mik ER n. 3. Virginiſche Elſebeeren. Späte 
Traubenkirſche. Hirſchfeld Gartenkalender 
1784. P. 285. 

Die Blumen ſitzen in denen Ranken dichte beyſam⸗ 
men, und die Druͤſen ſitzen immer oben auf dem Blatt⸗ 
ſtiel. Das Holz ſoll nach Miller ſchoͤne ſchwarze und 
weiſſe Adern haben, und eine gute Politur annehmen. 
| PRUNUS nana, floribus laxe racemoſis; ferras 
turis foliorum imis glanduloſis. Do Rol. II. 
p. 194. Die nordamerikaniſche niedrige Trau⸗ 
benkirſche. RS « 
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Ich kann zu der vom Herrn Du Roi gegebenen 
guten Beſchreibung nur dieſes noch beyfuͤgen, daß hieran 
die Blumenranken bis 3 Zoll lang, dahingegen fie an 
vorhergehenden nicht 2 Zoll lang von letzterem Blatt an 
ſind. Die Blumen ſitzen auch an den Ranken weiter 
aus einander, ſo wie in Herrn Du Roi Abbildung ge⸗ 
zeichnet ſind. Die unterſten Saͤgezaͤhne der Blaͤtter en⸗ f 
digen ſich mit Druͤſen. Die Blattſtiele haben keine, oder 
doch ſehr ſelten. In 16 Jabem iſt er hier 6 Schuh 25 
worden, x 
PRUNUS laurocerafus, Det Rirkhfochen. 

> Hält unſere ſtrengſte Kaͤlte mit Stroh umwickelt 
ganz im Freyen aus, aber er bluͤhet nicht. 
PRUNUS mabaleb. L. CxRasus. Miixkk. n. 4. 
Der Mahaleb. 

„Der Ritter von Linne, Haller, Pollich, Seo⸗ 
poli, geben die Geſtalt der Blätter rund an, und fo 
find auch die mehreſten der hiefigen, die noch überdas am 
Blattſtiel obenauf 1 — 2 Druͤſen haben. y 
Die Abart mit dem herzförmigen Blatt Du Roi 
II. p. 182. unterſcheidet ſich nicht allein in den Blättern, 
ſondern auch an den Blattftieldrüfen, die ihr ganz feh⸗ 

len. Die Blumen ſind an dieſer Abart auch etwas 
großer, ſonſt ſtimmt fie ganz mit erſterer übereln. 

Dieſer Baum iſt eine Lockſpeiſe vor Voͤgel, die den 
Beeren hier keine Zeit laſſen, um reif zu werden. 
PRUNUS armeniaca. Apricoſen. N 
PRUNUS pumila. L. Du Rol. II. p. 186. CERA - 

sus. Mister n, 6. Canadiſche Kirſche, 
Dieſer 
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Dieſer wird hier nur 4 Schub hoch, und feine reife 
tcm Bieren, herben Geſchmackes, von der Groͤße 
einer Surgotte. Der Kelch hat oben am Rand einen 
rothen Streifen, und die ovalen Einſchnitte ſind an der 
Spitze rund. | Ri 

PRUNUs ceraſus. Die gemeine Kirsche 
Abart. Mit gefuͤllten Blumen. „ 
PRUNUS domeftica, Die gemeine Pflaume.“ 
Abart, Die Kirſchpflaume, Do Rol. II. p. 164. 
PRUNUS infitiria. Der Kriechenbaum, 
PRUNUS latifolia, umbellis ſeſſilibus, foliis 
ovato oblongis ferratis, petiolis nudis. + Die 
breitblaͤtterichte Pflaume. 

Der Stamm iſt 8 Schuh hoch, und hat unten 8 
Zoll im Durchſchnitt. Die Rinde iſt braun. Die Aſſte 
ſtehen weit auseinander, und haben keine Dornen, Die 
abwechſelnd fi ſitzenden Blaͤtter haben einen 6 Linien langen 
runden Stiel ohne Druͤſen, die ausgewachſenen Blätter find 
5 oll lang und bis 3 breit, auf beyden Seiten glatt, 
unten blaßgrün, mit weißlichten Nerven, am Rand 
ſcharfe Saͤgezaͤhne, und gehen in einer Spitze aus, Die 

Blumen erſcheinen im May in Dolden zu 4 = Stück 
zufammen, An einem jeden Blumenſtiel fit nur eine 
Blume, der 6 Linien lang und glatt ift, Die Blumen⸗ 
decke iſt becherfoͤrmig, glatt und roͤthlich, hat 5 lanzen⸗ 

foͤrmige etwas zurückgebogene 4 Linien lange Einschnitte, 
deren Rand ganz iſt. Die 5 blaßrothen Blumenblaͤtter 

ii fü 9 größer wie die Blumendecke. Der Staubfaden bi 

J 3, 49 
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40 / ſo lang als die Blumenblaͤtter. Der Stempfel von 
gleicher Lnge, hat eine knopffoͤrmige Narbe. Der Frucht, 
knoten glatt und laͤnglichtrund. 

Ich finde von dieſem Baum keine dazu paſſende 
Beſchreibung. Er iſt hier aus Saamen gezogen, deffen 
Geſtalt nicht beobachtet worden, der aus Amerika kom⸗ 
men iſt. Er bluͤhet häufig, aber keine Blume ſetzt auch nur 
eine Fruchtgeſtalt an. Die Blaͤtter, die er hat, find die 
größten, daher ich auch den Trivialnamen genommen, 
bis ihn eine naͤhere Fruchtkenntniß deutlicher machen wird. 
Ich kann auch noch nichts von ſeinem Nutzen ſagen, als 


daß er Platz in Pflanzungen wegen ſeiner weit aus einan⸗ 


derſtehenden Aeſte erfordert. : 
PTELAEA trifoliata. L. Mitter, n. I. Du Wa 

Il. p. 200. Der nordamerikaniſche San 
denklee. 

Dieſer Baum, der hier 12 Schub Höhe er. 
reicht, hat maͤnnliche und Zwitterblumen auf beſondern 
Staͤmmen, das Herr Medikus ſchon bemerkt hat 5). 
Er hat hier ſchon reifen Saamen gehabt , daraus wieder 
einige 100 junge Pflänzlinge gezogen ſind, die fü ch alle 
mit getrennten Geſchlechtern auf verſchiedenen Stimmen 
zeigen. Die männlichen Blumen haben zwar auch einen 
Stempfel und zwey Narben, ſetzen auch Saamen an, 
der aber allemal unreif abfaͤlt. Die fruchtbaren Staͤm⸗ 
me haben alle Zwitterblumen. Die Dolden ftehen an 


denen unfruchtbaren ſperrigt auseinander, Die Dolden i 


der 
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der ER Zwitterblumen ſtehen dichter mehr in die 

Höhe gerichtet an einander. Er ug im PR 

in der 23. Claſſe heben; 

PYRUS communis: Wilder ira. 

Abart mit gefuͤllten Blumen, N . 

PYRUS Pollveria, L. Du Roı, II. p. 216, La⸗ 
zarolbirne. i 

PYRUS malus.. Wilder Apfelbaum, 9. 

Abart mit gefuͤlter Blume, | 


PyRUS dioica, foliis ovalibus, ſerratis; floribus 
ſolitariis dioicis, Tab. 7, MALUS apetala. 


Muͤnchhauſen Saus vater 5, Theil, p. 247. Der 
Feigenapfel. Mirzer, T. III. p. 20. 
Dieſe ganz beſondere Art hat laͤnglichtrunde Blätter, 


deren Dberfläche glatt, und die untere etwas haarigt iſt, 


und am Rand ſcharfe Saͤgezaͤhne haben, ſie ſind oval, 
2 Zoll lang und etwas uͤber 1 Zoll breit. Die Blatt⸗ 
ſtiele mit wenig Haaren beſetzt, rund, und 12 Zoll lang. 
Die Blattanſatze roͤthlich, abfallend, borſtenfoͤrmig, 4 
$inien lang. Die Blumen ee Ende May meiſt 
einzeln, ſeltener 2 — 3 zuſammen aus den Spitzen der 
Arte, Die Blumenſtiele find kaum 6 linien lang, mit 
roͤthlichen abfallenden Blaͤttgens beſetzt, fie ſtehen auf⸗ 
recht. Ich habe nur weibliche Blumen an denen hiefigen 
geſehen deren walzenfoͤrmige, grüngelblichte Blumende⸗ 
cke 5 lanzenfoͤrmige, am Rand ganze, 6 — 8 Linien 
lange Einſchnitte hat, Sie iſt auf der Auffern Seite 
a innen glatt. Der Blumenblaͤtter find 5, aby 

6 8 4 wech⸗ 


wechſelnd ſitzend mit denen Kilcheinſchnitten. Sie find 


lanzenfoͤrmig gruͤngelblicht, haarigt, 2 Linien lang. 3 
runde Stempfel, an ihrem Ende haarigt, nach obenzu 


glatt, 4 finien lang. Der Apfel, wenn er reif, iſt 


gelb, und ſo groß wie ein großer Borſtorferapfel, und 


iſt in October ſchon eßbar. Da die Blumen mit jungen 
Blättern umgeben find, denen ſie an Farbe gleichen, ſo $ 
bat man fi: och nicht deutlich bemerkt und beſtimmt, R 
ja ſelbſt Miller, der fruchttragende Stämme gehabt hat, 


iſt die Geſtalt der Blume entgangen. Ich habe dieſer⸗ 
halben eine Abbildung von ihm gegeben. Zur Abwech⸗ 
ſelung kann en in Obſtſammlungen beybehalten werden. 
PYRU: Botryapium. LIxNE Supplement. p. 225. 
MESPILUS canadeuſis. Linne Spec. Pl. Du 
Rol. I. p. 418. Die canadiſche Birne. 
Dieſe hier 8 Schuh hohe Staude hat bis 3 2 
lang runde Blaͤtter, deren Rand mit ſcharfen 4 
nen beſetzt iſt. Der wolligte Ueberzug auf der Unterſeite 
derer Blätter verliert ſich in der Bluͤthzeit. Die Blu⸗ 
menranken ſind vollkommen 2 Zoll lang, und enthalten 
6 — 10 weiſſe Blumen. Die Voͤgel lieben die reifen 
ſchwarzblaͤulichten Beeren „und man muß fie zeitig vi 
nehmen, wenn man fie haben will, > + 
PYRUS amelanchier. Der Amelanſchier. 


PYRUS arbutifolia. Linn, Suppl. p. 256. MES. 
PILÜS arbutifolia. Linn. Sp. Pl. Du Roi. p 
ach Mixx Ek. n. 10. Erdbeerblaͤtterichte Birne. 


Beyde Arten, ſowohl die mit rothen, wie die mit 


ſchwarzen Früchten find hier. Letztere iſt 6 Schuh, und F 
"ne ©) 


Le 


0 
. 


erſtere nur 4 Schub boch. Eine in der Blüthhet feine 


Staude, deren Früchte ebenfalls von Voͤgeln aufgeſucht 
werden, und die aus Nordamerika herſtammt. 


a EROS baccata, L. Beerentragender Birnbaum. 


Dieſer in Siberien und Daurien wachſende Baum 


* bat ovale am Rand mit Soͤgezaͤhnen beſetzte, glatte 3 Zoll 
1 lange und beynahe 7 Zoll breite Blätter. Die bis 15 


Zoll langen Blattſtice ſind wolligt. Die Blumen 
kommen buͤſchelweis zu 4 — 6 Stuͤck aus den Spi⸗ 
gen derer Zweige. Die Blumenſtiele wolligt, 13 Zoll 
lang. Die 5 weiſſen Blumenblaͤtter 1 Zoll lang. Die 
5 Stempfel nicht laͤnger als die Staubfaden. Die 3 
Einſchnitte der Blumendecke lanzenfoͤrmig, 6 Linien lang. 
Die Frucht erreicht hier die Größe einer mittelmaͤßigen 
Kirſche. An Geſchmack herbe und zuſammenziehend, wo⸗ 


von die Ruſſen in Daurien ein Getraͤnk machen, das ſie 


Quas nennen. Sie laſſen ſich durchs Sien gut vermeh⸗ 
ten, und verdienen wegen ihrer großen ſchoͤnen Blumen 
einen Platz in Pflanzungen, da fie aller Kälte widerſtehen. 
PYRUS coronaria, L. Du Nor I. P- 229. Der 

virgmiſche Apfelbaum. 
Die ovalen Blaͤtter ſind 2 a fang und 1 0d 


4 Unien breit, mit Einſchnitten und Saͤgezaͤhnen. Dis 
"5 Stempfel find an diefer Art länger wie die Staubfas _ 
den. Er iſt hier 12 Schuh hoch, hat eine fhöne Kro 
: ne, verträgt unfere Winter. Seine große Blumen ſind 


wobltiechend. Die Aepfel haben einen herben Geſchmack, 


= aber ſchen ſchoͤn aus in der Reife, fie haben die Größe 


F 3 ein 


a endig nden und größeren, Sir find lanzenfoͤr⸗ 


einer Mifpel, find ganz gelb, mit glänzend toth auf einer 


Seite gemiſcht. Er bluͤhet im May, „ und wird durchs 
Saͤen vermehrt. Der deutſche Wa zeigt feine Hei⸗ 


5 mat) an. N 9 


PYRUS b ride ‚ follis pinnatis, pinſſa extrema 
maxima, ſubtus lanatis; floribus cor ymboſis. 
Tab. VI. Gefiederter Birnbaum. 4 


Dieſe artige Staude hat Herr Hofgärtner Schwarz x 
kopf von den hier reifgewordenen und aus geſaͤeten Bee⸗ 


ten der erdbeerblaͤttrigten Birne erhalten. Sie hat auch 


ſchon wieder aus denen von ihr reifgewordenen Beeren Zög⸗ 


linge hervorgebracht. An denen bey einigen die Blatter ſo fein 
geſiedert ’ wie an der Vogelkirſche find, Ein Beweis alle 


daß Baſtardpflanzen ihres gleichen wieder hervorbringen, 


und voͤllig reifen Saamen bekommen. Die Vogelkirſche 


bat Antheil an dieſer neuen pflanzt: denn die Blaͤtterge⸗ 5 


erkennen. 


Sie iſt nunmehr 6 Jahr alt, und 5 Schuh boch, 
meiſtens aber nur 4 Schuh, und viel mehr ſcheint fie 


nicht zu wachſen, weil ſie zu viele Nebentriebe macht. 


Sie ſtehet ganz aufrecht, und hat eine glatte und braune 


Rinde. Sie iſt ohne Dornen. Die Geſtalt der Blätter N 


ſtalt, wenn man viele bey einander fi fiehet, giebt " u 


iſt veraͤnderlich. Meiſtentheils find fie geſtedert, hin und 


find einige ganz unzertheilt. Sie ſind 2 — 3 gol lang. 
Der gefiederten Blätter find 2 — 3 Haar mit einem un⸗ 


mig, 


wieder haben ſie nur tiefe Quieerſchnitte, auch zu Zeiten 


* 


. 
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mig, am Rand ſcharf gezahnt, auf der Oberfläche glatt 
und auf der untern Seite mit einer feinen waſſen Wolle 
bedeckt. 

Der Blattſtiel iſtetwas bende 6 Linien lang. Die 
en Fangen ſpitzen Blattanſätze am Rand gezaͤhnelt, 
abfallend, 3 linien lang. Die Blumen kommen im Ju⸗ 
nius aus den Spitzen derer Aeſte in flachen Straͤußen 
zu 40 — 60 Blumen hervor. An denen Blumenſtielen 
ſitzen ebenfaus ganz kleine, roͤthliche, abfalende Blätt⸗ 


chens. Die einblattrigte Blumendecke hat 5 aufrechtſte⸗ 


bende 1 Knie lange Zaͤhne, die an der Spitze roͤthlich find, 
und die von auſſen weißwollicht find, Die 5 ovalen, 
ausgehöhlten weiſſen Blumenblaͤtter find 23 linien lang, 
und ſitzen abwechſelnd mit den Einſchnitten der Blumen⸗ 
decke. Der weiſſen Staubfaden ſind bis 20, ſo lang 
als die Blumenblaͤtter. Die Staubbeutel roͤthlich. Der 
Fruchtknoten rund und wolligt. Die 3 Stempfel has 
ben knopffoͤrmige Narben, und ſind ſo lang als die 
Staubfaden. Die Birne ift ſo groß wie eine Vogelbeert, 
rund, und hat 5 Kerne in abgetheilten Faͤchern. Reif 
roth, und an Giſchmack inehligt. Sit werden im Sip⸗ 
tember reif, EN: 
Erklärung der Zeichnung, 
2) Ein bluͤhender Zweig in baldrlichrt Größe 
b) Eine vollkommene Blume, 
c) Eine Blumendecke. 
d) Eine reife Birne. 

9) Eine durchſchnittene reife Biene, 
Alles in natuͤrlicher Größe, AR: 
8 PYRUS- 


„ A _ ___ —_ 
PYRUS Cydonia. Quitten. 
Von diefer find 3 Abarten da; als: 
1) CYDONIA oblonga. Mırzer n. I. Do nen 
II. p. 231. Die Birnquitte. ö 
2) CYDONIA maliformis. 'MiLLer. n. 2. Du 
Rol. II. p. 234. Die Apfelquitte. 
30 CYDONIA Iufitanica. Mirter. n. 3. Du 
Kor. II. p. a35. Die portugieſiſche Quitte. 
Dieſe letztere Art iſt die beſte. Ihre Fruͤchte ſind 
nicht allein die groͤßten, ſondern auch die wohlſchmecken⸗ 


deſien. Sie verdient, daß man fie mehr anzieht, weil 


‚fie unfern Himmelsſtrich eben fo gut wie die andern Ar⸗ 
ten vertraͤgt. Ich habe ſie in Marburg in einem Gar⸗ 
ten geſehen, der ganz am Berge lag, und worinnen die 
Dammerde kaum 1 Schuh hoch war, und die Unter⸗ 
lagen feſte Sandſteinfelſen waren, und wovon mich der 
Beſitzer verſicherte, meiſt alle Jahr reiche Erndte gehabt 
zu haben. Sie laßt ſich gut durch Wurzelſtecklinge ins 
Freye auf eine Rabatte geſteckt vermehren, und im zwey⸗ 
ten Jahre bluͤhen dieſe Stecklinge ſchon. Dieſe Vermeh⸗ 
rung iſt beſſer wie das Propfen; man bekommt ſie beſſer 
an Groͤße und Guͤte: denn wenn ſie auf die andern 
Quittenſtaͤmme gepfropft werden, ſo wird die Sucht 

ſteinigt, und artet in der Größe aus. N 
Der Quittenſaft, wenn der Geſchmack der Quit⸗ 
ten angenehm, giebt, zu 1 Maas Saft 1 Pfund Zus 
cker gethan, und damit gaͤhren laſſen, einen angenehmen 
und trinkbaren Wein, der mehr Geiſtiges enthaͤlt, wie 
alle Aepfelweine, Man muß, nachdem man die Quit⸗ 
f ten 


pP 


ten auf einer Reibe zerrieben, ehe man den Saft aus⸗ 
preßt, geſchnitten Stroh darunter mengen, ſonſt ſprin⸗ 
gen die leinwandene Beutel. Eben ſo kann man aus dem 
Saft einen Liqueur machen. Hierzu nimmt man gleiche 
Theile Saft und abgezogenen Brandewein, und thut auf 
2 Pfund dieſer Miſchung 8 Loth Zucker. Man laͤßt es 
4 Wochen in einem glaͤſernen Gefäß oder einem kleinen 
wohlverwahrten Faß ſtehen, gießt es durch Lſchpapier, 
und verwahrt ihn in Bouteillen, ſo iſt er fertig. 
QUERCUS Pbellos. L. Du Roi. II. p. 278. Mix- 
LER. n. 12. Die weidenblaͤtterichte Eiche. 
Abart. Mit ſchmaͤlern und kuͤrzern Blättern, 

Der Wuchs dieſes nordamerikaniſchen Baumes iſt 
nicht ſtark. Seit 16 Jahren iſt er 10 Schuh boch, und 
hat unten am Stamm nur 2 Schuh im Durchſchnitt. 
Sie iſt in Pflanzungen blos der Mannichfaltigkeit wegen 
aufzunehmen. Ihre Benutzung iſt ſelbſt in Nordame⸗ 
rika nur blos zum Brennen. Ihre Bluͤthe hat fie 5 
noch nicht gezeigt. 

e Ilex gramuntia. 25 ne n. 14. 
+ Die Steineiche. b 
Ganz frey und unbedeckt halt bil langſam wach 


ſende Baum unſere Winter aus. Er it hier nur 6 Schuß 


boch, und 12 Jahr alt. Die lederartigen Blätter.find 
laͤnglicht, und haben gezaͤhnte Ausſchnitte, auf der Ober- 


fläche glänzend grün, auf der untern beſtaͤubt, 2 Zoll 


lang, und bepnahe 1 breit. Die Blattſtiele find nur 3 
Linien lang. 


QUER; 
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QUERCUS Prinos. I. Mitter. n. 9. Du Ron 5 


ik . 276. Die caſtanienblaͤtterichte Eiche. 

In 16 Jahren iſt er 8 Schuh hoch worden. Mit⸗ 
hin iſt fein Wuchs nicht ſchnell. Die 8 Z0l langen und 
a5 breiten Blatter find auf beyden Flächen glatt, auf der 
untern Seite aber weißlicht. Die Ausſchnitte an dem 
Rand der Blätter endigen ſich mit 98. und eee 
Spitzen. 

QUERCUS nigra. 1. Do Rot. II. p. 272. Mi 
. LER n. 10. Die ſchwarze Eiche. 

Der Herr von Muͤnchhauſen hat ſchon die ange 
gebene Beſchreibung der Blätter verworfen *), Man 
kann ſie auch darnach nicht erkennen. Sie ſind keilföe⸗ ü 
mig, mit ungleich tiefen Ausſchnitten, ſo daß einige 
Blätter vier tiefere, andere nur zwey tiefere haben. Die 

latter find an diefer Eiche die größten von allen dieſen 
a Akten) und alle Ausſchnitte endigen ſich mit einer bis 3 

Lnien langen hervorragenden Spitze. Dieſes Kennzeichen 
iſt indeſſen nicht beſtimmt, vor dieſe Art allein anzunehs 
men, auch mehrere Eichenarten haben dieſes. Die Blaͤt⸗ ; 
tet find eine gute Spanne lang, und 6— 8 Zoll breit. 
Sie waͤchſt ziemlich ſchnell. Baͤume von 16 Jahken ſind 
12 Schub hoch, und haben unten am Stamm einen 
halben Schuh im Durchſchnitt. | 


. QUERCUS rubra. L. Du Rol. u. p. 78 Mi- 
1ER. 0.8 f. Die rothe Eiche 
Die Blätter gehen an dem 1 Zoll langen Startet 


erun⸗ 
*) Haus vater 5. Theil. S. 258. 5 » ER 


U 


0 
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berunter „ und a Fahne Sei Blatt eine keilfoͤrmige 
Geſtalt. Ihre Geſtalt iſt auch nicht ganz einfoͤrmig, 
doch ſind ſie meiſt der von Herrn Du Roi . = 
bildung gleich, nur ihre Breite iſt hier bis 8 
Die. Hauptnerbe iſt auf der obern Flaͤche roͤthlich. 5 
an dieſer endigen ſich die Ausſchnitte mit hervorragenden 
Spitzen. Sein Wuchs iſt ſchnell, und in Betracht deſ⸗ 
fen und feines ſchoͤnen Laubes ziert er Pflanzungen. 
„Die Abart, die Herr Du Roi im II. Tb. p. 268. 
Tab. V. F. III. abgebildet und beſchrieben, unterſcheidet 


ſich vorzüglich darinnen, daß die Blätter an dem kuͤrzern 


und kaum 4 — 6 Sinien langen Blattſtiel nicht heruns 
tergehen, ſondern mehr abgeſtumpft ſind. 


QUERCUS. palupris. Do Rol. II. p. 268. Hausa 
vater 5. P. 253. 4 Die hieorige rothe Sumpf. 
eiche. Br 
Die ältern Blätter dieſes Beümt weichen in 10 
Geſtalt von denen jüngeren, die Herr Du Roi gut abge⸗ 
bildet hat, ſehr ab. Sie ſind vollkommen 10 Zoll lang 
und 7 breit. Die Einſchnitte ſind nicht ſo tief, und en⸗ 
digen ſich auch nicht mit einer ſo langen Spitze. Uebrie 
gens iſt der Wuchs zwergartig, und wird daher keine 
große Benutzung von ihr zu erwarten ſtehen. Wir ha⸗ 
ben ja beſſere Holzarten, die an feuchten Orten wachſen. 


QUERCUS alba. L. Mıitee. n. 2. Do Rol. II: 


p. 270. f Die weiſſe Eiche. 
Von dieſem Baum leiden alle Jahr die jungen Trie⸗ 


be in der Kalte dadurch wird ihr Wachsthum fehe ges 


hindert. 


« 
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bindert. Der hiefige höchfte Stamm iſt 16 Jahr alt, 
und hat nur 7 Schuh Hoͤhe, und unten am Stamm 
nur 10 Zoll im Durchſchnitt. 
Alle dieſe Eichenarten, auſſer die zweyte, find in 
Nordamerika einheimiſch, und keine von diefen hat bier 


gebluͤhet. 


QUERCUS Efeulus. L. Mirtkn n. 6. + Die 
iitallaͤniſche Speiseiche. 


Det Wuchs dieſes Baumes iſt hier nicht ſchnel, ob⸗ ö 


gleich er nichts ven Kaͤlte leidet. In 12 Jahren hat er 


eine Höhe von 6 Schuh erreicht, aber noch nicht gebluͤ⸗ 
bet. Die Blaͤtter haben kaum einen 2 Linien langen 


Blattſtiel, fie find bis 4 Zoll lang und anderthalb breit. 


In Queerſtüͤcke getheilt, deren Rand ganz iſt, und ſich 
mit einer kurzen Spitze endigen. Sie ſind auf beiden 
Seiten etwas wolligt, und haben auf der Oberfläche kei⸗ 
nen Glanz. Der eßbaren Früchte wegen, die im ſuͤd⸗ 
lichen Europa, wo er wild waͤchſt, roh gebraten, und 


auch von Armen zu Mehl gemacht als Brod genoſſen 


werden, koͤnnte man ihn ebenfalls im noͤrdlichen Theil ſei⸗ 
ner Dauer wegen benutzen. - 


ehr, robur, Die Wintereiche mit Futpgefike 


ten Früchten, 


Die Sommereiche mit langge⸗ 


ſtielten Fruͤchten. 
Abart. Mit geſcheckten Blaͤttern. 


| QUERCUS ægilopt. L. Miizer. n. 7. + Die 


Ziegenbarteiche. 
Dieſer waͤchſt BERN, er iſt ohne die Krone am 
Stamm 


x 
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Stamm 8 Schuh hoch, und hat bis 10 Zoll im Durch⸗ 
ſchnitt, im Winter nicht empfindlich, obgleich er im ſud⸗ 
lichen Europa und der Levante einheimiſch iſt. Die Blaͤt⸗ 
ter haben ſchiefe Einſchnitte, und hieran Saͤgezaͤhne, die 
ſich alle mit einer kurzen und ſtumpfen Spitze endigen. 
Sie ſind auf der Oberfläche dunkel, aber glänzend grün, 
auf k der untern Seite mattgrün und NR wolligt. Die 
Blattſtiele fi ſind nur 4 Linien lang. Im Jahr 1783 hat 
er hier zum erſtenmal geblüͤhet ; u keine reife Früchte 
hervorgebracht Ai die von dieſer Art nicht eßbar ſind. Die 
beten Gatiäpfel kommen von dieſer Eiche, aber auch aus 
det bevante. Die i in Europa wachſenden liefern ſie nicht 
von der Güte, Para 
QUERCUS Cerris.. L. Mitzer. n. 5. Du Ror. 
II. p. 259. f Die Burgundiſche Eiche. Die 
Zerreiche. 

Ein gutes Kennzeichen dieſer Art, das ſchon det 
Ritter von Linne angegeben, ſind die fadenfoͤrmigen zu⸗ 
ſammengewachſenen zwiſchen dem Blattſtiel und dem Holz 
fi tenden Blattanſaͤtze. Die Fruͤchte find ebenfalls eßbar, 
und das Holz iſt hart. Urſachen, ihn in Pflanzungen 
aufzunehmen, da er noch Überdies dauerhaft iſt. Die 
Vermehrung der Eichen gehet am beſten durchs Saͤen von 
ſtatten, weil aber die Fruͤchte, wenn fie nicht wohl ver⸗ 
wahrt werden, leicht verderben, fo kann und muß man 
MR wenn man fie haben will, durchs Pfropfen helfen. 

Hier hat dieſer Weg gutgethan. Von der ſchwar⸗ 
zen Eiche ſind auf einheimiſche Eichen gepfropft, die ei⸗ 
nen me ſtaͤrkern Ttieb zu wachſen haben, wie er den 
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einheimiſchen eigen iſt. Ob es aber mit allen Arten: an⸗ 
gehen wird, davon fehlen Verſuche. . 


RHAMNUS alpinus L. Haızer. Helv. n. 823. 
Frangula rugoſiore & ampliore folio Inſt. p. 
612. Der Alpenwegdorn. 

Dieſer bey uns am Meißner nach der Seite von Kis 
chern zu wachſende Strauch wird in der Schweiz 10 
Schuh hoch. Ich fand ihn hier ſehr buſchigt und nur 6 
Schuh hoch. Die Rinde iſt grau mit weiſſen Warzen. 
Das Holz gelblicht, und der Splint bpomeranzengelb. 
Die Blaͤtter ſind an jungen Trieben laͤnglichtrund, an 
den aͤltern Aeſten aber beynahe kreistund, (orbiculata) 
auf der Oberfläche runzlicht, bis 1 Zoll lang und eben 
ſo breit. Von Blumen habe ich blos weibliche giſehen / 
die von dem Faulbaum in ihrem Sitz und Geſtalt eben 
nicht verſchieden find, Sie find etwas kleiner, haben eine 
vierſpaltige Blumendecke, und 4 Blumenblaͤtter. Männ⸗ 

liche, weibliche und Zwitterblumen ſollen auf verſchiede⸗ 

nen Bäumen wachſen. Die Beeren find ſchwarz, und 5 

enthalten 2 — 4 Kerne. In Hallers Hilt. firp. Hel- 

vet, Tab. 40. ift ein Zweig davon abgebildet, 


RHAMNUS alaternus. L. Mitte. n. 1. + De 
Alaternus. . 
Dieſe immergruͤnende im füdlichen Europa wachſende 
Staude muß, wenn man ſie hier im Freyen erhalten 
will, an einer Mauer mit Stroh umwunden Reben, n 5 
* fie die Kälte nat ohne “ verderben, aus. 


aneh. 


— 
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REHAUNUS paliurus, L. Nutr. n. 3. P. 383. 


Do Ro. p. 233. Der Palfurus. 93 
Dieſe Staude vertraͤgt unſere Winter im Flepen 
mit Stroh zugebunden. Sie erfordeit 5 einn ir ⸗ 

denen Boden, 
RHUS roriarid, L. Der Gerberftwach. 
RHUS Typbinum, L. Dit Hirſchkolben umach. 


Raus glabrum. L. Der glatte Sumach. 


Dieſer wuchert ſtark um ſich, ſo daß er in eaten. 

Beben bis zum Unkraut ausartet. r 

RHUS vernix, Folis pinnatis, oVallbus, marg'- 
ne revolutis; floribus dioicis. L. DU Rol. 11. 
pP. 306. f F "Mick; n. 
4. Der Fernißb aun. 

Er iſt hier ſeit 8 Jahren 4 Schuh boch PETER 
ſend, ohne Nebenſproſſen. Die Rinde iſt gtau und glatt. 
Die geſiederte Blätter beſtehen aus 5 bis 6 Paar, die! 
ſich mit einem einzelnen endigen. Sie find vval zuge 
ſpitzt, ganz glatt, und am Rand zurüͤckgebogen, der 
ganz ohne Einſchnitte iſt. Auf der untern Seite weiß⸗ 
licht, mit einem feinen Aderngewebe, 3 Zoll lang und 
13 breit. Die Blattſtiele und der enden ads | 


RR rotlich. 


Er har unfruchtbare und Ion: Nauen, wie 
S ganz richtig angegeben, auf verſchiedenen 
Stämmen. Der fruchtbare hat hier ſchon 1782 gebluͤ⸗ 
bet, und der unfruchtbare 1784 zum erſtenmal. Die 


: 5 Blumenranken kommen ben bepden aus 


2 N den 
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den Blattwinkeln einzeln im Julius hervor. Sie wer⸗ 
den bis 6 Zoll lang. Der Blumenfic iſt aund, glatt, 
und hat bis 60 Blumen. 
An der unfruchtbaren Blume ſind die 5 wein 
linienfoͤrmigen, 2 linien langen Blumenblätter zuruͤck⸗ 
gebogen, und figen mit den Einſchnitten der Blumende⸗ 
cke abwechſelnd. Die 5 weiſſen Staubfaden ſind länger 
wie die Blumenblaͤtter, ſtehen aus einander, und kom⸗ 
men aus den Einſchnitten der Blumendecke hervor. Die 
Staubbeutel ſind zweyſpaltig und gelb. In einer jeden 
Blume iſt ein ſtumpfer Stempfel ohne Narbe. 
Diͤe fruchtbaren Blumen haben ebenfalls 5 weiſſe 
Blumenblaͤtter, fie find aber kaum 1 Linie lang und nicht 
zuruͤckgebogen. Eine jede Blume hat auch 5 Staubfa⸗ f 
den, die aber kürzer wie die Blumen ſind, mit gelben 
abfallenden Staubbeuteln. Der gruͤne Fruchtknotenfiſt 
platt und glatt, ſo lang als die Blume, und 2 8 vun 
de gelblichte Stempfel. f ee N 
Die Rinde wird bey dem Abſchneiden RR 2 j 
habe aber nicht gefunden, daß ſich dieſe Schwarze ſo feſt 
an die Klinge ſetzt, fie ohne Schleifen davon zu bringen. 
Die Klinge wird ſchwaͤrzlicht, % wie von wanne 
henden Gewaͤchſen. EEE? 
Uebrigens verträgt er unsere Winter ganz f 
Beſchaͤdigung. Kaͤmpfer hat ihn gut in feinen Amoen. 
P. 792. abgebildet. Er waͤchſt in Nordamerika, Cbina 
und Japan, aber man ſollte ihn in offenen Pflanzungen 
ehender aus tilgen, wie fortpflanzen. Seine Aus duͤn⸗ 
ſtungen fi ab. ſchaͤdlich. In dem amerikaniſchen Krieg 
— * haben 
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5 haben Soldaten, die ſich nahe bey dieſe Straͤucher gelegt 
haben, meiſtentheils ee und eue aan 
und Hälfe befommen. 


REUS copallinum, L. Mirzer. n. 6. Du Rol. II. 
P. 298. Der Sumach mit gefluͤgelten Stielen. 
Der Blattſtiel iſt der ange nach haͤutig. Ein Kenn⸗ 
zeichen, woran er von allen andern zu unterſcheiden iſt. 
Er bluͤhet im September wo ſeine Blätter, fo wie aller 
vorhergehenden Arten, roth werden. Der wirkliche Ko⸗ 
pal wird von dieſem nordamerikaniſchen Baum nicht ge⸗ 
ſammlet. Mithir iſt die Benennung Kopalbaum dieſem 
5 Schuh hohen Strauch unrecht beygelegt, deſſen Fruͤchte 
hier nicht reif werden, und der durch Wurzelſtecklinge 
muß wermehrt werden. 


RHUS Hypfelodendron, folüs 1 fubferra- 
tis, lanceolatis; panicula compoſita. MırLEr, 
n. 5. Do Rol. II. p. 297. Hochwachſender 
Sumach. Canadiſcher Sumach. ; 

Dieſer, der in Canada waͤchſt, iſt der größte von 
allen bekannten. In 16 Jahren iſt er hier 20 Schuh 
hoch worden. Sein Stamm iſt gerade, ohne Neben⸗ 
ſproſſen. Im hiefigen botaniſchen Garten waren davon 

2 Staͤmme fuͤr Rhus vernix in Scherben, die auch der 

verſtorbene Prof. Boͤttger bemerkt hat. Ich habe fie 

gleich laſſen ins Freye ſetzen, fie waren 4 Schuh hoch, 
und im erſten Jahr machten ſie gleich 1 Schuh langen 

Trieb; im zwepten 1 Schuh 5 Zoll, und im dritten 1 

SH, Zoll, Er iſt alſo ein ſchnellwachſender Baum, 
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der ein ſchoͤnes Anſehen hat, und eine jede Gegend ziert. - 


Er ſoll nach Miller im Julius und Auguſt bluͤhen, dat 
iſt hier aber noch nicht erfolgt. Da er nun auch keine 


Nebentriebe macht, fo war feine Vermehrung nicht er 


ders wie durch Wurzelſtecklinge zu verfuchen, die auch gu 

von ſtatten gegangen, und blos in einem kalten Miftbeet 

angeſtellt worden, worinnen die meiften in Zeit von Er 

8 Wochen gewurzelt hatten, 5 

RH U radicans. L. Du Ros. II. p p. 304. To. 
XICODENDRON. Mutter, n. I. Der an 
den Gelenken wurzelnde Sumach. 
Nordamerika iſt die Heimath dieſes bey uns 6 0b 

hohen Strauches, der keinen ſtarken Stamm hat, ſon⸗ 


dern buſchigt waͤchſt. Es kommen an denen Zweigen 


zwiſchen denen Blättern kleine Wurzeln hervor, womit 
er ſich wie Epheu an andere ihm naheſtehende Körper feſt⸗ 
haͤlt. An jedem Blattſtiel ſitzen 3 Blätter, die am Ran⸗ 
de ganz, und auf der Oberfläche glaͤnzend find, Die 
Blumen kommen im Junius in 1 bis 12 Zoll langen Ran⸗ 


ken zwiſchen denen Blattſtielen hervor. Die Blumendecke 


iſt gruͤnlicht mit 3 zugeſpitzten kaum 1 Linie langen Ein⸗ 
ſchnitten. Die abgeſtumpfte 2 Knienlange Blumenblaͤt⸗ 
ter find weiß. Die 5 weiſſen Staubfaden kuͤrzer wie 


das Blumenblatt. Die Staubbeutel gelb geen i 


Die hieſigen haben blos maͤnnliche Blumen. 
RAUS Tuxicodendron. L. Do Roi II. p. 0 


TOXICODENDRON. MEER. n. en Det | 


Giftbaum. Der Giftſumach. 


Sie iſt Lorbengehenden im Wuchs und Wunjtran 5 


ken 
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ken ſehr ahnlich. Die Blätter haben am Rand ent fernt⸗ 
ſtehende Saͤgezaͤhne. Sie find 4 Zoll lang und 2 breit. 
Es ſind auch nur 3 Blaͤtter an einem Blattſtiel, davon 
das aͤuſſerſte einzelne etwas dreytheiligt, (ſubtrilobum) 
iſt, die zwey andern aber ganz ſind. Sie ſind auch auf 
beyden Seiten glatt. Die Schwaͤrze, die Herr Du 


Roi bemerkt, iſt richtig; doch wird blos die Rinde 


ſchwarz. Dieſer und voriger werden durch Ableger 
vermehrt, Aber beyde Arten haben ſchaͤdliche Wirkun⸗ 
gen. Sie ſind als giftige Gewaͤchſe zu betrachten, und 
in offene Pflanzungen, da man keine wichtige Benutzung 
ven ihnen weiß, mit nutzbarern Gewaͤchſen zu erſetzen. 
RHUS cotinus. L. Gelbholz. Der Peruͤcken⸗ 
baum. 8 
RIBES rubrum, L. Die rothe Johannisbeere. 
Ich wuͤrde dieſen allgemein bekannten Strauch nicht 
angeführt haben, wenn er es nicht feines öͤkonomiſchen 
Nutzens wegen verdiente, Eine im noͤrdlichen Europa 
einheimifche Pflanze. Die in dieſem Clima, wo keine 
Art von Weintrauben, ihre voͤllige Reife ohne Kunſt und 
ohne beſonders warme Herbſte erlangen, dieſen Mangel 
voͤllig erſetzen kann. Daß man Wein davon machen 
kann, iſt eine laͤngſt bewußte Eigenſchaft; aber warum 


ziehe ı man fi fi e darzu nicht mehr an? Die Menge von 


Zucker, die die mehreſten Vorſchriften, die uns den Jo⸗ 
bannestraubenwein machen lernen, und die ihn theuer 
und koſtbar machen, iſt eben nicht noͤthig; es ſeye denn, 
daß man einen ſüßen Wein verlangt, dann gebe ich es zu. 
Ein Maas e Saft und 8 Loth Zucker if ges 
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nug, auch ohne allen Zucker geben fie einen guten 1 | 
trinkbaren Wein, beffer wie alle Trauben, die man im 
noͤrdlichen Europa anzieht. Man muß ihn nur in der 
Gaͤhrung wahren, und muß die Beeren bis in den Sep⸗ 
tember hängen laſſen, damit fie alle voͤllig reif werden. 
Sollen die Sträucher dazu gehalten werden, ‚fo muß man 
ſie nicht beſchneiden. Ein Maas von dieſem Wein, das 
zu nur A both Zucker gekommen waren, und die damit ge⸗ 
gohren hatten, gab mir 10 Loth abgezogenen ſtarken Wein⸗ 
geiſt. Er hält fi) in Bouteillen 6 — 10 Jahte, und 
fo lange muß er ſich in Faͤſſern halten, wenn das Auf⸗ 
gießen eben fo, wie bey gebräuchlichen 8 beſorgt 
wird. t 
Die Abart mie weiſſen Beeren iſt ia ber 
RIBES alpinum. I. Alpenjohannesbeere. 
Dieſer in Europa an bergigten Gegenden wachſende N 
Strauch hat frucht⸗ und unfruchtbare Blumen auf be⸗ 
ſonderen Stämmen. Er wird in gutem Boden 8 Schuß 
hoch. Auſſer der Abaͤnderung in Pflanzen iſt keine Be⸗ 
nutzung von ihm zu hoffen. 5 
RIBES nigrum. L. Die ſchwarze Soda 
RIBES americanum nigrum, inerme folüs trilobis 
racemis piloſis; corollis campanulatis. Tub. ZIA 
Murk. n. 4. RIBESIUM zigrum penſylvani- 
cum, floribus oblongis. Dırzen. Elth, 324. T. 
244. F. 15. Die ſchwarze amerikaniſche Jo⸗ 
hannesbeere. N 
Diefe in Penſylvanien wachſende Staude bat Linne 
für eine Abart der vorhergehenden gehalten. Herr Me⸗ 
dikus 


vn 


41 
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{ 26 14 
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dikus beſtimmt fie zu einer befondern Art „), und ich 
balte fie auch dafür, Sie iſt hier in 10 Jahren nur 4 


Schuß boch, ohne Stacheln. Die Rinde iſt braun. Die 
Blätter find bis auf die Hälfte in 3 Theile getheilt, zu⸗ 
geſpitzt, am Rande Saͤgezaͤhne, glatt, auf der Unter⸗ 


ſeite weißlicht, mit hervorragenden Nerven 2 Zoll 


lang und bis 3 breit, ohne Geruch, und auch gerieben 


geben ſie keinen wie die ſchwarze Johannesbeere von ſich. 


9 


Die Blumen erſcheinen im May in 3 — 4 Zoll 
langen niederhangenden Ranken, an einer om find we⸗ 
nigſtens 12 — 20 Blumen. Diefe Blumenranken f nd 
länger als die Blätter, 


Unter jeder Blume, dis einen einblumigten 4— 6 


Linien langen Stiel hat, ſitzt ein linienfoͤrmiger, weiſſer, 
zutüͤckgebogener Blumenanſatz, davon die unterſten fü 


N hr 7 auch wohl noch länger, als die Blumen find. 


Die Blumendecke iſt einblaͤttericht, etwas fuͤnfeckigt, 


455 glatt, f wiißgrün 4 nien lang, und bat fuͤnf lanzen⸗ 


förmige „abgerundete, zuruͤckgebogene am Rand g gszaͤh⸗ 
nelte Einſchnitte. Die glockenfoͤrmigen Blumen ſind 
weiß, und weißgruͤn, abgerundet, 13 Linien lang, nicht 
zurüͤckgebogen. Die 5 Staubfaden weiß, glatt, kürzer 
wie die Blumenblaͤtter. Die Staubbeutel gelb. Der 
Stempfel gruͤn, fo lang wie die Staubfaden. Die 
N zweytheilig. Die vollig reifen Beeren glatt, 
8 G ſchwarz⸗ 
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ſchwarz/ läͤnglichtrund, etwas größer, wie die ſchwar⸗ 
zen Johannesbeeren. Im Auguſt ſind ſie reif. * 


RIBES Grofularia, L. Die haskigbe Stachel 8 


sen, 

Von dieſer Art find durchs Sim berſchiedene Ab⸗ 
arten in Anſehung der Größe der Frucht hervorgekommen. 
RIBES Uva erifha. L. Die glatte Stachelbeere. 

Von dieſem bekannten Strauch find verſchiedene 
Abarten der Fruͤchte durchs Saͤen entſtanden. In der 


Oekonomie verdienten bepde letztere Arten beſſer benutzt zu 


werden. Aus dem ausgepreßten Saft beyder Arten er⸗ 
haͤlt man durchs Gaͤhren einen geiſtreichen Wein, der 
zwar im Geſchmack dem Johannesbeerenwein nicht gleich? 
kommt, aber deſto mehr Spiritus enthält, Man muß 
aber ebenfalls etwas Zucker zuſetzen, um die Gährung 
zu befördern. Auf 1 Maas Saft 4 Soth Zucker iſt ger 


nug. Die Beeren muͤſſen aber ebenfalls bis in den Sep⸗ 


tember haͤngen bleiben; ſollten ſie aber bey anhaltender 
Duͤrre abfallen, ſo kann man ſie auch im Auguſt dazu 
brauchen; denn fie find alsdenn vollkommen reif, wenn 


‚fie abfallen. 


RIBES cynosbati, L. Mırter, n. 5. Hagebutten 
Stachelbeere. AR 
Er iſt hier 5 Schuh hoch, und die Blätter haben 

5 Einſchnitte, davon aber die 2 obern tiefer wie die un⸗ 

tern find; alle aber nicht tief in das Blatt gehen, ſie ſind 


am Rand ungleich gekerbt und zugeſpitzt. Sie werden bis 


1 Zoll lang und eben ſo breit. Die haarigten Blatt⸗ 
ſtiele ſind 1 Zoll lang, ET, 
Die 


* 
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Die nicht baͤngenden Ranken haben 3 — 5 Blu⸗ 
men, und find länger als die Blatter. a einer je⸗ 
den Blume it. am Blumenſtiel ein kaum elner Linie lan⸗ 
ges oval zugeſpitztes Blatt, (Bractea) unter den äufs 
ſerſten Blumen aber ſitzen zwey entgegengeſetzt. Die Blu⸗ j 
mendecke iſt walzenförmig, weißgruͤn, mit roth bermiſcht, i 

4 linien lang, die abgerundeten Einſchnitte find zuruͤck⸗ 
pe Die Blumenbloͤtter weiß, kürzer wie die Ein⸗ 
ſchnitte der Blumendecke. Die Staubfaden weiß, län⸗ 


ger als die Blume. Der Stempfel bis auf die Hälfte 5 


getheilt. Der Fruchtknoten mit weichen Borſten beſetzt. 

Die Beeren ſind im Auguſt reif, roͤthlich und ſtachelicht. 

Sie wohnt in Nordamerika. Iſt unſerem Clima ange⸗ 

meſſen. Nur iſt ihre Benutzung, die Mannichfaltigkeit 

von Aflangen Mu damen alles; was davon zu hof⸗ 
fen iſt. 

ROBINIA Pfud..Acacia. L. Du Rol. u p. 320 
Mikk kg. n. 1. Der Acacienbaum. Die ge 
meine Robinie. 

Ein Baum, der wegen feiner. guten und brauch⸗ 
baren Benutzung voͤllig einheimiſch ſeyn muͤßte. Nicht 
ſo, daß ihn dieſe oder jene Pflanzung einzeln aufweiſt. 
Nein! ſo gemein, daß ganze Dorfſchaften ihre Schwei⸗ 
ne mit dem Kaub fuͤttern konnten, nur nicht überall, 
Eine jede Sache an den ihr angemeſſenen Ort. Die 
Hauptbenutzung iſt, dieſen Baum zum Kappholz anzu⸗ 
ziehen, und ſeine Guͤte iſt, daß er dazu mit allen Arten 
von Erdreich zufrieden iſt. Wo man alſo mit mehrerem 


N Eichen, Tannen, Buchen, Ulmen und Eſchen 


anier 


anziehen kann, da iſt es beſſer, dieſe zu beben; u aber 
dieſe nicht mit Vortheil, aus Mangel des angemeſſenen 


Erdbodens, anzuziehen ſind, da pflanze man die Acacie 


bin, Es fehlt leider an. ſolchen Gegenden nicht. In Heſ⸗ 
fen allein find fie nicht ſelten. Ich weiß wohl, daß ſol⸗ 
che kahle von aller Guͤte des Schoͤpfers entbloͤſte Berge 


den Schaafen gewidmet find: allein für dieſe bleibt doch 
noch genug uͤbrig. Ich weiß hier Gegenden, wo man 


wohl auf 1 Schaaf 1 Morgen Land rechnen kann, das 
zu ſeinem Unterhalt beſtimmt iſt, und das dennoch vom 
Fett fo entbloͤſt iſt, wie ein Windhund. Die kahlen 
Kalkgebuͤrge bey Ulphen, die hohen Gebuͤrge um Jeſtaͤdt, 
die Gegend hinter dem Helſerwald nach Wallburg zu 
wuͤrden nutzbarer werden, wenn man die Gaben des 


Schoͤpfers mit der Natur bier vereinigte. So dienen 
‚fie dem Auge auffallende Gegenſtaͤnde von wuͤſten Platzen 


in cultivirten Landern vorzuſtellen. Es iſt die ſchnell⸗ 
wachſendeſte Holzart, die freylich beſſer in gutem wie in 
ſchlechtem Boden waͤchſt, die aber auch in letzterem doch 
beſſer fortkommt, und alſo beſſer zu benutzen iſt, wie 
alle uͤbrige Baͤume und Stauden. Wo er einmal hinge⸗ 
pflanzt iſt, da iſt er nicht anders, als mit gänzlicher 
Ausrottung der Wurzeln zu vertilgen. Je mehr er ab⸗ 
gehauen wird, deſtomehr Triebe entſpringen aus der Wur⸗ 
zel. Hier iſt er vor 16 Jahren an eine Gegend gepflanzt ö 
worden, die etliche Jahr nachher mit dem Krummbolz 
beſetzt wurde, der ſonſt alle übrige Bäume und Stauden 
erſtickt, nur die Acacſe, ohngeachtet ſie mit den Wur⸗ 
wein gusgerottet worden, und wovon noch einige zuruͤck⸗ 

b geblie⸗ 
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gestehen. ib treibt doch noch alle Jak; obgleich die 
Triebe abgehauen werden, fo kommt fie doch immer wie⸗ 
der. Das Erdreich iſt an dem Platz ſchlecht, aber die 
jährigen Tritbe haben immer 6 Schub zaͤngt. Das Laub 
Ei das Vieh, beſonders Schweine und Wildprett gers 

Benußung, die Beweis genug vor ſich bat, ſie zu 
Gb Man kann fie ins Freye ausfaen, Die jun⸗ 
gen Triebe erfrieren zwar in den erften Jabten, das hin⸗ 
dert aber nichts. Wenn ſchon der Nutzen in den erſten 
6 Jahren das nicht einbringt was etwa vor Unkosten 
darauf angewandt iſt, ſo folgt er doch gewiß nachher. 
Es ſind noch einige Hindetniſſe, die dieſer pflanze ſcha⸗ 
den. Wildurett benagt ed, frißt nicht allein die Blaͤt⸗ 
ter, ſondern auch die Salle, und behindert dadurch 
den Wachsthum. Dieſes {ft aber auch des, was man 
zu befuͤrchten hat, und was doch nur enge Fahre im 
Anfang ſtatt ſindet. Denn wo ſechsschrige“ Stamme 
find,‘ da übet wiegt die Benutzung dieſen Sdaden oder Hin⸗ 
derniß. Der Anzug it nicht koſtbar. En Pfund Sand 
men koſtt r nut 12 gute Gtoſchen. Man hat auch nicht 
noͤthig, ganze Gegenden umackern zu laſſen man braucht 
nur hin und wieder die Erde umzureiſſen, und den Saa⸗ 
men dahin zu ſaͤn, den kein Vogel genieß. Sie wu⸗ 
chert hernach von ſelbſt um ſich, und uͤberzeht mit ihren 
Wurzeln die duͤrreſte Dammerde. Es gieb auch ſtarke 
Baͤume. Ein vierzigiähriger Baum hat hier in der Wur⸗ 
zel 2 Schuh 7 Zoll im Durchſchnitt. Las Holz it 
zaͤhe, und ſchickt ſich gut zu eingelegter Arbt. In der 
SINE: «in Wan Baum, der mit den whlriechende⸗ 
27 ſt en 
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fin Blumen, in einer jeden Gegend mit dem e e 


Duft die Natur belebter macht. 


ROBINIA pid. L. Murk. n. 3. Do Ron. 1. 


Sp: 8 Borſtige Robinie. 

In der Blüͤrhzeit eine der ſchoͤnſten Stauden 7 die 
bis 12 Schuh boch wird, und fehr belaubt iſt, aber 
eben deswegen von Winden, wenn ſie frey ſtehet,, leicht 
zerriſſen wird. Der Froſt ſchadet auch den jungen Trie⸗ 
ben, beſonders wenn fie in fettem Erdreich ſtehet, weil 
ſie zu ſtark treibt, und das Holz nicht ſtark genug werden 
kann, der Kalte zu widerſtehen. Vieleicht iſt aber auch 


die Urſache, daß die meiſten in Deutſchland befindlichen. | 


Stamme gepfropfte ſind. Wenigſtens find die hieſigen, 


die man aus Engelland kommen laſſen, auf, die vorher⸗ 
gehende Acacie gepfropft, deren sal neller Wuchs wohl 
eine Urſache mi an dieſem Uebel iſt. Herr Schwarz⸗ 


kopf ha Stimme aus Wurzelſtecklingen gezogen, die 


von Ablegern genommen fi fir nd. An dieſen bemerkt man ; 


den ſchnellen Wuchs nicht und ſie fi nd auch dauerhuf⸗ 
ter, ſowohl in der Kaͤlte, wie ſtarken Winpnöjen, Sie 
waͤchſt in Sidametika. Bluͤhet hier vom Junius bis in 


den Auguſt, aber ohne Saamen anzuſetzen. 905 Wade 
| ROBINIA Caragana. L. Mirter. n. 11. DG Rol f 


II. p. 32 Sibiriſcher 1 een, 
raganenfrauch. a 

Dieſe in Sibirien RN Staude wür Bod 

hoch / und bertkaͤgt alle Kalte. Den Nutzen, den man 

von rn Staude vor Viebfuttet 0 ſehr geprieſen, bat 


nit 
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Herr Medikus ganz richtig verworfen ). Als eine 
Abaͤnderung in Pflanzungen ihrer Dauer wegen kann man 
ſie aufnehmen. nn einzige Nutzen, der davon z hof⸗ 
fen iſt. = 


" ROBINIA Halodendvon. Pallas Reifen, Der 


ö 8 ROSA. Die Roſe. 


Auszug im 2. Th. Anhang. S. 47. LINE. Suppl. 
P. 330. T Der Halodendron. 
Dieſe ſibiriſche Staude ir bey uns noch nicht dae 
bluͤhet. Et 


Ein ſehr veraͤnderliches planen fleht, zu ber 
0 noch vieles fehlt, um beſtimmte Kennzeichen 
von den wirklichen Arten und Abarten anzugeben, und 
zu welchem Geſchlecht dieſe Abarten gehoͤren. Seit 12 
Jahren hat Herr Schwarzkopf jahrlich von allen hier 
befindlichen Arten ausgeſaͤet, und davon manche merk⸗ 


liche neue Abart erhalten. Einige von dieſem Geſchlecht 


bleiben immer die nemlichen, die Blume iſt einfach, und 
die Geſtalt des ganzen Wuchſes nicht verändert; als die 
pimpinellblaͤtterichte, die gelbe, die haͤngende, die tuͤrki⸗ 


ſche und die ſtachelichte Roſe. Andere hingegen, als die 


Eentifolie, die Damaſcener und franzoͤſiſche Roſe liefern 
faſt jährlich neue Abarten. Die finneifche Unterabthei⸗ 
lung in ovalen und kugelrunden Fruͤchten iſt nicht hinlaͤng⸗ 
* * 150 Arten mit den Abarten, die hier ſind, 

kann 
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kann ich mich volkommen davon Überzeugen, Die Ein⸗ 
ſchnitte der Blumenbecke muß man zu Huͤlft nehmen. 
Dieſe ſind zwar quch in ihrer Geſtalt nicht immer ein und 
ebendieſelbe, wie Herr Stopoli behauptet *). Sie ſind 
eben ſo wohl wie die Früchte in der Geſtalt veränderlich, 
nur ſind dieſe beyden Theile an den Roſen nicht ſo der 
Veranderung unterworfen, wie andere Theile; man dee 


het! daher fi ſicherer, wenn man ſi fi e mit zu Huͤfe nimmt. Bu 


1) Mit kugelrunden Früchten und ungertfeiften 2 # 
ſchnitten der Blumendecke. 851 | 


ROSA: pimpinelifolia. L. Du Rol. I. p. 339. 15 
356. ROSA ſcotica. Mix kk. n. 5. Open Al 
Dan. Icon. 398. Die pimpinellblaͤtterichte Roſe. 
Ich halte die vom Herrn Du Roi angegebene (Ro⸗ 
ſa ſpinoſiſſima) und dieſe fuͤr eins. Ihr Wuchs bleibt 
immer niedrig, doch wird fie in gutem Boden wohl 30 
Schuh hoch, das ſind auch die hoͤchſten, die hier ſind. | 
Die Blätter find rund, 4 Linien hoͤchſtens lang und 3 „N 


breit. Es findet ſich, daß an einigen die Blumen ſchwach 


fleiſchfarbigt innen ſind, und daran ift kein Kennzeichen 
feſtzuſetzen, weil dieſes wenigſtens bier veraͤnderlich iſt. 


Die Einſchnitte der Blumendecke find beftändig ganz und 


6 Linien lang. Dieſer ihr kleiner buſchigter Wuchs, ihre N 
runden kleinen, der Pimpinelle ganz aͤhnliche Blatter un⸗ 


terſchtidun ſie ganz von der holst, 11 N Si | 


ROSA 0 


U 
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ROSA Jpinofifhma, L. Die Haberroſe. 

Dieſe hat einen geraden Wuchs, fie iſt hier ö Schuh 
hoch. Eben fo wie vorige an ihren Zweigen mit gerade 
ausſtehenden Stacheln und roͤthlichen Haaren beſitzt. Die 
Blaͤtter find oval, und mit der ausgehenden Spitze! Zoll 


lang und 6 Linien breit. Sie haben am Rand eben alls 


Saͤgezaͤbne, und der lezte endiget ſich noch mit einer vor⸗ 
ragenden Spitze. Die Blattſtiele ſind auch mit Sta⸗ 
cheln beſetzt, die an vorhergehender Art glatt ſind. Auch 


iſt die Lange des Blattſtiels 4 Zoll. Die weiſſen Blu⸗ 


men ſind 2 Zoll im Durchſchnitt, unten innen blaßgelb⸗ 
lich, von einem angenehmen Geruch. Die Blumenſtiele 
2 Zoll lang und mit Stacheln beſetzt. Die Einſchnitte 
der Blumendecke ſind 1 guten Zoll lang, ebenfalls ganz, 
endigen ſich aber mit einer langen Spitze. Sie iſt alſo 


ganz von voriger unterſchieden. Die Frucht iſt an Far⸗ 


be und Geſtalt einerley. Herr von Haller, der beyde 
Arten mit einander vereinigt, hat dieſe nicht geſehen 
denn er beſtimmt noch, daß die Blätter die kleinſten was 
ren „). Das wuͤrde er nicht geſagt haben, wenn er 


dieſe geſehen haͤtte. Beyde aber verändern ſich nie durchs 


Ausſaͤen. Sie Im alfo ganz berfgitdene und end 
Arten. 


ROSA rinnamomea. L. Du Rol. II. p. 348. Mir- 


er 


"LER. m 21. Die Zimmetroſe. 
Die Blätter laͤnglichtrund, find auf der Unterſeite 
Seins, Die anbieten Einſchnitte der Blumen⸗ 
deckt 
5 9 Haller Hiſt, ſtirpium Helvet. f. II. p. 40. 
N 5 He 9 
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decke ganz, nach vornzu ar fo lang als die Blumen⸗ 

blätter, von gleicher Große. Die Blattanſaͤtz: unter der 

Blume breiter wie die untern. Von dieſer iſt nur die 

5 mit gefuͤuten Blumen hier, und ſowohl von Harbke wie 

auch aus Engeland hier angekommen, beyde ſind unter 

dem Namen Rofa foecundifima, die Herr Du Roi 

im 2. Theil S. 343 beſchtieben, verſchrieben worden, 
ö und nichts wie die Zimmettoſe iſt darnach die Role 92 8 ] 
cundiſima. 15 

ROSA virginiana. Mirter. n. 10. po Non . 

p. 353. Die virginiſche Roſe. 

Der caroliniſchen Roſe ſeht ahnlich, von yo 1 

aber in folgenden Stuͤcken abweicht. Die Blatter find 

bis 4 Zoll lang und 12 breit. Die Blattſtiele haben 
auch einzelne kleine Stacheln, aber nur find dieſe an de⸗ 
nen 3 oder 4 oberſten Stielen, die andern find glatt. 
Die Blumen kommen im Auguſt aus den Spitzen der 

Aeſte 4 — 6 Stuͤck zuſammen hervor. Die Blumen⸗ 

ſtiele find glatt, und kaum 8 Linjen lang. Die Frucht⸗ 

knoten find fo wie die Einschnitte der Blumendecke mit 
Borſten beſetzt. Dieſe letzteren find unzertheilt, fo lang 

| als die Blumenblaͤtter, nach vornzu breiter, auf der ei⸗ 
nen Seite und am Rand wolligt. Die Blume hat 2 


Zo im Durchſchnitt, iſt einfach und blaßtoth. Sie 
| wuchert ſtark um ſich, und iſt daher durch bewurzelte Ne⸗ i 
3 benſproſſen leicht zu vermehren. Sie iſt hier 8 Schuß 
hoch, und dauerhaft gegen ultra N Aa 
2) Mit kugelrunden Früchten ns enn N 
» ten der Blumendefer  ° \ ER EL 
5 ROSA 
7 
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ROSA eglanteria. L. ROSA lutea. Du Ror. II. 
p. 344 n n. 11. Die ane gelbe 

Roſe. 

Die Blaͤtter geben einen ER ſchwachen Seu von 
ſich, und das zwar nur, wenn man ſie reibt. Der alte 
Sinneifpe Trivjalname war dieſer daher angemeſſener, wie 
dieſer neuere, der beſſer auf folgende Art paßt. Die 
Einſchnitte der Blumendecke ſind von ungleicher Laͤnge, 
oft alle unzertheilt, und wie Herr Du Roi bemerkt hat, 
drey nur geſiedert, nach der Spitze zu breiter, Auch 
dieſe Art bringt keine Abarten Ku wie die folgende 
a 1 N 

. Abart. ROSA laren 22 Die gefül⸗ 5 

te gelbe Roſe. 

i Eine der ſchoͤnſten Blumen, die man aber ſelten in 
nl Vollkommenheit haben kann, und wenn man auch 
die davon bekannte Wartung beſorgt, ſo fehlt es doch 
nach hieſigen Erfahrungen. Viele Verſuche, die hier das 
mit angeſteut, ſind nicht ſo ausgefallen, daß man ſie em⸗ 
pfehlen tönnte. Man muß ſehr viel Mühe und Vorſicht 
ö anwenden, um vollkommene Blumen zu haben, und 
doch erfolgt nicht einmal alle Jahre. Dahingegen ein 
Stock von dieſer Art, der anderthalb Stunden von hier 
in Friyenhagen an der nordweſtlichen Seite des daſigen 
fͤrſtlichen Gartengebaͤudes in einem 16 Schuh tiefen, 
und 12 Schuh breiten trockenen Graben ſtehet, alle Jahr 
häufige und vollkommene Blumen hat, auch 6 Schuh 
hoch iſt. Von dieſer Seite, wo der Roſenſtock ſtehet ) 
sent vom Gebaͤude aus eine Bruͤcke an die gegenüber lies 

| 4 8 gende 
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gende Terraſſe, die ihn noch dazu ganz befhattrti Da 
er nun hier ohne alle Wartung jährlich mit vollkommenen 
Blumen erſcheint, ſo iſt es ein Beweis, daß man einen 4 
ſolchen Ort für dieſe ſchöne Roſe beſtimmen muß. 

ROSA puniceg. Mirrxk. n. 12. Do Rol. 1. 5. 
347. Die oͤſterreichiſche oder tuͤrkiſche Roſe. 
Von dieſer wird alle Jahr geſaͤet, die jungen ſind 

aber noch zur Zeit immer einfach, und der Mutterpflan⸗ 

ze vollkommen ahnlich. Man kann fie daher wohl für 
eine ganz befondere Art annehmen. Waͤre ſie ben der gelben 
entſtanden, fo würden doch einmal ſich Pflänzlinge mit 

einfach gelben Blumen zeigen, das erfolgt aber nicht e 

zwar findet man, aber ſelten, eine ganz gelbe Blume, 

das iſt aber nicht Beweis genug, ſie fuͤr eine bloſe Abart 
der gelben Roſe zu halten. Sie iſt einfach, aber doch 
wegen ihrer großen Blumen, die auf der obern Stite feuer⸗ 

roth, und auf der untern gelb fi ind, eine Zierrathopflan⸗ i 

ze, der man ſowohl in erben wie Pflanzungen einen 

Platz goͤnnen kann. bit dt Ku 

ROSA rubiginoſa. L. Do Ror. Il. 5. 336 Wein 
roſe. 7 
Abart. Mit gefünten Blumen, 1 13 
ROSA carolina. * Hi., veget. T. II. p. 1 1 
Abart. Mit gefuͤlten Blumen. Du Renn 5. so 
Die caroliniſche Rofes 
Sie wird 5 Schuh boch, und Wah an u Blat 
anſatzen entgegengeſetzt 2 einzelne krumme Stacheln. Das 
hat auch die virginiſche Pie von der ſie noch in fols 
f Ane 


mx = 
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genden Stücken abweicht. Alle Blattſtiele haben einzelne 


Stacheln. Die Blätter find ſchmaͤler und kuͤrzer, nur 
2 Zoll lang, und auch ſchaͤrfere Saͤgezaͤhne. Die Blu⸗ 
menſtiele find alle mit druͤſigten Haaren beſetzt. Die 
Blumen und die Einſchnitte der Blumendecke ſind der 
virginiſchen ganz ahnlich, nur 1 fie hier 14 Tage 
ſpaͤter wie dieſe. 


Die Abart mit gefünten Blumen bleibt niedriger, 
und die größte Hoͤhe iſt 3 Schuh. Dieſe iſt von allen 
Roſen die, die am ſpaͤteſten bluͤhet, und her noch im 2 


October Blumen hat. 


ROSA villofa. L. Du Rot. 1. p. 341. Die große 


Hagebuttenroſe. 
Abart. ROSA Janceolata. Die lanzenfoͤrmige 


Roſe. 


Dieſe iſt hier aus Saamen erſterer gezogen, daran 


die Blaͤtter lanzenfoͤrmig, und nur auf der untern Seite 
rauh find, Die Blume iſt gefüllt. 


ROSA fempervirens. L. Du Ra. II. p. 358. Mir 


xk. n. 9. T Die immergrünende Roſe. 


Iſt ſeit 2 Jahren aus Engelland kommen, und nicht 


uͤbereinſtimmend mit Herrn Du Roi feiner davon gege⸗ 
benen Beſchreibung. Sie hat hier noch nicht gebluͤhet. 
Die Triebe oder die aus der Wurzel entſpringende Zweige 
ſind niederliegend und roͤthlich, mit einzeln ſtehenden ge⸗ 


kruͤmmten rothen Stacheln beſetzt. Die Blätter an ei⸗ 


nem Blattſtiel 5 — 7, oval dunkelgruͤn, ganz glatt, 
auf der Oberflaͤche etwas glänzend, am Rand ſcharf ges 
a" Die En find ebenfalls roͤthlich und die 

2 9 3 daran 
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daran fihende einzelne gekruͤmmte Stacheln auch roͤthlich. 
Die Blottanſätze auf beyden Flächen glatt, roͤthlicht, 
haben am Rand druͤſigte Haare. Die Beſchreibung, die 
Herr Leers davon gegeben, ſtimmt ziemlich mit dieſer Art 
uͤberein. Sie behält ihre Blätter den Winter. 
ROSA ſcandent. Die kletternde Roſe. 

ft von erſterer darinnen unterſchieden, daß die Roͤ⸗ 
the der Zweige mehr braunroth iſt, und gruͤne Blattſtiele 
und Blattanſaͤtze hat. Eben ſo haben die Stacheln nicht 
ſo allgemein die rothe Farbe wie erſtere Art. Dieſe ver⸗ 
liert auch die Blaͤtter, obwohl ſie bis in den October ſitzen 
bleiben. Die einfachen Blumen kommen im Julius 3 


4 zuſammen auf 2 Zoll langen Stielen bervor. Dieſe | 


find braunroth, etwas borſtig, der Fruchtknoten ganz 
glatt. Die Einſchnitte der Blumendecke glatt, oval, 
endigen ſich mit einer Spitze, drey davon haben bey dem 
Einſchnitt 2 entgegenſtehende pfriemenfoͤrmige Zähne, 2 
davon ſind ganz. Die Blumenblaͤtter weiß, von der 
Große der pimpinegblaͤtterigten Roſe. Die Staubbeutel 
gelb. Sie iſt gegen unſere Winterkaͤlte nicht empfindlich, 
und wegen ihrer niederliegenden Zweige un Dune Ab⸗ 


N 


leger zu vermehren. a 


3) Mit ovalen Fruchtknoten und unge Ein 
ſchnitten der Blumendecke. N 
ROSA pendulina. L. Du Rol. II. p. 371. 
ROSA inermis. Mirx eg. n. 6. Baus vater 5.2 
S. 276. Die haͤngende Rofe » 
Sie wird 5 Schuh hoch, und hat ſehr wenige ein⸗ 


‚deine Stacheln am Stamm, und junge Stämme haben 


gar 


* 
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gar keine. Die Rinde iſt roͤthlich. Die Blattſtiele find 
mit wenigen kleinen S Stacheln und druͤſigten Borſten be⸗ 


ſetzt, auch ſolche Borſten haben die jungen Blumenſtiele. 


Der gefiederten ovalen Blatter find 7 — 9 am Rand 

tiefe Sigezäpne, und auf beyden Seiten glatt. Die 

Blattanſätze auf der untern Seite haarigt, und am Rand 

mit druͤſigten Haaren beſetzt. Sie bluͤhet im May und 

Junius, Die Blume iſt einfach und roth, ſitzt einzeln, 

felten zwey zufammen; Die Einſchnitte der Blumendecke 

ſind ſo lang als die Blumenblaͤtter, meiſtens glatt, nach 
der Spitze zu breiter. Die hochrothen Früchte keilfoͤrmig, 
bange „bis 13 Zoll lang. 

5 Die aus Saamen gezogene find alle einfach, wegen 
ihrer, Früchte iſt ſie aber doch eine ſchoͤne Art, die von 
der Rofa alpina nicht unterſchieden iſt. Linne ſagt zwar 
von der Alpen roſe, daß fie glatte Blattſtiele habe. Dies 
ſes hat nun zwar dieſe Art nicht, aber ihre Fruͤchte ſind 
gleich. So verhaͤlt ſich wenigſtens die Alpen roſe, die hier 
iſt/ und die von verſchiedenen Orten unter dieſem Namen 
zu uns gebracht worden. 

Abarten mit weiſſen Blumen; . 

mit blaßrothen Blumen. 

ROSA corymboſa, germinibus pedunculisque 
glabris; Bracteis linearibus; floribus corym-+ 
boſis. Die Buſchroſe. 

f Obgleich die ſe Art nicht einfach, ſondern gefünt hier 

iſt, ſo iſt ſie doch von allen Arten ſehr unterſchieden. 


Sie iſt 4 Schuh hoch, mit aufrechtſtehenden gruͤ⸗ 


nen daten Zeichen, die mit gekruͤmmten roͤthlichen Sta⸗ 
H 4 cheln 


7 
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cheln beſetzt find, Die Blattſtiele haben ebenfalls Sta⸗ 
cheln, und find etwas rauh. Die Blattanſäͤtze die klein⸗ 
ſten von allen Roſenarten, ſie ſind wie bey andern am 
Blattſtiet angewachſen, hoͤchſtens 6 linien lang, und nur 
1 breit, roͤthlich mit langen ausgehenden Spitzen. Der 
ovalen glatten Blätter find nie weniger als 7 bis 9, die 
größten find 13 Zoll lang, und 1 breit. Die weiſſen 
nicht ſtark gefuͤlten Blumen kommen im Auguſt in blatt⸗ 
loſen Straͤußern hervor, woran der Hauptſtiel wenige 
ſtarke Stacheln hat, die Nebenftiele aber alle glatt und 
ohne dieſe ſind. Dieſe Stiele find gruͤn, und ſitzen 30 
bis 70 Blumen daran. Der Fruchtknoten iſt gruͤn und 
glatt. Die Einſchnitte der Blumendecke lanzenfoͤrmig 
mit langer Spitze, meiſt ungetheilt, aber doch an eini⸗ 
gen ſeitwarts ſtohende Zähne, fie find auch glatt. Sie 
hat keine reife Fruͤchte hier gehabt, indem ſie gegen Kälte 5 
empfindlich iſt, zu fpät bluͤhet, und wo Nachtfröfte die 
Blumen verderben. Das Laub bleibt bis in den Decem⸗ 
ber ſitzen. Sie ſtehet an einer Mauer „weil fie ſonſt an 
den Zweigen durch den Froſt beſchaͤdiget wird. Iſt es 
eine Abart, ſö iſt fie doch merkwuͤrdig, was ich zwar 
nicht glaube, indem ihr ganzes Anſehen von andern Ar⸗ 
ten merklich verſchieden iſt. Fü 1 
"ROSA ſinica. L. Die chineſiſche Roſe. T 
Stimmt vollkommen mit der Zeichnung uͤberein, 
die Herr Kacquin davon gegeben . Sie hat bier noch 
nicht geblüpet, Die Zweige haben alle eine glatte und 


kal 


9 Obfervat, Botan, Pars III. p. 7. Tab, 55 
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eöthtiche Aurde, die ſowohl wie die Blumenſtiele mit 
krummen Stacheln beſttzt iſt. Blaͤtter ſi nd nur 3 an 
einem Stiel, und an den untern Blattſtielen ſitzt noch 
gemeiniglich ein kleines einzelnes Blatt ‚ fo wie es in der 
Zeichnung iſt. Nur ſind an der hieſigen die Blattanſätze 
nicht an den Blattſtiel angewachſen, ſondern ſtehen ent⸗ 
gegen unten an dem Blattſtiel, fie find pfriemenfoͤrmig, 
kaum 2 Linien lang, und haben am Rand Zähne. Dat 
iſt das einzige, worinnen fie von der Zeichnung abweicht. 
Sie iſt noch als eine junge Pflanze in Scherben, und 
fichet im kalten Gewächshaus wo ſie auch ihre Blatter 
den Winter durch behaͤlt. 

40 Ovale Fruchtknoten und geteilte Einfepnitte der 

Blumendecke. 

ROSA canina. L. Die Hundsroſe. Die Hage⸗ 
buttenroſe. 

Abart mit gefuͤlten Blumen. 

ROSA ceötifolia. I. Die Centifolie. 
Abart. ROSA mufcofa. Du Rol. II. p. 368. 

MiIIER. n. 22. Die Moosroſe. f 

Eine merkwuͤrdige Abart, deren Kennzeichen in de⸗ 
nen röͤthlichen und gruͤnen geſtielten Druͤſen beſtehet, wo⸗ 
mit die jungen Zweige, Blattfice, Frucht und Blu⸗ 
mendecke ganz beſetzt iſt. 

ROSA regina. Die Hoͤniginroſe. 

Eine von der Centifolie hier aus Saamen gezogene 
Abart, deren ſtarkgefuͤllte Blumen 8 Zoll im Durchſchnitt 
haben. Mehrere Abarten hievon uͤbergehe ich, deren Un⸗ 
terſchied in der Größe der Blumen befteher, 


9 3 ROSA 
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Ras dee Do Ron. II. p. 364. Milxx. 
n. 17. Die blaſſe niederlaͤndiſche Roſe. 

Dieſe halte ich ebenfalls fuͤr eine Abart der Centi⸗ 
folie, von der fie in der blaſſern Farbe der Blumenblätter 
und meiſt glatten Fruchtknoten abweicht. Von dieſer 
ſind folgende Abarten aus Saamen hier gezogen. BIN 

1) ROSA polyansbos. Die vielblumigte Roſe. 
In der Bluͤthzeit iſt der ganze 3 Schuh hohe Strauch 
über und über mit Blumen bedeckt. a 
a) ROSA amabilis, ma favorite. Eine groß ⸗ i 
blumigte Abart. 
3) ROSA pyramidalis.. Die Pyramidenroſe. a 

Wegen ihres pyramidenfoͤrmigen Wuchſes, fie wird 
6 Schuh hoch. 

4) ROSA papaverina minor. Die kleine Mobntoſe. 
5) ROSA carifima; ma mignone. Eine Hub: 
blühende ſehr große Roſe. 

Dieſes find die ſchoͤnſten aus Saamen enhaltrhe: ; 

ROSA provincialis. Du Ron Il, p. 349. Mir. 

LER, n. 18. Die Provinzroſe. 

Ebenfalls eine Abart der Centifolie, die aber wirk⸗ s 
lich ovale Fruchtknoten hat. Auch von dieſer ſind viele 
Abarten durchs Saͤen entſtanden. | 
ROSA gallica, L. Du Rol. II. p. Er 8 5 

n. 10. Die Eßigroſe. Die Zuckerroſe. 5 

Von dieſer Art ſind die ſchoͤnſten Abarten durchs 
Sien entſtanden, deren Dunkelrot in dieſer Farbe alle 
Schattirungen bis beynahe ganz violet zeigt, Von dit⸗ 
fen nur eine merkwuͤrdige. 
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1) ROSA papaverina. Die Mohnroſe. 

„Die dichtgefüͤllten ganz dunkelrothen Blumen legen 
die Blätter nach auſſenzu, und machen ein vollkommenes 
balbes Oval. Sie find von 3 bis Zoll im Durchſchnitt, und 
die ſchoͤnſten Blumen, die man imRoſengeſchlecht ſehen kann. 

Abart. ROSA boloreſicea. Du Rol. II. p. 351 
Die einfache Sammetroſe. 

Iſt von der Eßigroſe in den mehr dunkelern Blu⸗ 

menblättern verſchieden, auch wird fie hier ebenfalls 4 

Schuh hoch. An beyden find die Einſchnitte der Blu⸗ 


mendecke in der Bluͤthzeit nicht zuruͤckgebogen, ſondern 
liegen an denen Blumenblaͤttern. Abart hievon mit ges 


fuͤlten Blumen. Du Roi II. Th. S. 353. 
Abart. ROSA Damaftena. Du Rol. II. p. 369. 
MͤilrEk. n. 15. Die Damaſcenerroſe. 
An dieſer ſind die Einſchnitte der Blumendecke, 
wenn die Blume aufgebluͤhet iſt, ganz zuruͤckgebogen, 
Abart hievon ROSA Zafilica Fe. Dou Rol. II. p. 
350. Jork⸗ und Lancaſterroſe. Die bunte Roſe. 
Von der Damaſcenerroſe fi nd ebenfalls ſchoͤne Abs 
arten aus Saamen her vorgekommen. 
ROSA alba. L. Die weiſſe einfache Roſe. 
Abart. 1. Mit ganz weißgefünten Blumen. 
5 2. Eine blaßfleiſchfarbigte mit großen Blumen. 
3. Eine fleiſchfarbigte ebenfalls mit großen 
KR Blumen, der niederlaͤndiſchen Roſe aͤhn⸗ 
lich, nur daß dieſe mehrere Blumen hahe 
Noch mehrere in der Größe und mehr oder minderen 
blaßtoth abwechſelnde Blumen von der weiſſen Roſe gezogen. 
ROSA 


M 1 8 
ROSA calyeina. Die Kelchroſe. e 


So nenne ich diefe hier aus Saamen gezogene Abart, N 


906 der aber der Muttername nicht mehr bewuſt iſt. Es 
iſt eine ſchoͤne Art, die haͤufig mit 2 Zoll großen boch⸗ 
rothen gefuͤlten Blumen bluͤhet. Drey Einſchnitte der 
Blumendecke find mit doppeltgefiederten Blaͤttgens beſckt. 
Der aa iſt oval und glatt. i 


Noch einige Abarten, die ic Fer senimmen 8 5 


wozu fie gehören, 
1. ROSA burgundiea major. Die große Uh 
a gundiſche Roſe. 
2. — — — minor. Die kleine bur⸗ 
gundiſche Roſe. 
Dieſe beyden vermuthlich von ROSA gallica, ' 
3. nana ſcorica. Die ſchottiſche Zwerg 
ER. 
4. =. regalis magne. Die große Kune, 
e roſe. 


Mehrere uͤbergehe ich, ſonſt müßte ich wengſend 5 


ein Hundert Namen herſetzen. Die vorzuͤglichſten und 


ſchönſten habe ich aber alle angeführt. Man muß auch, 
um die Abarten recht zu beobachten, viele Pflanzen bey⸗ 


ſammen haben, ſonſt faͤllt der Unterſchied eben nicht in 
die Augen, und ich muß geſtehen, daß oft dad Abwei⸗ 
chende ſo unmerklich iſt, daß ich es nicht babe enſchen 
koͤnnen. 


Das Sien wird hier folgendermaßen ange, 


Der reife Saamen wird in Waſſer 14 Tage auch wohl 
3 Wochen eingeweicht, und in Scherben, Kaſten oder 
Be ins 


; 


— 125 


1 land geſaͤet. Er liegt meiſtens 1 Jahr, ehe er 
aufkeimt, und 3 Jahr Zeit erfordert die Pflanze wenig⸗ 
find, ehe ſie bluͤhet. Es ift beſonders, daß alle fhöne 
Abarten die wenigſten Nebentriebe machen. Wird der 
Trieb wegen der großen und mehrern Bluͤthen geſchwaͤcht ? 
oder iſt Harmonie der Gefäße ſchuld? Es gehet vieles ſo 
in dem Gang der Natur. Ein Koͤrper iſt gemein, der 
andere iſt ſeltener, wenn ſchon beyde zu einem Geſchlecht 
gehoͤren. Doch das find Sachen, um deren Erforſchung 
und Betrachtung wir nur jedesmal uns desjenigen erin⸗ 
nern können, deſſen Wohlthaten und weiſe Einrichtun⸗ 
gen wir bewundern, aber nie ergruͤnden koͤnnen, 
RUBUS. Idaeus. Die Hinbeere. 

Abart. Mit weiſſer Frucht. 


OBUs fruticofus,' Brumbeere. 


* Abart. Mit gefuͤlten Blumen. Eine ſchoͤne Stau⸗ 
de in Pflanzungen. 
RUBUS odoratus. Wohlriechende Hinbeerſtaude. 
RUBENS learn L. MILLER. n. 1. Der Aae 
dorn. 
Eine nmergrilnenbe Staude, deren ſteife hefgräng, ; 
ehrunde, kaum 6 linien lange und 4 Linien breite Blaͤt⸗ 
ter ſch mit einer ſtarken Spitze endigen, und worauf dit 
Bl blos ſitzen. Zu niedrigen Partien, Umfaſſun⸗ 
gen ann fie gut benutzt werden. Im ſuͤdlichen Europa 
wäthſt fie wild, und verträgt unſer Clima im Frepen.“ 
RUSCUS bi )ypogloffum. L. Mister. n. 3, Das 
hu g 
. dieſer Mi find die Blätter anf 2 Zoll lang, und 
1 breit, 
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breit, auch dunkelgruͤner, und die ebenfalls auß bes 
Blatt ſitzende Blume iſt mit einem kleinen Blaͤttgen be⸗ 
deckt. Ihre Benutzung, Dau ver Heimath ift u 


- gleich. ae 
RUSCUS racemofus. L. Mirrkg. n. 3. Frau- 
bentragender Mausdorn. BE 


Diefe wird 4 Schuh hoch, und ihre ebenfalls im⸗ a 
mergruͤnende Blätter find lanzenfoͤrmig, ſteif und ſpitzid, 
4 bis 13 Zoll lang, und 4 Linien breit. Unter jedem 
Blattſtiel ſitzt ein kleiner pfriemenfoͤrmiger Blaktanſatz. 
Die Seitenaͤſte find eckicht, und die Blumenranken kom⸗ 
men aus den Spitzen der Aeſte hervor. Sie ſind wie er⸗ 
ſtere zu benutzen, aber gegen Kaͤlte empfindlicher. Man 
muß ſie, um ſie im Freyen zu erhalten, den. Winter be⸗ 
decken. Sie waͤchſt auf den Inſeln des Archirelngud. 
SALIX pentandra. L. Mirzer. n. 3. Du Roi. I. 
p. 392. Die lorbeerblaͤtterichte Weide. 
Gemeiniglich haben die männlichen Blumen N 
faden, indeſſen find doch auch 6, ſeltener aber 7 da. Wenn 
dieſe Weide nicht gekoͤpft wird, fo waͤchſt fie ſchnell zu ei⸗ 
nem hohen Baume auf, die hier in 10 Jahren 28 Schuh 7 
boch worden find, Sie wählt in Eutopa, aber nicht 55 
in unſern Gegenden. Andere bekannte Weidenarter ö 
dehe ich, die man faſt in allen Ländern findet, die 
alle aber doch in denen hieſigen Pflanzungen ſind. e 
SALIX Babylonica, L. Du Rot. II. p. 397. Mi. 
xk. n. 11. Die Babyloniſche Weide. 
Dieſe baumartige Weide iſt wegen ihrer a; 
genden Aeſte in Pflanzungen eine wahre Sir, Sie 
| | 2 
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iſt aber gegen unfere Wintetfäfte fo empfindlich, daß fie 
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nicht anders als an einem ſehr bedeckten Ott im Freyen 
zu et halten iſt, und dann muß man ſie noch darzu vorher in 
Scherben oder Kaſten ſtark werden laſſen. Herr Me⸗ 
dikus wundert ſich daruͤber, weil ſie im Schwetzinger 
Garten gut aushaͤlt, das thut fie ſchon in dem kraͤuter⸗ 
reichen Garten des Herrn Apotheker Saltzwedels in Frank⸗ 
furt. Aber bey uns ſind die Winter ſchon ſtrenger, und 
beſonders die ſpaͤt einfallende Nachtfroͤſte im Fruͤhjahr, 
dieſer und mehrern Pflanzen ſchaͤdlicher wie die ſtrengſte 
Winterfälte, 
Salix 'glauca L. Die meergrüͤne Keine. 
Dieſe, die auf den pyrenaͤiſchen und nordiſchen Ge⸗ 


27 bitgen waͤchſt, iſt ein Strauch; fie iſt hier 4 Schuh 


hoch. Ihre Blätter find laͤnglichtrund, 6 Linien lang, 
und 4 breit, am Rand ganz, ohne Blattanſaͤtze, auf der 
Unterfeite mit weiſſen wie Seide glänzenden Haaren be⸗ 
ſetzt, auf der Oberſeite dunkelgruͤn. Die maͤnnlichen 


0 Blumenkaͤtzchens kommen einzeln entgegen ſtehend hervor, 
fie find bis 7 linien lang, und ganz mit weiſſen Haaren 


beſetzt. Die Kelchſchuppen fi ſind braun. Staubfaden 


meiſt einer, feltener zwey. Die weiblichen Kaͤtzchens kom 


men abwechſelnd hervor / und ſind bis > Linien lang. Blaͤt⸗ 
ter und Blume haben einen Fruchtknoten. Uebrigens iſt 
es eine dauerhafte Staude, die I) leicht durch . 
linge vermehren laͤßft. 


Sallx caprea, Foliis variegutit. Die Sapıanı 


mit ſcheckigten Blättern. 


SALIX viminalis, foläis variegatis. Die Bandwei⸗ g 


de mit ſcheckigten Blaͤttern. SAM 


/ 
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SAMBUCUS. nigra, baccis albis. Benner mit 


weiſſen Beeren. 


lunder mit gelbgeſcheckten Blaͤttern. 


SAMBUCUS migra, folüs lite variegatis.;. ‚So 


SAMBUCUS laciniata. Du Rol. II. p. 413, Der | 


peterſilienblaͤtterichte Hollunder. N 
SAMBUCUS Canadenfi 4. Der e bu. 
lunder. 
SAMBUCUS Ebulus. Der Attich. a 
Die Blätter und Stengel dieſes einheimiſchen Strau⸗ 


ches werden als ein Mittel, die Wanzen zu vertreiben, 
angegeben. So lang diefe friſch find, fliehet das Une 


geziefer die Orte, wo es liegt; ſobald aber der Geruch 
der Pflanze verloren ift, fo hilft es nichts mehr. Beſſere 
Wirkung leiſtet die Rinde des Kellerhalſes. 
SAMBUCUS racemoſa. Berghollunder. 
SaNTOLINA chamae eypavifus. Die eypreßar⸗ 
tige Stabwurz. 

SORBUS aucuparia. Der Vogelbeerbaum. ee 
SORBUS bybrida, L. Baſtardvogelbeere. 


Dieſer in Gothland in Schweden wachſende Baum 
iſt in der Blaͤttergeſtalt veraͤnderlich. Einige davon ſi find, u 
wie ſie Linne beſchrieben, nur halb geficdert, andere har _ 


ben nur tiefe Einſchnitte. Sie find laͤnglichtrund, 4 Zoll 
lang und a breit, auf der untern Seite ganz mit einem 
weiſſen Filz bedeckt. Er bluͤhet im May in Straͤußen, 
an denen z bis hoͤchſtens ro Blumen ſind. Die Blumen⸗ 


ſtiele und Blumendecke ſind ebenfaus mit einem weiſſen 


955 bekleidet, und die an denen Blumenſtielen figende röth⸗ 


Ei uche 


— 
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liche fadenfoͤrmige Blaͤttgens fallen ab. Die weiſſen 


Blumenblaͤtter find innen an ihrem Ende molligt, fe 
auch die Stempfel, deren 2 bis 3 in einer Blume ſind. 
Die Beere enthaͤlt eben ſo viel Kerne, davon aber viele 
hohl find, und keinen Fruchtkern haben. Hier hat er 
ſchon reifen Saamen gehabt, und es ſind auch ſchon wie⸗ 
der junge davon angezogen, die der Mutterpflanze auch 


ganz ähnlich find. Wieder eine Baſtardpflanze, die ih⸗ 


res gleichen hervorbringt, und ihre Art beſonders fort⸗ 
ſetzt. Es iſt eine ſchoͤne Staude, die ſich wegen ihrer 


Blaͤtter und Blumen in Pflanzungen gut ausnimmt, 
und die hier 8 Schuh hoch iſt. 


SORBUS dommeſtica. L. Du Ror. II. p. 423. Mır- 


LER. n. 2, Der Speierlingbaum. 
Die hieſigen Staͤmme ſind noch jung, und babe 


noch nicht gebluͤhet. In den Waldungen zwiſchen Frie⸗ 


dewald und Vacha habe ich ihn wildwachſend vorgefunden. 
SPARTIUM junceum. L. Mirzer. n. 1. Spa⸗ 
niſcher Ginſter. 

Herrn Medikus ſeine Bemerkung, daß die obern 
Aeſie nicht alle entgegengeſetzt ſtehen, findet fi ſich auch bey 
denen hieſi igen. Sie haͤlt hier den Winter im Freyen, 
wenn ſi fü e an einer Mauer ſtehet und mit Stroh eingewi⸗ 
ckelt iſt, gut aus. Wegen ihrer großen gelben und wohl⸗ 


riechenden Blumen iſt fie den Blumenfreunden bekannt 


genug, und eine ſchoͤne Staude, der man e einen 


Platz gönnen kann. 
SPARTIUM monoſpermum. L. Wii n. 3. 


Weißbluͤhender Ginſter. 
| 3 Diefe 
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Dieſe Staude iſt 5 Jahr hier, und 3 Schuh hoch. 
Die abwechſelnd ſitzende Aeſte haben eine gruͤne gefurchte 
Rinde. Die Blaͤtter ſitzen alle abwechſelnd, von denen 
untern haben drey einen gemeinſchaftlichen Blattſtiel, ſie 
find lanzenfoͤrmig, auf der Oberſeite dunkelgruͤn und 
glatt, auf der Unterſeite mit weiſſen glaͤnzenden Haaren 
bedeckt. Die oberſten Blätter find einzeln auf kurzen 
Stielen. Die Lange der Blaͤtter iſt bis 6 linien, und 
die Breite bis 3. An den Seiten der Aeſte kommen die 
weiſſen wohlriechenden Blumen einzeln, ſelten 2 zuſam⸗ 
men, hetvor, daran der 3 Linien lange Blumenſtiel mit 
weiſſen Haaren beſetzt iſt. Die Blumendecke hat 5 gleiche 
rundlichte, zugeſpitzte, 2 binien lange Einſchnitte, fie iſt 
an der Auſſenſeite haatigt. Auch ſolche Haare bat die 
Schote, die nur 1 Saamenkern enthaͤlt. RA, 

Die Zeichnung des Cluſii iſt dieſer pflanze nicht. 
ähnlich. Sie hat unſere Winter im Freyen in einem let⸗ 
tigten Boden, mit Laub bedeckt, ohnbeſchaͤdigt ausgehal⸗ 
ten, und kann auch das Verſetzen, das ſonſt dieſen Ar⸗ 
ten ſchaͤdlich iſt, gut vertragen. Sie bekommt jaͤhrlich | 
reifen Saamen, dadurch ihre Vermehrung beſorgt wird, 
Kein ſonderbarer Nutzen iſt von ihr bekannt. Im ſuͤd⸗ 
lichen Europa findet fie ſich wildwachſend. < 
SPARTIUM feoparium. Pfriemenkraut. 
SPARTIUM radiatum, L. Mixer, n. 2. Ge⸗ 

ſtrahlte Pfriemen. 

In 5 Jahren hat dieſe ebenfalls im ſuͤdlichen 1 
wachſende Staude hier nur eine Hoͤhe von 2 Schuh, dar⸗ 
an die Krone buſchigt und auseinander ſtihend iſt. Die 

ent⸗ 
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entgegenſtehende Aeſte find viereckigt, gefurcht. Die 6 
entgegenſtehenden Blaͤtter ſind linienfoͤr aug, 3 davon ha⸗ 
ben allemal einen gemeinſchaftlichen Stiel, Aus denen 
Spißen derer Aeſte kommen die gelben geruchloſen Blumen 
im Julius zu 3 bis 4 Stuͤck hervor, daran die Ein⸗ 
ſchnitte der Blumendecke ſpitzig und am Rand. gezahnt, 
von auſſen haarigt iſt. Die Schoten find auch mit fans 
gen Haaren beſetzt, und enthalten hier auch nur wie vorige 
Art einen Fruchtkern. Sie iſt ſo dauerhaft wie vorige, 
und in Anſehung ihrer Benutzung blos der Mannichfal⸗ 
tigkeit wegen in Pflanzungen aufzunehmen, 8 
SPIRAA Jalieifolia. Is Wewenblätrrichte Spiers 
ſtaude⸗- a 
Abart. Mit ganz weiſſen, Blumen. 
W.ildwachſend findet ſich die Staude nicht dur, 
wie Here Weigel angegeben ). 
SPIR EA alba, Do Rol. II. p. 80 Weißblü⸗ 
hende Spierſtaude. N 
Herr Du Roi macht hieraus nach der erſten Milleri⸗ 
ſchen Aus gabe ſeines haͤrtnerwoͤrterbuches eine beſondereArt. 
Die davon gegebene Beſchreibung iſt ganz auf die hieſigen 
paſſend, und ſie macht auch eine beſondere Art aus, die 
in vielen Verzeichniſſen vor die gekerbte Spierſtaude br. 
raea crenaja) angeführt wird. 
SPIRZEA chamædrifolia. L. Du Ror. II. p. AR + 
Die Spierftaude mit dem Gamanderblatt. 
Dieſe Staude hat 1784 zum erſtenmal hier gebluͤ⸗ 
het. Die Blaͤtter find aber nicht fo groß, wie fie Herr 
3-2 Du 
H Ob. Bot. p. 3. 


132 


Du Roi beſchreibt. Sie haben hier kaum die Lange von 
9 Linien, und find 6 breit, aber auf der Unterſtite haben 
ſie alle 3 hervorragende Nerven. So viel Blumen, wie 
in der Ammanniſchen Beſchreibung find *), hat fi fi e hier 
nicht; aber Pflanzen verändern ſich mit dem Alter, und 
fo fönnen auch die Blätter größer werden. 
SPIRZEA tomentofa. L. Mırrer, n. 2. Du Rol. 
II. p. 433. Die filjigte Spierſtaude. 
Nordamerika und Sibirien iſt das Vaterland die⸗ 
fee ſchoͤnen Staude, die hier 5 Schuh hoch wird. Mit 
ihren dichten, Ende Julius hervorkommenden Blumen⸗ 
buͤſcheln und ihren auf der Unterſeite mit einem weiſſen 
Filz bedeckten Blättern iſt es eine Zierrathpflanze; die 
aber beſſer in einem etwas feuchten Boden fortkommt, 
wie in einem guten. Am Weiſſenſtein ſtehen ſie ſo und 
wachſen gut fort; werden ſie aber in gute Gartenerde ge⸗ 
pflanzt, ſo ſterben ſie in 2 Jahren wieder ab. Sie iſt 
übrigens durch Stecklinge ins freye Land gut zu vermeh⸗ 
ren, die in 6 Wochen Wurzeln faſſen. 8 
SPIRZEA bypericifolia, L. Du Rol. II. p. 434. 
MLT ER. n. 3. Spierſtaude mit dem Johan 
krautblatt. f ' 
Ebenfalls eine nordamerikaniſche in der Bläthet, 
die im May und Junius iſt, ſchoͤne Staude, deren häuz 
fige weiſſe Blumenbuͤſchel alle nach der aͤuſſern Seite au 
ſtehen. 
SPIR/EA opel L. See mit Waͤſſe⸗ 
holderblattern. ö 
erg. 5 
*) 3 Ruth. p. 269. 
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STAPHYLEA pinnata.L. Gemeiner Pimpernuß. 
STAPHYL/RA vrifoliata. L. Du Rol. II. p. 441. 
Mier. n. 2. Drepblätterigter Pimpernuß. 

Diͤeſe Art wird hier hoͤher wie erſtere. Er iſt hier 
von gleichem Alter mit erſterem, 12 Schuh hoch, 1 525 
gegen jener nur achte hat. 

SvYRINGA vulgaris. L. Die gemeine Sirene. 

Abart. Mit weiſſen Blumen. Die weiſſe ſpa⸗ 

niſche Sirene. 
Mit rothen Blumen. Die rothe ſpa⸗ 
5 niſche Sirene. 

SYRINGA Perfica. Die perſiſche Sirene. 
Abart. Mit weiſſen Blumen. | 
SYRINGA laciniata. Du Ror. II. p. 448. Sirene 

mit getheilten Blättern. 

Der verftorbene Linne hielt ihn, wie bekannt, für 
eine Abart der perſiſchen Sirene. Er zeichnet ſich aber 
beſonders aus. Seine Blaͤtter geben einen guten und 
beſtimmten Unterſchied an, auſſerdem iſt auch ſein Wuchs 
höher. Einer in einem Garten hier ſeit 30 Jahren ſtehen⸗ 
der iſt 16 Schuh hoch. Der Perſiſche bleibt immer nie⸗ 
drig, und eine ſolche Höhe erreicht kaum die gemeine Si⸗ 
rene. Man kann Ihn alfo wohl für eine ganz beſondere 
Art annehmen. 

TAMARIX germanica. L. Deutscher Tamariſ ken. 
TAMARIX gallica. L. Franzoͤſiſcher Tamariſken. 

I gegen Kälte empfindlicher wie erſtere Art, und 

bekommt auch hier keinen reifen Saamen, daher ſeine 
Vermchrung durch Ableger beſorgt werden muß. 
; J 3 TAXUS 


1 


von hier im Sreyenharner Garten ſtehende Pyramiden; 


* 
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TANUS baccata, L. Markk. n. 1. Du Rol. II. | 


p. 451. Dee Taxbaum. Der Ibenbaum. 
Dieſen habe ich hier im Lande am Kellergebirg zwi⸗ 
ſchen Itsberg und Kloſter 9 yna wildwachſend gefunden, g 
aber kaum 12 Schuh hoch, und unten an der Erde nur 
2 Schuh 8 Zoll dick. Aber daß er doch eine anſehnliche 
Höhe erreichen kann, beweiſen die anderthalb Stunden 


darunter einige 60 Schuh Höhe haben, und 1718 ſollen 
gepflanzt ſeyn. Iſt vielleicht das Erdreich alda dieſem 
Baum angemeſſen, jo koͤnnte man ihn darnach gut be⸗ 
nutzen, wenn man ihn an feuchte Plaͤtze ſetzte: denn ſo 
iſt das daſige Erdreich beſchaffen. Zu Pyramiden iſt er 
einer der ſchoͤnſten Baͤume, der allen Schneiderwitz ver⸗ 
tragen kann. Man kann ihn ſowohl durch Beeren, wie 
durch Ableger vermehren. Letztere Art iſt die beſte, ob⸗ 
gleich fie 2 Jahr liegen, ehe ſich die Ableger bewurzeln; 
ſo erhaͤlt man doch ſtaͤrkere Pflänzlinge, die man aus Gans | 
men nicht von der Größe in der Zeit erhalten wird, | 
Die giftige Eigenſchaft dieſes Baumes hat fi ſich ent⸗ f 
| 


weder durch die Cultur verloren, oder iſt durch das Cli⸗ 

ma veraͤndert. Ich kenne Menſchen, die die Beeren eſſen, 
und die nie etwas widriges davon empfunden haben. Ja! 
die ſie jährlich genießen wie eine andere bekannte geſunde 
Frucht. Im Amt Bovenden ſammlet der Sandmann das 
Laub von allen Bäumen, und giebt es Kuͤhen, die eben 

fo viel Milch darnach geben, als wenn man fie mit Korn ? 
ſchrott fuͤttert. Alles Vieh fon es auch gern freſſen. Von 
Ziegen habe ich es geſehen, die eine in einem Garten ftes 
bende Pyramide recht friſch benagten. 5 THU- e 


* 


8 N. 4 
= 2 * 22 
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THUJA occidentalis. L. Du Rol. II. p. 455. 
Mitr Ek. n. 1. Der gemeine Lebensbaum. 
Ein immergruͤner Baum, der ſehr alt wird. Im 
Garten zu Morſchen ſtehet davon ein Baum, der ſchon 
ta geweſen, wie das daſige Kloſter eingezogen worden, 


das doch nunmehro uͤber 200 Jahre ſind. Er iſt uͤber 


50 Schub hoch, und hat unten am Stamm bis 3 Schuh 
im Durchſchnitt. Sein Holz iſt ſehr hart und dauer: 
haft; auch kann er zu immergruͤnenden Hecken benutzt 
werden, weil er das Beſchneiden vertragen kann. Sein 
€ eruch iſt aber, beſonders nach eingefallenem Regen, un⸗ 
angenehm. Deſto beſſer aber in Waldungen, und nicht 
ohne Nutzen wegen der Guͤte ſeines Holzes. Er waͤchſt 
ſowohl in Sibirien wie Nordamerika, und kommt in 


allem Boden gleich gut fort. 


THUJA orientalis. L. MiER. n. 2. Du Rol. II. 
p. 458. Der chineſiſche Lebensbaum. 
Dieſer hat einen ſchoͤnern Wuchs, und kommt mes 
gen feiner aufrechten gedrängt ſtehenden Aeſte von ferne 
mit der immergruͤnenden Cypreſſe überein, Er ſtehet hier 
im Freyen, und trägt auch Fruͤchte, nur wird er 
noch des Winters uͤber mit Stroh zugebunden. Stin 

Wuchs iſt langſam. Se 

TILIA Europaea. Die Sommerlinde. 

TILIA cordata. Die Winterlinde. 

TILIA americana. Die amerikaniſche ſchwarze 
Linde. 


TILIA Caroliniana. Die caroliniſche Linde. 
f 84 TILIA 


Dieſe drey letztere Arten haben hier noch nicht gebluͤhet. 


ter wuͤrde er ſich gut zu Hecken ſchicken, und in der Bluͤ⸗ 
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TILIA tomentoſa, fühle RENTEN acute ferratis, 
ſubtus tomentoſis. + Die filzigte Linde. 
Wir beſitzen dieſe Art erſt ſeit 2 Jahren; es iſt 

noch kaum eine 3 Schuh hohe Staude, daran die Rinde 
weißlicht iſt. Die herzfoͤrmigen Blätter find 3 Zoll lang 
und 2 breit, auf der obern Seite haarigt und unten weiß, 
ſilzigt, wie der wilde virginiſche Wein. (vitis Labrufca) 


Ul. EX Europaea, L. MiixEk. n. 1. Europaͤſcher 

Heckſaamen. 

Oogleich dieſer Strauch ſich im noͤrdlichen Eiropa 
wilbwachſend findet, fo hält er doch hier im Freyen nicht 
aus. Er verlangt ein ganz duͤrres Erdreich, und da⸗ 
ſelbſt artet er ſich gut an. Wegen der ſtachlichten Blaͤt⸗ 


the iſt es auch eine ſchoͤne Pflanze. 8 

ULMUS campeßris Die gemeine Ulme. OR 
Abart. N Eine hier aus Saamen gezogene Zwergart, | 

die in 10 Jaheen kaum 2 Schuh hoch, und 

deren Aeſte nicht aufrecht, ſondern A 

„ ſtehend ſind. d 

2. Mit geſcheckten Blaͤttern. 
UL.MUS füberofa, foliis ovatis, duplicato ſerra- 

tis; baſi inaequalibus; cortice fungofo, 

ULMUS /ativa, Du Rol. II. p. 502. Mister. 

3. Die Korkulme. Die kleinblaͤtterichte Ulme. 

. Sie unterſcheidet ſich merklich von der gemeinen 

Ulme, ſowohl durch 1 Kleinere Blätter, aber beſon⸗ 
ig ö 


 ——— — 437 
ders durch ihre dicke roͤthliche korkartige Rinde, die bis 
vorn an. die Spitze der jungen Aeſte fo beſchaffen iſt. Bluͤ⸗ 
hen habe ich ihn noch nicht geſehen. Das Holz davon 
ſoll von vorzuͤglicher Guͤte ſeyn, dieſerhalben wird ſie 
ſtark i in Engelland angezogen. Sein Wuchs muß aber 
nicht ſchnell ſeyn. Die hier am Weiſſenſtein ſtehende find 
12 Jahr alt, und haben unten am Stamm keine 10 Zoll 
im Durchſchnitt. Eben ſo ſind die ſich hin und wieder in 
hieſigen Waldungen vorfindende, niemalen fo ſtark wie 
die gemeine Ulme. 

FON hievon. ULMUS anguſtifolin. Schmal⸗ 
blaͤtterichte Ulme. Daran find 
die Blätter kaum 1 Zoll breit. 

ULMUS angufifolia foliit varie- 
gatis. Schmalblaͤtterichte Ul⸗ 
me mit geſcheckten Blaͤttern. 

ULMUS bollandica, Die hollaͤndiſche Ulme. 
ULMUS americana. Die nordamerikaniſche Ulme. 
Dieſe beyde Arten haben hier noch nicht gebluͤhet. 
VACCINIUM uliginofum. Die Trunkelbeere. 
VACCINIUM vitis idaea, Die Preuſelbeere. 
VACCINIUM oxyeoccos.. Die Moosbeere. 
VERONICA decuffata, folüs ovalibus, decuſſa- 
tis, integerrimis; floribus racemoſis, axillari- 
bus. Ehrenpreiß mit Buxblaͤttern. Kreutzen⸗ 
der Ehrenpreiß. 

Dieſe Staude iſt hierher von Harbke vor zwey Jah⸗ 
ken unter dem Namen der baumartige Ehrenpreiß gekom⸗ 
* men. Sie iſt in ihrem Wachsthum gehindert, indem 
d J 5 man 
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man ſie durch Stecklinge vermehret hat, und He; die 


Triebe abſchneiden mußte. 
Sie macht mehrere Triebe aus einer Wurzel) die 


aufrecht ſtehen, an denen die ovalen Blätter abwechſelnd 


entgegenſtehen, auf kurzen Blattſtielen, fie find ſteif, 
hellgruͤn, glatt, am Rand ganz, ohngefaͤhr 1 Zoll lang 
und 6 Linien breit, ſie ſehen den wee ſehr 


ähnlich, ne 
Die Blumenranken kommen im August aus den 


8 Winkeln der Blattſtiele. Sie ſtehen aufrecht, find 6 K⸗ 


nien lang, und enthalten 6 bis 9 Blumen, davon eine 
jede auf einem beſondern Stiele ftehet, Die glatte Blu⸗ 
me ndecke iſt bisehgeitig und hat 4 gleiche, runde, feige 
Einſchnitte. 

Die weiſſe vierblaͤtterichte Blume hat 6 Sinien im 
Durchſchnitt, alle Blumenbläͤtter find von gleicher Große, 
und laͤnger als die Blumendecke, von einanderſtehend. sa 

Die 2 weiſſe Staubfaden ſtehen unter dem oberſten 
Blumenblatt, und find Fürzer wie dieſes. Die Staub⸗ 
beutel gelbbraun und pfeilfoͤrmig. Der runde Frucht⸗ 
knoten gruͤn und glatt. Der einfache Stempfel unter 5 
dem unterſten Blumenblatt gebogen. DieNarke einfach. 
Sie iſt einheimiſch auf den Falklandsinſeln, und eine 
Pflanze, davon die im Freyen gelaſſen iſt, obgleich ſſe 
mit laub bedeckt worden, in dem kalten Winter von 1784 
ganz erfroren. Vielleicht iſt ſie dauerhafter, wenn ſie 
älter wird. Benutzung iſt von ihr nicht bekannt, und 
auch wohl nicht zu hoffen; ſie iſt eine e . = 
tuchloſe kleine Staude. 1 

- 5 EUR VI. 8 
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vIBURNUM Tizus. Der Laurus Tinus. 
Haͤlt hier im Freyen den Winter nicht aus. 
VIBURNUM zudum. L. Du Ron. II. p. 484. 
MirTks. n. 6. Virginiſches Viburnum mit 
am Rand zuruͤckgelegten Blättern. 
Hat hier noch ſeine Bluͤthe nicht gezeigt. 
. VIBURNUM dentatum L. Gezaͤhntes Viburnum. 
Dieſer Strauch iſt 5 Schuh hoch, und hat eine 
graue glatte Rinde. Die runden Blätter find etwas zu⸗ 
ſammengefalten, am Rand ſcharfe Sägezähne, auf bey⸗ 
den Flaͤchen glatt, auf der untern Seite hervorragende 
Nerven. Sie ſtehen abwechſelnd auf 6 Zoll langen Blatt⸗ 
fi ielen, die etwas haarigt ſind, und 3 Zoll lang und faſt 
eben ſo breit, fie haben ein dunkelglanzend Grün, Die 
weiſſen Blumen erſcheinen im Junius in Dolden aus den 
Spitzen der Zweige, die uͤber 4 Zoll im Durchſchnitt 
baben, ‚fie find blartlod und flach. Die Nebendolden 
und Blumenſtiele find mit einzelnen kleinen roͤthlichen 
Blaͤttern beſetzt. Die Blumen fallen ab, ohne Frucht 
anzuſetzen. Von ihrer Anwendung iſt beſonders nichts 


bekannt. Indeſſen iſt fie doch in der Bluͤthzeit eine 


Staude die man in Pflanzungen aufnehmen kann. Sie 
iſt dauerhaft, und gut durch Stecklinge zu vermehren. 
vVIBURNUM Zantana. L. Der Schlingenbaum. 
Die tuͤrkiſche Weide. 
VIBURNUM Opalus rofeum. L. Der Schnee 
ballenſtrauch. 
Abart. Mit geſcheckten Blättern. 
„ VIBUF-= 
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VIBURNUM Lentago, foliis ſubcordatis, et 
latis, glabris; petiolis marginatis, unqulatis. 
L. Du Rol. II. p. 485. Tab. VIII. Canadl⸗ 
ſches Viburnum. 

Dieſer bis 10 Schuh hohe Strauch macht keinen 
beſondern Stamm. Viele Triebe entſpringen aus der 
Wurzel, die nicht ganz aufrecht ſtehen, ſondern unten 
etwas gebogen find, daran die braune Rinde mit weiſſen 

Warzen beſetzt iſt. Die entgegengeſetzten Blaͤtter ſind 
meiſtentheils herzfoͤrmig, rund, am Rand fein gezahnt, 
dick, 2 bis 3 Zoll lang, und 2 breit, davon die an den 
Seiten haͤutige Blattſtiele bis 8 Linien lang find, Er 
bluͤhet in viertheifigen Dolden im Julius, die blattlos 
ſind. Die Nebendolden haben zu unterſt kleine abfal⸗ 
lende roͤthliche Blaͤttgens. Die 5 Blumenblaͤtter weiß. 
Die 5 Staubfaden auch weiß. Die Staubbeutel gelb, 
rund. Der Fruchtknoten grün, und nur ein Stempfel, 
deren Herr Medikus drey bemerkt hat *). Mr wird 
durch Ableger vermehrt. i g 

Diüeſer iſt, mir bewußt, noch nicht abgebildet, und 
ift in vielen Gaͤrtnercatalogen unter dem Namen des pflau⸗ 
menbfätterigten Mehlbaums: ſo haben wir ihn hier von 
verſchiedenen Orten bekommen. Da nun auch ſeine Blaͤt⸗ 
tergeſtalt mit der Linneiſchen Beſchreibung nicht uͤberein⸗ 
ſtimmend iſt; ; ſo habe ich eine Zeichnung davon 1 


laſſen. 
vinca 


*) Abhandlungen der Pfalzlauterſchen Geſelſchaft. 1773. ö 
S. 282. a 
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VINCA major L. Großes Sinngruͤn. 

- VINCA minor. L. Poribus plenis. Kleines Sinne 
grün mit gefüllten Blumen. 7 
VINCA minor. L. foliis argenteis. Silberblaͤt⸗ 

terigtes Sinngruͤn. 
— — Polis aureis. Goldblaͤtterig⸗ 
* tes Sinngruͤn. 

Vier kleine immergruͤne kriechende Straͤucher, die 
ſich gut zu Bekleidungen an Mauerwerk ſchicken, und wovon 
beſonders die erſte Art eine ſchoͤne große blaue Blume hat. 
VITEX, agnus Caſtus. L. MilIER. n. 1. Der 

Keuſchheitsbaum. 

Herr Medikus hat dieſen Strauch ſehr gut beſchrie⸗ 
ben „ der unſere Winterkaͤlte frey und an einer Mauer 
ſtehend, jedoch mit Stroh umwickelt, vertraͤgt. Gegen 
fruͤhe Nachtfroͤſte iſt er doch empfindlich. Im Jahr 1783 
ſtellten ſich hier im October Nachtfroͤſte ein, worinnen 
er in der erſten Nacht gleich alle feine Zweige verlor, die 
doch dem Granatbaum, der Yucca, ja ſelbſt dem Johan⸗ 
nesbrod nichts geſchadet hatten. In dem Winter, der, 
wie bewuſt, heftig war, erfror er bis auf die Wurzel, 
aber in dem folgenden Sommer machte er wieder 4 Schuß 
hohe Triebe, und bluͤhete auch häufig. Er iſt ſehr gut 
durch Wurzelſtecklinge zu vermehren. f ö 
VITIS labruſca. L. Do Rol. II. p. 493. MirrE R. 

n. 2. Die Clarettraube. 
oA waͤchſt in Nordamerika und dem ſuͤdlichen 
Europa. 


5 2 dane der Pfalzlauterſchen Geſeuſchaft. 1774. 
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Europa. Sie iſt in unſerm Elima nicht empfindlich, 
und leidet im Winter keinen Schaden. Blumen hat ſie 
hier noch nicht gehabt. 62 
YUCCA glerioſa. IL. Murk. n. 1. Die praͤch⸗ 
tige Juckke. i 
Diueſe ſehr bekannte Staude hat nunmehr 2 Jahr 
im Freyen ausgehalten. Es wurde dazu eine deepjährige 
Pflanze genommen, die ſich im erſten Jahr opnbefchde 
digt erhielt. Der folgende ſtrenge Winter verdarb fie; aber 
im Sommer im Jumus kamen 2 ſtarke Triebe wieder | 
aus der Wurzel heraus, und fo war die Wurzel noch 
erhalten: und da fie dieſen heftigen Winter ausgehalten, 
ſo glaube ich, wird ſie auch mehrere vertragen. Der 
Ort, wo fie hingepflanzt wurde, war nicht der beſte: 
denn Miller ſagt, daß man ſie an einen trockenen Ort 
pflanzen muͤßte; aber ſo war der Ort feucht. Noch mehr, 
was wohl der Pflanze geſchadet hat, war das darüber 8 
gelegte Laub. Vielleicht iſt fie mehr verfault wie erfros 
ren. Sie waͤchſt in Canada, und muß ſich alſo auch wohl ö 
mit unſerm Clima vertragen koͤnnen. Denn es iſt ubri⸗ 
gens eine ſolche ſchoͤne Staude, dergleichen wir noch kei⸗ 
ne von allen freyſtehenden in Anſehung der Blaͤtter und 
Blumen haben. In Engelland ftehet fü e nach Wiler 2 
frey, jedoch trocken. 2 
ZANTHOXYLUM;,. Clava Hereulis L, Du Bon 
II. p. 509. Mif Eg. n. I. Der Zahnwehbaum. 
Die hieſigen Stämme haben alle Zwitterblumen, 
die auch ſchon Gronov und Du Roi bemerkt haben, 
und reifen Saamen haben wir N davon erhalten. Diefe 
Blu⸗ 


ee 
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Blumen, die keine Blumenblätter haben, kommen aus 
beſondern Tragknoſpen im April, ehe die Blaͤtter aus⸗ 
brechen, hervor. Sie ſitzen büfchelmeis 6 bis 8 S Stuͤck 
zuſammen, und eine jede Blume hat einen 3 Linien lan? 
gen Stiel. Sie fallen leicht ab. Die gruͤngelblichte 
Blumendecke iſt in 5 gleiche Theile getheilt, im Durch⸗ 


ſchnitt kaum 3 Linien, ſie ſind an der Spitze roͤthlicht. 


Der Staubfaden ſind meiſtens 5, ſelten 6, ſie ſind noch 
einmal ſo lang als dieſe Theile der Blumendecke. Die 
Staubbeutel gefurcht und gelblicht. Der Fruchtknoten 
rund, und der einfache Stempfel nur 1 ginig lang, wors 
auf 3 knopffoͤrmige Narben find. Er iſt zwar gegen 
Kaͤlte unempfindlich, ſcheint aber nicht hoch zu werden, 
indem die hieſigen 16jaͤhrigen Staͤmme kaum 8 Schuh 
Hoͤhe haben, und ſperrigt aus einander wachſen. In 
Zahnſchmerzen wird ſein Holz ſo viele Wirkung leiſten, 
wie jede andere Holzart. 

Acer Opalus. Der Opalahorn. 

Andromeda paniculata. Virginiſche Andromeda. 
Betula Canadenſis. Canadiſche Birke. 

Buddleja capitata. Kopffoͤrmige Buddleje. 
Callicarpa americana. Amerikaniſche Wirbelbeere. 
Celtis auſtralis. Der Zuͤrgelbaum. 
Ciftus.ladaniferus. Ladanums Eiftenröslein, 

Clethra paniculata. Buſchigte Elethra. » 


Corylus Colurna. Die orientaliſche Haſelnuß. 


Corylus cornuta. Die amerikaniſche Haſelnuß. 8 
Crataegus falicifolia. Weidenblaͤtterichter Weißdorn. 


Cupreſſus horizontalis. Hotizontaleypreſſe. 


2 5 Daphne 
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Daphne alpina. Alpenfederhals, 
Diospyros Lotus. Dattelpflaume. 4 
3 Evonymus longifolius. kangblätterichtir Spindel 5 
Fothergilla Gardeni. Garden's Fot hergille. i 
Gualtheria procumbens. Kriechende Gualtherie. 
Geniſta Sibirica. Sibiriſcher Ginſter. 
Gleditſia inermis. Unbewehrte Gleditſie, 
— Chinenſis. Chineſiſche Gleditſie. | 
Hedera foliis argenteis. Epheu mit dem Silberblatt, 
llex Caroliniana. Caroliniſche Stechpalme. | 
— Opaca. Dichtbelaubte Stechpalme. : 
Iva fruteſcens. Unäcte Fieberrinde. er 
Juniperus Lycia. !ycifhe Wachholder 
— Caroliniana. Carofinifche Wachholder. i 
— Sabina tamariſcifolia. Tamariſkenblaͤtte⸗ 
richter Sadebaum. N | 
Lyeium Chinenſe. Chineſiſcher Bocksdorn. 
Morus Chinenſis. Chineſiſcher Maulbeerbaum. 
Nitraria Schoberi. Schobers Salzkraut. 
Populus pendula, Hängende Pappel. 
— foliis lobatis. Pappel mit loo 12 
Blaͤttern. g 
—— Athenienſis. Athenienſiſche Pappel. ver 
Prunus Lufitanica, Portugieſiſche Lorbeerkirſche. . 
Pyrus ſempervirens. Immergruͤnender Apfel. 
Quercus Exonienſis. Die Exoniſche Eiche. 
ſuber. Korkeiche. 
Rhododendron ponticum. Pontiſcher Roſenbaum. AR 
Robinia fruteſcens. Strauchartiger Erbſenbaum. 
Salix rosmarinifolia. Weide mit dem Rosmarinblatt. 
— hermaphroditica. Die Zwitterweide. | 
— Myrſinites. Heidelbeerblaͤtterichte Weide, 
Sophora microphylla. Kleinblaͤtterichte Sophorg. 
— tetraptera. Gefluͤgelte Sophora, 75 
Vitis arborea. Amerikaniſcher Pfeff erbaum. 
— Aſſyrienſis. Die weiſſe Aſſptiſche Weintraube von 
Pindo, wovon die Trauben bis 20 Pfund ſchwer werden. 
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Druckfehler. 
Seite. Zeile. für lies. ; 
1. 6. Sepual Sexual. 25 
3. 27. Sie ſtehet. Er ſtehet. 4 
11. 27. Saamenkoͤrner. Saamenkronen. 
7 29. Buſcus. Buxus. e 
20. 21. Zuͤrpelbaum. Zuͤrgelbaum. * f 
28. 22. Wiſpel⸗Arten. Miſpelarten. ER 
21. 25. Inernis. inermis. 
33. 7. Euyßenhuͤttlein. Eiſenhuͤtlein. f ö 
N 41. 4. Blaͤtrte. Blätter. 
83. 9. winkelfoͤrmig. wirtelfoͤrmig. a x 
12327. 24. Fruchtknoten. Triebknoſpen. 5 
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